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jj z ibt. Gegen Überforderungen muß die Regie- 8 deutſchen Anſehens und der nationalen Würde | 
BE Enquete. e 285 natürlich 11 AA Mitten Den, 115 Politiſche Tagesſchau aufwirft. In dem Artikel war dann weiter, 9 
5 VVV man hat den Eindruck, daß auf dieſem Gebiete Der bayeriſche Miniſterpräſident zur Dämpfung des franzöſiſchen Chauvinismus d 
on gen und Würgen endlich erledigt, aber nicht das Reichsmarineamt bisher glücklicher war, $ fi ott hatte Rei unkreich⸗ eine gelelang under; 
8 ME doppelte Niederlage der Regierung: zu⸗ als das Kriegsminiſterium. Für völlig ausge der ſich gegenwärtig in Berlin aufhält, ha eiſen nach Frankre 3 8 Ké | 
nächſt hat der Stellvertreter des Reichskanzlers ſchloſen halten wir es, daß eine Rüſtungs⸗ am Dienstag im Reichstag mit führenden Ab⸗ bleiben und auch ſonſt Sorge getragen würde, 4 
dem Haufe ſchriftlich angezeigt, daß der Bundes- Enquete binnen Jahr und Tag auch nur über geordneten der bürgerlichen Parteien längere den Leuten, die Deutſchland verhöhnen, nicht k 
rat die Geſamtforderun für den Neubau des ihre erſten Vorbereitungen hinauskäme, denn Anterredungen gepflogen über die Löſung der unſer gutes deutſches Geld zuzutragen. Man / 
ie, ilitärtabinetts GE Etat zurückziehe, ihre Aufgabe erfordert, wenn nicht ganz ober⸗ Deckungsfragen, inſonderheit der Beſitzſteuer⸗ ſollte meinen, jeder Deutſche müßte dem zu⸗ 
ſodann hat der N ichsta Sei? 3 ine flächlich gearbeitet werden ſoll, die Lebens⸗ fragen. Die Ausſprache bewegte fih, der „Ger⸗ ſlimmen; uns wenigſtens erſcheint es als eine d 
eſondere Kommiſſio a de e Se arbeit eines ganzen Stabes von Beamten. um mania“ zufolge, in der Richtung, daß die Bor- ſelbſtverſtändliche Sache, | in einer Zeit, wo 
3 eſchäft r a gung eine Andeutung davon zu geben, welches Ma⸗ ſchläge der Regierung möglichſt angenommen Frankreich die Welt zum Kriege gegen uns j 
e zwiſchen Fiskus und Waffenlieferan⸗ | EI G davon zu geben, welches A S 5 Beie deutſcherſeits nicht den Geldbeutel d 
N zu betrauen. Dafür ſtimmten alle Parteien terial dabei zu bewältigen iſt, nur ein Beiſpiel: werden möchten unter Wahrung der Finanz drängt, deutſ herſeits nicht den Geldbeutel der | 
mg mit ERES Rechten. Abgelehnt wurde allein von der Kieler Werft werden in der hoheit der Einzelſtaaten. — Der „Köln. Ztg. E au I SC Reifen w i 
1 er weitergehende Antrag der Sozialdemokra⸗ Oberrechnungskammer jährlich 240 Zentner zufolge hatte Freiherr v. Hertling auch eine Fran reich zu verzichten. Daß auch andere j 
7 ten, die E R f üft! S längere Unterredung mit dem Reichskanzler. |Kreife dieſer Anſicht find, zeigen die heutigen i 
en Ausſchuß richterliche Rechte durch SC : Meldungen, daß der Turnerbund in Freiburg A 
elonderes Geſetz zu verleihen, namentlich das SE = Die „Norddeutſche“ und die „Poſt“. i. B. die plante Turnfahrt nach Belfort und E 
déi echt der Hausſuchung und Beſchlagnahme; Die Eroberung von Skutari. Die ſcharfen Außerungen, mit denen die der deutſchnationale Handlungsgehilfenver⸗ 3 
d 550 weder Krupp noch der Kriegsminiſter Wenn man über die politiſche Bedeutung des „Rorddeutſche Allgemeine Zeitung“ gegen die bend die pebianie Glubfenreife La Fr A 
— werden ihre Schreibtiſche vor Herrn Ledebour zu Falles von Skutari noch nicht im klaren ift und Behandlung des Nancyer Zwiſchenfalles durch reich zu der 500 Teilnehmer angemeldet waren a 
Ihnen brauchen. Natürlich hat das Parlament Montenegros anmaßendes Verhalten gegenüber die „Poſt“ zu Felde zog, indem fie deren Aus- aufgegeben haben. Sie haben das gleiche 
urchaus die Berechtigung, jede gewünſchte den Forderungen der europäiſchen Mächte den führungen als „Machwerk“ und „Verſtöße Empfinden, wie es in dem Artikel unſers Ber⸗ 
OR anzuſtellen. Nur fol die Kommiffion ſchärfſten Tadel verdient, jo bleibt es doch über gegen die wahre deutſche Geſinnung“ bezeich⸗ liner Mitarbeiters ausgeſprochen iſt. Das | 
Mi rein parlamentariſche, ſondern eine ge-| allen Zweifel erhaben, daß das kleine Ländchen nete, erfahren von Seite des angegriffenen Thorner linksliberale Blatt dagegen nimmt i 
e fein, alſo auch aus Sachverſtändigen und ſein Herrſcher mit einer ſeltenen Energie Blattes eine ſehr energiſche Zurückweiſung, wie die Franzoſen in Schutz, ſpricht von „Boykott“, d 
N ßerhalb des Reichstages beſtehen, die die und hervorragendem Opfermut zu Werke gegan⸗ ſie dem halbamtlichen Organ wohl felten in yon Anpöbelung“ und teilt den Verfaſſer des 
, enen auswählen wollen. Damit, ſo gen ſind, bis ſie am Ziele ihrer Wünſche ange⸗ ſolchem Maße zuteil geworden iſt. Die „Poſt“ Artikels auf eine Stufe mit „dem Straßen⸗ A 
a eint der Stantsjefretär Delbrück, überſchreite langt waren. Man muß den Montenegrinern beruft ſich darauf, daß die führenden nationa- pöbel von Nancy“. Eine anſtändige Polemik E 
er Reichstag ſeine Kompetenz. Eine derartige und ihrem König bezüglich ihrer militäriſchen len Blätter aller Richtungen ihren Standpunkt kennt man in manchen liberalen Blättern | 
mmijfion niederzuſetzen, ſei Sache des Kanz⸗ Leiſtungen alle Anerkennung widerfahren | geteilt haben und führt u. a. folgende Mus- heute nicht mehr. 4 
i ers und der Beſchluß des Reichstages bedeute laſſen. Um Skutari hat Montenegro den Tür⸗ laſſung der gemäßigten „Berliner Neueſten TER Sr? SE 
ar einen Eingriff in die Verwaltung ſelbſt. Oder, kenkrieg überhaupt geführt, aljo einen Erobe⸗ Nachrichten“ an: „Statt ihren Zorn ſo reichlich Gegen zu weitgehende ſozialpolitiſche Br A 
u Die wir mit anderen Worten lagen wollen: das rungskrieg von langer Hand berechnet mit ganz über ein deutſches Blatt auszugießen, das die Belaſtung des Handwerkes. Si 
8 arlament begnüge ſich nicht mehr mit Kritik beſtimmtem Ziele. Die Erwartung, Skutari allgemeine Entrüſtung über unſere amtliche Der deutſche Handwerks⸗ und E 
Di Kontrolle, ſondern wolle ſelbſt regieren. würde fih wie jo viele andere vernachläſſigte und halbamtliche Weichknochigkeit bei all den Gewerbekammertag hat an den Reichs⸗ 
$ k Haltung des Zentrums entſchied die De- militäriſche Vorwerke der europäiſchen Türke; beſchämenden Zwiſchenfällen der letzten Tage tag eine Eingabe gegen eine Überſpannung 3 
2 5 te. Es ließ durch Spahn erklären, man ſei mit leichter Mühe erobern laſſen, erfüllte ſich vielleicht in etwas rauhe Worte gekleidet hat, der Sozialpolitik gerichtet, durch die Hand⸗ KE 
- gegenüber der jetzigen Regierung von äußerſtem nicht. Im Gegenteil hat Skutari unter Eſſad ſollte die halbamtliche Zeitung etwas mutiger werker und Kleingewerbetreibende in iber- 


auf dem Platze ſein, wenn es gilt, fremde An⸗ 
maßungen und Beſchimpfungen des deutſchen 
Ehrgefühls gebührend zurückzuweiſen. Da 
aber, bei den Vorfällen von Lunéville und 
Nancy, und ihren Kommentaren in der fran⸗ 
zöſiſchen Hetzpreſſe, verſtummte dieſe jetzt plötz⸗ 
lich ſo lebendig gewordene offiziöſe Zunge.“ 
Nur das „Berliner Tageblatt“ und die „Mor⸗ 
genpoſt“, ſo ſchließt das führende freikonſer⸗ 
vative Blatt, ſtatten der „Norddeutſchen Allge⸗ 
meinen Zeitung“ ihren Dank ab. „Wir gönnen 
der „Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung“ die 
Geſellſchaft des „Berliner Tageblatts“ und der 
„Morgenpoſt“, laſſen es allerdings dahinge⸗ 
ſtellt ſein, ob ſie ſich in dieſer Umgebung be⸗ 
ſonders wohl fühlen kann. Wir unſererſeits 
glauben uns in dem Kreiſe in beſter Geſell⸗ 
ſchaft zu befinden, der heute früh ſo wacker 
nicht ſowohl für uns, als für das Recht auf 
deutſchen Zorn auf den Plan getreten iſt, und 
wir verſpüren durchaus keine Neigung, uns 
irgendeines der aus echtem deutſchen Gefühl 
mit uns geborenen Rechte verkümmern zu 
laſſen!“ 


ero trauen erfüllt. Hier werden alſo zum Paſcha einen heldenmütigen, ausdauernden und 
ten mal die praktiſchen Konſequenzen aus wirkſamen Widerſtand volle fünf Monate hin⸗ 
| em theoretiſchen Mißtrauensvotum gezogen, durch geleiſtet, einen Widerſtand, der ebenſo 
t dëm. 11 im vergangenen Winter bei der Inter⸗ wie die Verteidigung Adrianopels höchſte mili⸗ 
d S ation über das Jeſuitengeſetz dem Reims- täriſche und moraliſche Anerkennung verdient. 
unzler erteilt wurde: man wünſche eine En⸗ Ja, man kann wohl fagen, daß Skutari eine 
h quete über die Verfehlungen der Regierung auf noch größere moraliſche Leiſtung bedeutet wie 
\ 11 Gebiete der Rüſtungskredite, ein Wunſch,. Adrianopel, denn Eſſad Paſcha und ſeine Leute 
Ee dem Bundesrat freilich kaum erfüllt konnten ſich von Anfang an ſagen, daß die Ver⸗ 
1 dürfte, wenn auf einer „gemiſchten] teidigung oder Übergabe des Platzes ohne toe- 
së miſſion beſtanden wird. Eine Art Prä⸗ ſentlichen Einfluß auf den Gang des Krieges 
id mafall haben wir ſchon gehabt. Es handelte ſein würde, daß jedenfalls Skutari nicht an- 
d um die Börſenreform, und da brachte die nähernd einen fo vitalen Punkt für die euro- 
e erhebliches Material an den Tag; päiſche Türkei bedeutete wie Adrianopel. Daß 
re h die Regierung eine Enquete wider fiù Eſſad Paſcha und feine Beſatzung trotzdem ge: 
it einrichten ſoll, ift ſicherlich etwas neues. treu geweſen find bis zum Ende, das macht viel- 
diefe oweit über den parlamentariſchen Vorgang leicht den wertvollſten Teil ihres Ruhmes aus. 
Art Mittwochs. Zur Sache ſelbſt wäre zu Nicht nur König Nikolaus und ſein Heer, ſon⸗ 
CH tten, daß ſelbſtverſtändlich von vornherein dern ganz Montenegro, das kann jedenfalls 
dle t EE einräumen muß, daß ohne Übertreibung geſagt werden, hat alles, und 
SC ilitärlieferanten ſchweres Geld am das letzte, an Kraft für die Eroberung Siuta- 
Bier 5 verdienen. Die Millionen von Krupp, ris eingeſetzt, und nicht nur militäriſch. Das 
10 Su und den anderen müſſen doch irgend⸗ kleine Volk iſt dezimiert, das Land iſt ausge⸗ 
12 kommen; übrigens pflegen ja auch an⸗ ſogen, von allen Seiten wuchs der Druck und 
er Induſtrien gleichviel, ob ſie mit dem Staat eben dieſer Druck arbeitete diametral gegen die 
dum 8 Privaten arbeiten, ihren Kunden nicht Erreichung des einzigen und Hauptzieles, näm- 
groß lbſtkoſtenpreis zu liefern. Was das lich die Eroberung Skutaris. König Nikolaus 
e Publikum vor allem angeht, iſt die Frage, hat mit der ihm eigenen Liſt, Ausdauer und 
edle des Parlaments und das In⸗ einer in unſerer Zeit vorbildlichen Nervenſtärke 
iam e des Steuerzahlers identiſch find. Wenn alles über fi ergehen laſſen, bald geklagt, bald 
entlich die Linke für Verſtaatlichung der proteſtiert, bald Ausflüchte gemacht, bald 
tee ſenindußtrie eine Lanze einlegt, ſo tut ſie ſcheinbar nachgegeben, bald gedroht, alles um 
De wenigjtens zumteil ſicherlich deshalb, um | Zeit zu gewinnen und im feſten Vertrauen, daß 
Teto meſige Arbeiterheer unter ihre Kontrolle zu man den Fall der Feſtung ſchließlich doch noch 
EN 100 5 wie es bei den Spandauer Werkſtät⸗ herbeiführen werde. Es ging eben für Monte⸗ 
| j wei chon der Fall ift, während man beiſpiels⸗ negro und die Dynaſtie datſächlich auf das 
i auf Kruppſche Arbeitsordnungen nicht den Ganze. Deshalb ließ man ſich auch nicht be⸗ 
} ae aiten Einfluß hat. Die Frage der Über⸗ irren, als die ſerbiſche Anterſtützung aufhörte. 
N 0 erung wird nur vorgeſchützt, denn es ift doch. Man mag über Nikitas Beſtrebungen denken, 
ne weltbekannte Tatſache, daß die ſtaatliche wie man will, auf jeden Fall haben hier König, 
i { A p Ee die teuerſte iſt. Würde Volk und Heer eine in jedem Sinne hohe Lei- 
5 Krupp verſtaatlicht, jo würde unſer Etat funa vollbracht. Umſo ſckwerer wird es nun 
et 15 ungeheuer anſchwellen und der Steuer⸗ natürlich halten, den Verzicht Montenegros 
; er könnte fein blaues Wunder erleben. nach den Wünſchen Europas zu erreichen. Und 
E hat mit feinem Pulvermonopol auch wenn das überhaupt auf friedlichem Wege mög- 
Ce auf die Güte des Materials die lich if, ſo wird doch die Diplomatie zuvor 
Ze Erfahrungen gemacht. Das vor⸗ manche recht ſchwierige Nuß zu knacken Raben 
ein aftfeſte ſcheint das gemiſchte Syſtem zu und die Großmächte werden bei ihren finanziel⸗ 
a wie wir es haben, daß es aljo private len Unterſtötzungen recht tief in den Säckel 
eferanten und ſtaatliche Werkſtätten zugleich greifen müſſen. 


triebener Weiſe eingeengt und wirtſchaftlich i 
beeinträchtigt würden. In der Eingabe heißt E: 
es: „Das Syſtem der Sozialpolitik des deut: Kr 
ſchen Reiches im allgemeinen bedarf ohne | 
Zweifel einer gründlichen Revifion. Die Heu- 3 
tigen ſozialpolitiſchen Tendenzen, die vielfach H 
zu einer übertriebenen ſozialen Geſetzgebung 
geführt haben, bedeuten eine Belaſtung der 
ſelbſtändigen Unternehmen, der die nicht kapi⸗ . 
talkräftigen Kleinhandwerker ſchlechthin 4 
nicht gewachſen ſind. Neben den direkten p 
finanziellen Laſten der Arbeiterverſicherungs⸗ 
geſetze kommt in dieſer Hinſicht vor allem die 
immer mehr fortſchreitende Einengung der 
Bewegungsfreiheit des gewerblichen 1 
Unternehmens in ſeinem Betriebe durch Ar⸗ A 
beiterſchutzmaßregeln inbetracht, wie fie bisher “RR 
faſt alljährlich zu Gewerbeordnungsnovellen A 
und Spezialgeſetzen geführt hat. Wir geſtatten K 
uns daher die Aufmerkſamkeit des Reichstags E: 
auf die durch eine ſolche übertriebene Sozial⸗ 
politik hervorgerufenen Mißſtände mit der Wi 
Bitte hinzulenken, in geeigneter Weiſe dafür ** 
Sorge tragen zu wollen, daß dieſer Art einer Le 
ſozialen Geſetzgebung, wobei zugunſten eines 
Standes andere für den Beſtand des Staates fE, 
dringend notwendige Schichten allmählich Kk 
ruiniert werden, beizeiten Einhalt ge 
tan wird, und daß die beſtehenden ſozialen 
Schutzvorſchriften nicht mit bureaukratiſcher 
Engherzigkeit gehandhabt werden, ſon⸗ 
dern im Geiſte dieſer ſozialen Schutzgeſetz⸗ RK 
gebung, deren Abſicht ſicherlich nicht H 
dahin gerichtet war, den Handwerkern die Musa 
übung ihres Handwerks zu erſchweren.“ 
Das reichsländiſche Zentrun E 
hat in der zweiten Kammer eine Refox k 
lution eingebradt, die Pë gegen die E, 
Wehrvorlage richtete. In der Dienstag- | 
ſitzung interpellierten die Sozialdemokraten 
über die Stellungnahme der elſaß⸗lothringi⸗ 
ſchen Bundesratsvertreter bei der Abſtimmung * 
über die Wehrvorlage. Staatsſekretär Zorn Wi 
von Bulach verlas darauf folgende Erklärung 1 
des Statthalters: „Der kaiſerliche Statthalter Bai 
hat die Vertreter Elſaß⸗Lothringens im Bun- WW 
desrat dahin inſtruiert, für die Erhöhung der ' 
Friedenspräſenzſtärke des ſtehenden Heeres und i 
die Deckung der dadurch entſtehenden Koften E: 
zu ſtimmen. Es handelt fi hier um Maße l KR 
5 
i 


„Nanziger Nachleſe.“ 

In einem Artikel unter dieſer Überſchrift 
hatte ſich unſer Berliner Mitarbeiter 
gegen den Mangel an nationaler Würde ge⸗ 
wendet, den Berliner Kreiſe darin bekundeten, 
daß ſie in dem Augenblick, wo in Nancy 
Deutſche beſchimpft waren, einen franzöſiſchen 
Chauffeur und Flieger in überſchwenglicher 
Weiſe in franzöſiſchen Trinkſprüchen feierten. 
Das Thorner linksliberale Blatt, 
dem dieſe Kreiſe naheſtehen, hat ſich offenbar 
dadurch getroffen gefühlt und ſucht — mit 
Kniffen, in denen es bewandert iſt — den 
Spieß umzudrehen, indem es durch Zitierung 
aus dem Zuſammenhang geriſſener Sätze den 
Artikel in Zuſammenhang mit den Angriffen 
der „Norddeutſchen“ gegen die „Poſt“ bringt, 
um den Anſchein zu erwecken, als ob auch un⸗ 
ſern Artikel der Vorwurf der „Norddeutſchen“ 
treffen könnte, gegen die Würde des deutſchen 
Namens und gegen echten Patriotismus zu 
verſtoßen. Solche Kniffe können bei deutschen 
Leſern nicht verfangen; ein Blatt, das die 
Wahl eines Bebel und Scheidemann zu Reichs⸗ 
tagspräſidenten gutgeheißen, macht ſich nur 
lächerlich, wenn es ſich plötzlich zum Hüter des 


nahmen rein defenfiver Natur, 
deutſchen Reiche, 
durchaus fernliegt, 
etwaige Angriffe 


kraft abzuwehren. Eine Regierung, 


letzten.“ 
ten darauf eine Reſolution ein, 


wird. Dieſelbe wurde 


Stimmenthaltungen abgelehnt. 


Bundesratsvertreter der 


entſprächen. Dieſe Reſolution wurde mit 47 
gegen 5 Stimmen angenommen. 


Die franzöſiſche Heeresverſtärkung. 
Offiziell wird gemeldet, 


der Ziffern der normalen und verſtärkten 
Mannſchaftsbeſtände in den einzelnen Trup⸗ 
penkörpern beſchäftigen. Dieſe Ziffern werden 
auch dem Parlament ſowie dem Heeresausſchuß 
der Kammer vorgeſchlagen werden, der gleich⸗ 


falls Donnerstag wieder zuſammentritt. — 


Nach einer Blättermeldung beſchäftigt man ſich 
in militäriſchen Kreiſen mit der Möglichkeit 
der Errichtung eines 21. Armee⸗ 
korps, welches insbeſondere aus Bruchteilen 
des 7. Armeekorps und der Brigade des Lyoner 
Militärgouvernements gebildet werden würde. 
Als etwaiges Hauptquartier wäre für das ge⸗ 
plante Armeekorps Chaumont in Ausſicht ge⸗ 
nommen. 


Die Geldknappheit und der Balkankrieg. 


Im engliſchen Unterhauſe führte 
der Schatzſekretär Lloyd George bei Be⸗ 
ſprechung der Voranſchläge für die Einkünfte 
des Rechnungsjahres 1913/14 über die Aus⸗ 
ſichten für den Handel im einzelnen aus, ſeine 
Voranſchläge ſeien auf der einſtimmigen An⸗ 
ſicht von Geſchäftsleuten aus allen Zweigen des 
Handels und der Induſtrie des Landes aufge⸗ 
baut. Das beunruhigende Moment ſei heute 
die Störung im Oſten. Bisher habe ſie die 
Tätigkeit in den Werkſtätten nicht im gering⸗ 
Ben vermindert, doch verzögere ſie den Eingang 
neuer Beſtellungen in hohem Maße. Die Ge⸗ 
ſchäftsleute warteten die Ereigniſſe ab, ehe ſie 
neue Unternehmungen in Angriff nähmen. 
Dies geſchehe nicht aus Furcht vor dem gegen⸗ 
wärtigen Konflikt, ſondern aus Furcht, daß er 
ſich ausdehnen könnte. Lloyd George erklärte 
dann, es ſei ihm mitgeteilt worden, daß auf 
dem Feſtland in höchſt ungewöhnlicher Weiſe 
Bargeld angeſammelt werde, und daß, wenn 
man Frankreich, Deutſchland und Sſterreich zu⸗ 
ſammennehme, ungefähr 60 Millionen Bargeld 
aus Furcht vor der Zukunft angeſammelt wor⸗ 
den ſeien. Die Anſammlung von Bargeld auf 
dem Feſtlande habe dort eine Geldknappheit 
geſchaffen, die größer ſei, als man hier fühle. 
Obwohl genügend Beſtellungen vorhanden 
ſeien, um die Werkſtätten auf Monate hinaus 
in vollem Betrieb zu halten, ſo ſei es doch die 
Frage, ob dieſe Beſtellungen ausreichen wür⸗ 
den, bis das Vertrauen wieder hergeſtellt ſei 
und neue Beſtellungen hereinkämen. Die Ver⸗ 
heerungen des Krieges müßten wieder gut ge- 
macht werden, aber der Wohlſtand ſei ſo groß, 
daß dies nicht lange dauern könne, und die 
Länder Europas würden ſich eines Wohlſtands 
erfreuen, wie ſie ihn nie zuvor gekannt hätten. 
Es ſeien keine der gewöhnlichen Anzeichen vor⸗ 
handen, daß der geſchäftliche Aufſchwung ſeinen 
Höhepunkt ſchon erreicht habe. Lloyd George 
ſtellte dann eine erhebliche Zunahme der Ein⸗ 
künfte aus den Zöllen, der Erbſchaftsſteuer und 
den Poſteinnahmen in Ausſicht und ſchloß mit 
der Erklärung, daß die liberale Regierung, 
ſeit ſie im Amte ſei, bis zum Schluß des Fi⸗ 
nanzjahres die Staatsſchuld um 102 000 000 
Pfund Sterling vermindert haben werde, wäh⸗ 
rend ſie weitere 12 000 000 Pfund Sterling für 
nationale Verteidigung und 20 000 000 Pfund 
Sterling für den Alters⸗ und Krankenfonds 
vorgeſehen habe. (Beifall bei den Miniſte⸗ 
riellen.) 
— —— ——— . —— — 


Deutſches Reich. e 
Berlin. 23 April 1078 

— Die Majeſtäten machten geſtern Nach⸗ 
mittag von Homburg v. d. H. einen Automo⸗ 
Bilausflug nach dem Feldberg. Abends fand 
Bei Ihren Majeſtäten aus Anlaß des Geburts⸗ 
tages der Prinzeſſin Friedrich Karl von Heſſen 
Tafel ſtatt, an der Prinz und Prinzeſſin Fried⸗ 
rich Karl mit den drei Prinzenſöhnen Fried⸗ 
rich Wilhelm, Chriſtoph und Richard ſowie 
ferner Erbprinz und Erbprinzeſſin von Sach⸗ 
ſen⸗Meiningen teilnahmen. Außerdem waren 
der Oberſt und einige Offiziere des Füſilier⸗ 
Regiments v. Gersdorff (Kurheſſiſches) Nr. 80, 
deſſen Chef Prinzeſſin Friedrich Karl iſt, ge⸗ 
laden. Heute Vormittag 11 Uhr begab ſich der 
Kaiſer im Automobil nach Gießen zu einem 


welche dem 
dem jede aggreſſive Abſicht 

die Mittel bieten ſollen, 
auf ſeinen Beſitzſtand und 
ſeine Ehre unter Ausnützung der vollen Volks⸗ 
die bei 
ſolcher Sachlage für die vom Reiche als not⸗ 
wendig erkannten Schutzmaßregeln nicht rück⸗ 
haltlos und entſchloſſen eintreten würde, würde 
ihre heilige Pflicht gegen das Vaterland ver⸗ 
Die Sozialdemokraten brach⸗ 
in der 
die Haltung der Regierung nicht gebilligt 
in namentlicher Ab⸗ 
ſtimmung mit 37 gegen 12 Stimmen bei 4 
Das 
Zentrum und die lothringiſche Gruppe ſtell⸗ 
ten darauf in einer Reſolution das Be⸗ 
dauern darüber feſt, daß die Inſtruktionen der 
Anſchauung der 
Mehrheit des elſaß⸗lothringiſchen Volkes nicht 


der oberſte 
Kriegsrat werde ſich am Donnerstag unter 
dem Vorſitz des Kriegsminiſters über die Frage 


penſionären die Aufbeſſerung ihrer Bezüge! fein, 


Beſuch bei ſeinem Infanterie⸗Regiment (2. 
Großherzoglich⸗Heſſiſches) Nr. 116. Bei herr⸗ 
lichem Wetter erfolgte um 12 Uhr 20 Min. die 
Ankunft auf dem Hof der Zeughauskaſerne, wo 
kurz vorher der Großherzog von Heſſen ange⸗ 
kommen war. Das Infanterie⸗Regiment Kai⸗ 
ſer Wilhelm (2. Großherzoglich⸗Heſſiſches) Nr. 
116 ſtand in Paradeaufſtellung. Der Kaiſer 
ſchritt die Front ab. Darauf erfolgte Parade⸗ 
marſch. Das Frühſtück wurde im Offizierkaſino 
eingenommen. Die Stadt war feſtlich ge⸗ 
ſchmückt. Nachmittags gegen 3 Uhr reiſte der 
Kaiſer mit dem Großherzog wieder ab. Das 
Militär bildete in den Straßen Spalier. Den 
Fürſtlichkeiten wurden vom Publikum lebhafte 
Ovationen bereitet. Um 3½ Uhr traf der 
Kaiſer auf der Rückfahrt von Gießen in Wetz⸗ 
lar ein und wurde am Portal des Domes von 
den Vertretern des Landrats, dem Bürger⸗ 
meiſter, den Stadtverordneten und der Geiſt⸗ 
lichkeit empfangen und in den Dom geleitet. 
Der Kaiſer verweilte im Dom etwa eine halbe 
Stunde und zeigte für die Architektur des alt⸗ 
ehrwürdigen Bauwerkes ſehr großes Intereſſe. 
Die Erläuterung der bautechniſchen Einzel⸗ 
heiten hatte Stadtbaumeiſter Krieger über⸗ 
nommen. Nach der Beſichtigung des Innern 
wurde noch ein Rundgang um den Dom unter⸗ 
nommen. Von der Volksmenge und den 
Schülern, welche längs den Straßen, durch die 
der Kaiſer fuhr, Aufſtellung genommen hatten, 
wurden dem Kaiſer lebhafte Huldigungen be⸗ 
reitet. Die Stadt hatte reichen Flaggenſchmuck 
angelegt. Die Rückfahrt nach Homburg vor der 
Höhe erfolgte über Braunfels. Um 5 Uhr traf 
der Kaiſer, von Wetzlar kommend, auf der 
Saalburg ein, wo er mit der Kaiſerin und der 
Prinzeſſin Viktoria Luiſe zuſammentraf. Die 
Majeſtäten und die Prinzeſſin nahmen im 
Saalburg⸗Reſtaurant den Tee ein und kehrten 
um 7½ Uhr nach dem königlichen Schloß zurück. 
— Der Kaiſer gedenkt ſich morgen früh von 
Homburg nach Metz zu begeben. Die Kaiſe⸗ 
rin wird morgen Abend nach dem Neuen Pa⸗ 
lais zurückkehren. 


— Infolge des um zwei Tage verzögerten 
Beginns der Probefahrt des „Imperator“ hat 
Seine Majeſtät der Kaiſer darauf verzichten 
müſſen, an dieſer Probefahrt teilzunehmen, 
und mit ſeiner Vertretung den Kronprinzen 
beauftragt. Der „Imperator“ iſt heute Nach⸗ 
mittag 1%, Uhr auf feinem Liegeplatz bei 
Altenbruch oberhalb Cuxhaven angekommen. 

— Vor dem zweiten Strafſenat des Reichs⸗ 
gerichts fand heute die Reviſionsverhandlung 
in dem Prozeſſe gegen die ſozialdemokratiſchen 
Abgeordneten des preußiſchen Landtages Bor⸗ 
chardt und Leinert ſtatt, die am 28. September 
vorigen Jahres vom Landgericht Berlin I ver- 
urteilt worden ſind. Die beiden Angeklagten 
waren zur Verhandlung ſelbſt nicht erſchienen, 
ſondern ließen ſich durch die Rechtsanwälte Dr. 
Heinemann, Dr. Haaſe und Dr. Wolfgang 
Heine vertreten. Die Reviſion ſtützte fi im 
weſentlichen darauf, daß der § 64 der Geſchäfts⸗ 
ordnung des Abgeordnetenhauſes, auf den ſich 
der Präſident v. Erffa berufen hatte, als er 
den Abgeordneten Borchardt von der Sitzung 
ausſchloß und gewaltſam durch Polizeibeamte 
entfernen ließ, rechtsunwirkſam ſei und gegen 
die preußiſche Verfaſſung verſtoße, die den Ab⸗ 
geordneten Immunität zuſichere und zeitweili⸗ 
gen Ausſchluß eines Mitgliedes von den 
Sitzungen nicht vorſehe. Weiter wurde in der 
Begründung ausgeführt, daß zu Unrecht Haus⸗ 
friedensbruch angenommen worden ſei, da 
Borchardt nicht nur das Recht, ſondern die] Ferner fei vereinbart worden, daß ſofort nach dem 
Pflicht gehabt habe, an den Verhandlungen Einzuge der montenegriniſchen Truppen in Skutarı 
weiter teilzunehmen. Außerdem käme even: ſich König Nikolaus ſelbſt dorthin begeben und eine 


ne amtliche Erklärung erlaſſen werde. Der feierliche 
tuell inbetracht, daß der Präſident des Abge⸗ Einzug des Königs und der Prinzen in die ge⸗ 


ordnetenhauſes nicht zur Stellung des Straf: | fallene Feſte jote bereits am Mittwoch erfolgen. 
antrages berechtigt geweſen ſei, da er nicht der Die SEN Korreſpondenz gibt folgenden 

Eigentümer des Haufes ſei. Widerſtand liege = 10 5 über a Generalſturm: Dein 
gleichfalls nicht vor, da die Polizei in dieſer geſtung SEN ns A fon 
Sache nicht zuſtändig geweſen fei. — Reis- entriſch beſchoſſen worden waren. Schwere ſerbiſche 
anwalt Richter führte in mehr als zweiſtündi⸗ Artillerie eteiligte ſich an dem Bombardement. 
ger Rede aus, daß er ſämtliche Reviſionsan⸗ Die Geſchütze wurden von ſerbiſchen Mannſchaften 


ä ij : in montenegriniſcher Uniform bedient. Das Bon 
träge für unbegründet halte, und beantragte bardement o N größten Teil der Stadt zerſtört 


die Verwerfung der Reviſion. Nach 5 ſtündi⸗ haben. in der Brände ausbrachen. Die türkiſche Be- 
ger Verhandlung vertagte der Gerichtshof die ſatzung leiſtete heroiſchen Widerſtand. Um Brdica 
Verkündung des Urteils auf den 6. Mai GH blutige Kämpfe ſtatt. Die Montenegriner 
S 2 |türmien mit dem Bajonett vor. Obwohl ganze 

Bautzen, 23. April. Heute Mittag hat in Reihen durch das Feuer der türkischen Batterien 
Gegenwart des Königs, des Prinzen und der niedergeworfen wurden, drangen die Montenegriner 
Prinzeſſin Johann Georg, der Prinzeſſin Pa: unaufhaltſam vor. Der Sturm gegen den Taraboſch 
ilde, der 17 : wurde durch Abteilungen von Bombenwerfern er⸗ 
thilde, der Staatsminiſter Freiherr v. Hauſen, öffnet. Die Verluste ; e 
x Ai 2 . auf Geiten der Montenegriner 

Dr. Beck und Graf Vitzthum v. Eckſtädt die ſollen ſehr groß fein. Die türkiſche Beſatzung unter- 
feierliche Enthüllung des Reiterſtandbilds nahm wiederholt Gegenangriffe, teilweiſe mit Gr 
König Alberts am Lauenturm ſtattgefunden. BS Die age wen Sehnen flatterten feit 


e 
d DI a + 
ittwoch früh auf mehreren Vorwerken. Brdica 
— — —— —̃ ͤ ———— 


elt 1 h Mo VGgließlich batte Ea Pascha, be 
ff zelten ſich noch. ießlich hatte Eſſad Paſcha, da 
parlamentariſches. er die Nutzloſigkeit weiteren Widerſtandes einſah, 
Abg. Mumm l(pwirtſch. V.) hat folgende An⸗ den Truppen den Befehl zur Einſtellung des Wider⸗ 
rage im Reichstag eingebracht. Iſt der Herr ſtandes gegeben, nachdem der Taraboſch in die Hände 
eichskanler bereit, Auskunft über die Grunde des der Montenegriner gefallen war. Der zweitä ige 
ergebnislojen Verlaufes der Brüjjeler Spiri⸗ Kampf um die Stadt wurde durch die ſerbiſche Ar⸗ 
tuoſenkonferenz 1912 zu geben? tillerie entſchieden, welche die türkiſchen Batterien 
Die Duellkommiſſion des Reihs⸗ der Reihe nach zum Schweigen brachte. Die Mon- 
tags hat ſich konſtituiert und wird nach Pfingſten | tenegriner hatten in dem Kampfe in der Nacht von 
uſammentreten, um die vorliegenden Anträge zur Montag auf Dienstag alle entſcheidenden Stellungen 
öſung der Duellfrage vorzuberaten. genommen. Der Plan des nächtlichen Generals 
Die Wahlprüfungskommiſſion des ſſturmes ſoll von dem ſerbiſchen General Bojovitſch 
Reichstags erklärte am Mittwoch die Wahl des und dem montenegriniſchen Kriegsminiſter Marti⸗ 
Abg. Haupt (Soz. Jericho) mit 8 gegen 4 nowitſch ausgearbeitet worden fein. Die Türken 
Stimmen abermals für u ngiltig. cheinen durch die WE der montenegriniſchen 
Die Budgetkommiſlion des Reichs- Truppen, welche mit großer Tapferkeit vorgingen, 
tages nahm am Mittwoch einen konſerva⸗ überrumpelt worden zu ſein. Die Stellungen bei 
tiven Antrag an, betreffend Vorlage eines Ge- Brdica fielen ſehr SA Die Stadt ſoll durch die 


ſetzes, das noch im laufenden Etatsjahre den Alt» Kanonade zum größten Teil in Trümmer gelegt 


die Kommiſſion eine Reſolution 


Mi 


fordert. 


Arbeiterbewegung. 


gewerbe dürfte mit 


Malermeiſter endigen. 
Berlin ausgeführt wurde, 
ſichten überall die beſten. 
feſt zuſammen, ſie haben 


weiter auszuharren. 


ſichtigt iſt, 
Streikenden um 25 Prog. höher ſtellen. 


Der engliſchen 


Gewerkſchaftsausſchuſſes 


einer Lohnerhöhung abgelehnt, 
gleiche Forderung der Keſſelſchmiede. 


Ausland. 
London, 23. April. Nach 


finden der Herzogin von Connaught 


wird ein weiteres Bulletin erſcheinen. 


Dom Balkan. 


Die Eroberung von Ginta ` 
kann nur als eine Verhöhnung der europäiſchen 
Flottendemonſtration durch Montenegro angeſehen 
werden; denn gerade den Fall Skutaris ſollte ja die 
bene en k Mächte verhindern. So iſt zu den 
bisherigen Vorgängen auf dem Balkan ein neues 
Erſchwernis für den europäiſchen Frieden hinzu⸗ 
etreten, deſſen Tragweite ſich noch nicht ermeſſen 
üht. Vorläufig wird der Beſchluß der Mächte, 
Skutari u Albanien zu ſchlagen, als unumſtößlich 
bezeichnet. Fragt ſich nur, wer nun die Montene⸗ 
griner aus den eroberten Werken hinaus werfen ſoll, 
die ſie gutwillig niemals SE werden, auch 
wenn ſie noch ſo hohe Entſchädigungen in Ausſicht 
hätten. Zwei Beweggründe ſollen König Nikolaus 
in erſter Linie ermutigt haben, ſich dem Willen der 
Mächte zu widerſetzen: Erſtens war es der monte⸗ 
negriniſchen Heeresleitung bekannt, daß in Skutart 
äußerſter Mangel an Lebensmitteln herrſchte. Der 
weite Grund war, daß das ganze montenegriniſche 
Bolt die Einnahme forderte. Die erregte Stimmung 
and auch Ausdruck in dem Kronrate, den König 
ikolaus nach dem Kollektivſchritt der Mächte wegen 
Einſtellung des Bombardements einberief. Hierbei 
ſoll der Kriegsminiſter den König folgendermaßen 
angeredet haben: „Entweder a Skutari weiter 
beſchießen, oder es ſtehen Automobile für dich und 
deine Familie bereit, um dich über die Grenze zu 
bringen.“ Als drittes Moment wird man aber noch 
unbedingt die Hoffnung auf Rußland hinzufügen 
müſſen, von dem ſich mit Beſtimmtheit annehmen 
läßt, daß es ein gewaltſames Vorgehen gegen Mon⸗ 
tenegro mit allen Mitteln zu verhüten en 
wird. Wie ſich König Nikolaus ei denkt 
ergibt ſich ungefähr aus der Mitteilung, daß vor 
einigen Tagen angeſichts des zu erwartenden Falles 
von Skutari die S 
delegierten, Grafen Woiniwitſch, zum Zivilgouver⸗ 
neur und des Generals Wukotitſch zum Militär⸗ 
orner fet von Skutari in 1 50 f 1 jer. 
0 


bringt, ferner einen ſozialdemokratiſchen 
Antrag, gleichzeitig damit die Herabſetzung 
der Altersgrenze in der Arbeiterverſicherung 
von 70 auf 65 Jahre herbeizuführen. e nahm 

er fort⸗ 
ſchrittlichen Volkspartei an, die vom 
Reichskanzler Maßnahmen zur Unterdrückung der 


ogenannten wilden Buchmacher und die Ein⸗ 
h Se einer Konzeſſion für Buchmacher zur Ver⸗ 
hinderung der Hinterziehung der Totaliſatorſteuer 


Der Kampf im deutſchen Maler⸗ 
einem Siege der 
Wie in einer gut be⸗ 
ſuchten Verſammlung der Malermeiſter in 
ſind die Aus⸗ 
Die Meiſter halten 
einſtimmig be⸗ 
ſchloſſen, in dem ihnen aufgedrungenen Kampf 


Die Zahl der ſtreikenden ober. 
ſchleſiſchen Bergleute betrug Mitt⸗ 
woch früh 31825 gegen 27 019 am Dienslag. 
Da indes hierbei die Abendſchicht nicht berück⸗ 
dürfte ſich die Geſamtzahl der 


Schiffsbau ⸗ 
induftrie droht wieder ein Streik. 
Auf einer Konferenz der Arbeitgeber und des 
in der Schiffsbau⸗ 
induſtrie zu Edinburgh wurde die Forderung 
ebenſo eine 


einem heute 
Mittag ausgegebenen Bulletin war das Be⸗ 
in den 
letzten 24 Stunden weniger gut. Heute Abend 


rnennung des zweiten Friedens⸗ z 


meldet folgender amtlich⸗montenegriniſcher 

vom geſtrigen Tage: Das Protokoll betre i 
Übergabe Skutaris ift von Eſſad Paſche ihren 
eichnet. Die Garniſon hat die Stadt mi Boch 
GE en verlaſſen. Die türkiſchen Truppen ve ntent 
zuerſt die Stellungen, welche von den Mo 
grinern nicht beſetzt worden waren. Am ft 
nachts flatterten die montenegriniſchen gahn lien 
dem Taraboſch und auf Brdica. 1 ver 10 


der J. 
delle wurden die montenegriniſchen u ef, 


Die Übergabe der Feſtung ec 
PA 


n Cetinje wurde dle Nachricht Ka 


önig gerichtetes Telegramm des Kronprinzen i 
kannt. Kanonenſchüſſe und Glockengeläute be nis. 
deten der Bevölkerung der Hauptſtadt das Eren H 
Die Bewohner 9 die Wohnungen und ichen 
vor den Palaſt, wo fie dem König, der könig 
Familie und der Armee ſtürmiſche Ovationen in 
reiteten. König Nikolaus hielt vom Balkon u 
Ansprache an die Menge. In Cetinje herrſcht ver 
EE Begeiſterung. Die Vertreter der und 
bündeten Balkanſtaaten erſchienen im Palaſt 
E den König, der dë umarmte. 

Der sang der türtiſchen Bejagung. l 

Die türkiſche Garniſon von Skutari hat, len 
von unterrichteter Seite beſtätigt wird, mit aff 
Ehren unter Bewilligung des Abzugs mit Wa et 
und Geſchützen kapituliert. Eſſad Pascha i ap, 
ſeinen Truppen in der Richtung auf Tirana 


gezogen. 
Jubel und 5 gnij 

König Peier von Serbien jandte an K ein 
Nikolaus aus Anlaß der Einnahme Gkutaris 
dane EE Die Blätter feiern die 
nahme Stutaris als den glänzendſten Sieg des en 
biſchen Volkes, weil es bisher niemandem gelung 
ſei, Skutari zu ſtürmen. del 

Die Häuſer in Belgrad find beflaggt, und in e 
Stadt, insbejondere vor dem Palais, wurden iv 
Ok: Kundgebungen veranſtaltet. n i 
Skupſchtina teilte Miniſterpräſident ale 
mit, daß ihm die freudige Nachricht von dem! a 
Skutaris von dem ſerbiſchen Geſandten in Cet H 
zugegangen Jet, Die Skupſchtina beſchloß unter fti dr 
milden Zivio⸗Rufen, die ee Skupf 4 
tina zu dem Siege der montenegriniſchen Arme 
E zu beglückwünſchen. Während ars 
halbſtündigen Pauſe Be der Präſident e 
Skupſchtina an den Präſidenten der not, 
griniſchen Skupſchtina ein Glückwunſchtelegram 
ab, in dem er unter Hervorhebung des Heldenmut 
der Ae in dee Truppen die montenegrini e 
Skupſchtina im Namen der ſerbiſchen Skupſchtina $ 
dem großen Werke der montenegriniſchen Armee E 

lückwünſcht. Nach Wiederaufnahme der e e, 
ba die Skupſchtina auf Antrag des jungradikale 
bgeordneten Jaſcha Prodomovic, die Sitzung zum 
Zeichen der Anteilnahme an der Freude Montene 
gros zu ſchließen. 
er Panflavismus in Sſterreich. 

Wie die „Bohemia“ meldet, find die allſlawiſchen 
Fahnen an den Häuſern in Prag, welche aus Anla 
der Einnahn e von Skutari ausgehängt worden 
waren, auf Anweiſung der Polizei entfernt worden. 
Ebenſo wurden zahlreiche Sympathietelegramme 


die montenegriniſche Regierung von der Poſtver⸗ 


waltung angehalten. 
Ein ernſter öſterreichiſch = montenegriniſcher 
Zwiſchenfall. 

Als Montag Mittag der öſterreichiſch⸗ungariſch 
Militärattachs in Cetinje fih nach Cattaro begeben 
wollte, fand er, wie ein Trieſter Blatt meldet, die 
Grenze geſperrt und die Straße aufgegraben. 
Militärattachs wurde von den Montenegrinern 
mit Steinen beworfen und beſchimpft. Der öfter 
reichiſch⸗ungariſche Geſandte in Cetinje hat Bors 
e erhoben. Dazu bemerkt die „Neue Frete 

teile‘: An maßgebender Stelle wird beſtätigt, daß 
der öſterreichiſche Militärattachs, Hauptmann Hubka, 
als er lic von Cetinje nach Cattaro begeben wollte, 
doch die die Straße abgeſperrt fand. Es iſt je⸗ 
doch hier WE bekannt, daß er mit Steinen De 
worfen und beſchimpft wurde. 
Über den 5 wird aus Wien mitgeteilt: 
Hauptmann Hubka fuhr im Geſandtſchaftsautomobil 
von Cetinje nach Cattaro, um dort Depeſchen auf⸗ 
ugeben. Unweit des Dorfes Njegus war quer durch 
die ſteile Fahrſtraße ein Graben ausgehoben, welcher 
infolge Überdeckung mit Reiſig faſt unſichtbar war 
Nur durch die Aufmerljamfeit und Vorſicht des 
Chauffeurs wurde ein Unglück verhindert. Da das 
Automobil nicht weiter fahren konnte, ſetzte Hubka 
ſeinen Weg nach Cattaro zu Fuß fort. An der 
Grenze wurde er von Montenegrinern drei Stunden 
feſtgehalten und erft auf Befehl aus Cetinje jrel 
elajien. Der Chauffeur, welcher mit dem leeren 
utomobil nach Cetinje zurückkehrte, wurde mit 
Steinen beworfen. Der öfterreichtjcheungazijche Ge⸗ 
ſandte SC von Gies! Gieslingen hat in Cetinj⸗ 
Se Vorſtellungen wegen dieſes Vorfalles ers 
oben. 
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Probinzialnachrichten. 


Strasburg, 22. April. (Ein Mörder über dil 
preußiſche Grenze geflüchtet.) In dem dicht an der 
Grenze liegenden ruüſſiſchen Dorfe Oſſiek erſchoß ein 
ruſſiſcher Bauernſohn ein Mädchen von 17 Jahren 
und flüchtete dann über die Grenze nach Pieußen. 
Ein ruſſiſcher Gendarm meldete ſich bei der Ee 
Polizeibehörde und nahm, nachdem er ſich in Zivi 
gekleidet hatte, zuſammen mit dem Zoe ae 
wachtmeiſter die Verfolgung auf. Obwohl namentlich 
die ruſſiſchen Saiſonarbeiter bei der Feldarbeiter⸗ 
zentrale beſonders fontrollieıt wurden, war die Ers 
gre fung des Mörders bis jetzt nicht möglich. 

Schlochau, 21. April. (Selbſtmord durch Gr 
en) verübte heute Vormittag der Gutsbeſitzer 

ollenſchläger in Barkenfelde. Angehörige fanden 
ihn in der Schirrkammer feines Gutes tot auf. Was 
den in guten Verhältniſſen lebenden Mann in den 
Tod getrieben hat, konnte noch nicht feſtgeſtellt werden. 

Baldenburg, 22. April. GC verunglüdt) ift 
am Monta rr Glaſermeiſter Bernhard Lewinsky 
von hier. Er wollte auf dem Dache ſeines Hauſes 
eine Reparatur an der Rinne vornehmen, ſtürzte 

ierbei ab und zog fý derartig ſchwere Bers 
etzungen zu, daß er nach kurzer Zeit verſchied. L. 
hatte bereits vor einigen Jahren einen ſchweren 
Anfall; er fiel aus einer Scheunenlucke auf eine 
Sure Heugabel, deren Zinken ihm in die Brut 
rangen. 

Dewe, 22, 3 (Bluttat.) Geſtern pay ſpielte 
fi) auf der Beſitzung des Herrn Jwitzki in 
Dzierondzno ein ſchrecklicher Vorfall ab. Herr 
Iwitzki ſen. hatte vor einigen Tagen das Gut des 
9 Dunajsti in Dzierondno käuflich erworben 
und glaubte die Beſitzung zu teuer bezahlt zu 
haben. Als nun geſtern früh die 19jährige Tochter 
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des 
Kine engen Befikers Dunajstt beim Melken der 
ditt billig war, kam der Sohn des Herrn 
ajjung de den Stall und ſtach, ohne jede Veran⸗ 
herbeige m Madchen die Forke in die Bruſt. Der 
ne Arzt ordnete jojort die Aberfuhrung 
Täter p o lesten nach dem Krantenhaufe an. Der 
bericht zu de verhaften und dem hieſigen Amis- 
in eine geführt, J. gibt an, bei Begehung der Tar 
an unbewußten Zuſtande gehandelt zu haben. 
man DN. 23. April. (Werichiedenes.) Herr Regie- 
ne ln Foerſter wird in dieſen Tagen von 
nüchtter Suen Urlaub zurückkehren und Anfang 
wieder ig ome die Führung ſeiner Dienſtgeſchäfte 
in Donio nehmen. — Zum eiſtenmale haben auch 
wahl Véi die Sozialdemokraten für die Landtags⸗ 
Redakte bſtändige Kandidaten aufgeſtellt, und zwar 
Rojeni Markwaldt, Parte. ſetretär Gehl und 
Sos Eet Bartel-Danzig. — Wegen Beleidigung 
5 e die Strafkammer den Redakteur Skrobalski 
Celdſtra polniſchen Zeitung in Pelplin zu 1000 Mark 
in op fe. S. hatte dem katholiſchen Pfarrer Schultz 
amtes pot mehrfach Vernachläſſigungen ſeines Pfarr⸗ 
Schneid Vo wurf gemacht. 
waren, 21. April. (Çin ſchreclicher Un- 
auf Seel ereignete ſich in der Nacht zum Sonntag 
vom Ben Bahnhof in Shönlante Ein Soldat 
klonen tkskommando Bremen war bei Abfahrt des 
inune SeS von Schönlanke nach Schneidemühl der 
Rühle 9a er befinde ſich bereits auf dem Schneide⸗ 
dem bero nho], In demſelben Moment, als er von 
ap, eits in Bewegung befindlichen Zuge abip:ang, 
durchs von Schneidemühl her der Schnellzug heran, 
wurde der Soldat erfaßt und zur Seite geſchleuderk 
wies fu er Verunglückte war ſofort tot. Der Kopf 
4 t Gnchtbare Verletzungen auf, 
tigen geien, 23. April. (Verſchiedenes. 
Dän t. Adalbertstage, dem großen 
Bach a war gegen das 
Dron u der Stätte des Preußenapoſtels 
alan 90T loske hielt in der Kathedrale ein Ponti- 
fire „ und ſpendete nachmittags in der St. Georgs: 
das ahlreichen Gläubigen die Firmung. — Über 
bier an gen des Saktlermeiſters Szymankiewicz 
wor iſt heute das Konkursverfahren eröffnet 


Zum heu⸗ 
blaßtage der 
orjahr ein geringerer 
eilt. 


erwarte, In dem geſtrigen Verſteigerungstermin 
dem Au aihlermeifter aul Wolff aus Janowitz die 
De Gitlermeiſter Guftan Wolff mu Kletzko gehörigen 
Conn dſtücke für 11.000 Mart, 
Statwa a. B. 22. April. (Erſchoſſen) hat Dé ger 
0 Ae eiter Marks, der bereits länger als 
Crude e in hieſigen ſtädtiſchen Dienſten Séi Die 
8 zur Tat ſind unbekannt. 
chie ojanowo, 
Géi verübte der Kohlenkaufmann Hugo 
Jop hel bei Bojanowo., Die RE zur Tat 
Rr GER SC SE zu ju 
$ D 01. o priii. 
peitu des SC Buet? wurde 
Store. aus dem uldienſte entlaſſen. 
alte m nel, 22. April. (Todesſturz.) Der 81 Jahre 
ürzte atenempfänger Michael Stachowski von hier 
E am Freitag aus Unvorſichtigkeit etwa drei 
auf hoch aus einem Fenſter und ſtarb bald dar⸗ 


iit wäh kurt a. D, 22. April. (Plötzlich geftorben) 
der po end einer Sitzung des Kleinhandelsausſchuſſes 
dientot ger der hieſigen Handelskammer, Kommer⸗ 


arl Fahle, an einem Herzſchlage. Der nun⸗ K 


lu „eritorbene war feit 1903 Vo:fiker der Handels- 
Si ener Generaldirektor der bekannten Stärke⸗ 
Hann At ktiengeſellſchaft vorm. C. A. Koehl⸗ 
un te ͤ E — 
3 > 

Um Frühjahrsrennen in Thorn. 


daß und ich erit konnten wir das Gerücht widerrufen, 
detlaſſ S unſere Thorner Ulanen in abſehbarer Zeit 


Eet würden. Dem edlen Sport wäre durch das 
Die 15 des ſtolzen Regiments von unſerer Stadt 
dem geter Verluſt beſchieden geweſen, nicht minder 


e fooni e Reiterverein, als deſſen Vorſitzer wir 


1 ſind, den jeweiligen Kommandeur des 


a I 
Gen⸗Regiments von Schmidt zu begrüßen. 


Ge gewiſſe Rüdjiht auf die Ulanen ift aljo in d 


er Bez. bot D i i 
Hate e. 3:ehung geboten und auch jetzt bei der 
Eng des erſten Rennens in Ther Moder 
nden ertigt geweſen: es muß früher als ſonſt ſtatt⸗ 
Uppe SH ückſicht auf die demnächſt auf dem 
taleris bungsplatz Hammerſtein jtaitfindenden Ka- 
Der Keübungen, an denen die Ulanen beteiligt find. 
den 27 pf auf dem Liſſomſtzer Rafen am Sonntag 
ganz Su pril wird diesmal die Rennkampagne n 
boch inpo prenhon eröffnen! Er verſpricht dadurch 
en bure lanter zu werden, daß die Thorner Garni- 
eten ich ein weiteres kavalleriſtiſches Element ver- 
Cp lein wird, und zwar zum eiſtenmale durch 
Kr. gte ihres Thorner Feldartillerie⸗Regiments 
dazu dei Mögen die ihnen gie beſchiedenen Lorbeeren 
we DEE, SE erren ji) ebenſo heimiſch 
Utenderer erſtklaſſigen Rennbahn fühlen, wie die 
ph, Mitglieder der übrigen Truppenteile! 
durch > überzeugt, daß das Bild des Renninges da- 
werte Beſteilhaft belebt werden und der wünſchens⸗ 
S eſuch um eine Anziehung vermehrt fein wird. 
besonder für die Bequemlichkeit des großen Publikums 
andrangs aber für die Bewältigung des Maſſen⸗ 
lonnte ges bei dem beliebten Total ſator, geſchehen 
worden iſt ſeitens des Thorner Reiter vereins getan 
dom B. Die Bahn iſt durch neue Zu⸗ und Abgänge 
SEH H njteig und von der el Se Chauſſee aus 
es e Der gemacht, ihr Areal durch Einbeziehung 
e Bahngeländes der Graudenzer Strecke 


LU 7 


wiih 118 8 ſich künftig gerade auf der Grenze 


chend von beiden Kategorien von Beſuchern 
ersten der Platzwetten annehmen zu 5 Mark für den 
ah u 10 Mark für Satt platz und Tribüne Die 
ebäude ng fol an der Vorderfront des Totaliſator⸗ 
Lück eite die unvermeidliche Auszahlung auf der 
zügig de erfolgen. Es verſpricht aljo alles groß, 
E werden! — 

taes i erhöhte Bedeutung des kommenden Renn: 
weich. piegelt fih in den vielen Nennungen wieder, 
baden dien erſtenmale die Zahl hundert 5 
der lehr Im 1. Ehrenpreis⸗Jagdrennen wird Gutkin, 
hunde „gut bei der Arbeit ging, Prinz und Roja- 
dunkle EL zu ſchaffen machen, wenn nicht etwa ein 
Ara en Pferd der Nu gemeldeten ſchwarzen 
SÉ einen Strich durch die Rechnung macht. Im 
Lödbege Jagdrennen (2.) ſcheint uns der Stall von 
N. Sapp dorragende Ausſichten Ju Haben. Das 
tetin Atlut⸗Jagd ennen dürfte zwiſchen Fuchtig und 
fott egen. SE 4. Thorner Jagdrennen, das vom 
find ehe Landkreis mit je 1000 Mark dotiert ift, 
Haus, mtlich erſttlaſſige Pierde genannt. Abr- 
lame he wollen in dem zweimaligen Erſcheinen des 
Einen F. Loki ein günftiges Omen erblicken für den 
2 ſteuernden Thorner Favoriten Neuman... 
„Brieſener Jagdrennen find Aurelia, Florentia 


und Minus vom Vorfahre bekannt und als Favoriten 

eachtet. Wenn im 6. Schießplatz⸗Jagdrennen wirklich 
Kata 49 Pferde laufen jollten, welche gemeldet 
aben, dann müßte dieje Programmnummer gewiſſer⸗ 
maßen den Clou des Tages bilden! Sie beweiſt 
gleichzeitig, w.e der reiterliche (Get die Barbara: 
jünger in Thorn beſeelt. Wir würden uns freuen, 
wenn Chemiker die Palme des Sieges erbeuten jollte, 
deſſen Beſitzer ſich beſondere Verdienſte um das Zu⸗ 
ſtandekommen dieſes Rennens erwarb. Sehr günſtig 
beurteilt werden Apache, der bereits einige Rennen 
gewonnen, Zarewna und Iris. pi 

Hoffen wir zum D fen aller am Toto beteiligten 
Gäſte, daß unſere Tipps ſich am nächſten Sonntag als 
richtig SE Einen genußreichen Verlauf der 
Rennen wünſchen wir aber ſämklichen Startern, nicht 
minder allen Beſuchern, die wir bei ſolchen ſportlichen 
Entſcheidungen gewohnt find als Gäſte in unſerer 
Stadt zu GC Thorn, die Thorner, vor allem jedoch 
ſeine Vertreterinnen des ſchönen Geſchlechtes, vers 
ſtehen es bekanntlich, ſich bei ſolchen Gelegenheiten 
in einer Gewandung zu zeigen, welche bei Alt und 
Jung, bei Fremden und Einheimiſchen empfindungs⸗ 
volle Freude am dargebotenen Genuß auslöft. 

Die inte reſſanten Vorgänge während des Rennens 
im Bilde feſtzuhalten, wird am nächſten Sonntag erſt⸗ 
malig der Verſuch gemacht werden. Der Beſitzer der 
vereinigten Müllerſchen Lichtſpiele wird von ver⸗ 
ſchiedenen Stellen aus, ſo beim Einlaufen des Sonder⸗ 
quaes, am Sattelplatz, an der Tribüne, am Toto, am 

ndſpurt der Pferde u. a., Aufnahmen machen laſſen, 
die, wenn ſie gut gelingen 1 
ſondere Anziehungskraft für die 
dürften. j 
Eet 
Tageskalender zur a De Befreiungskriege. 
25. Apri 


pril. S 

1813 Napoleon trifft in Erfurt ein, dort befindet 
ich die Saale feines nach dem ruſſiſchen 
eldzug wiedererſtandenen Heeres. 
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Lokalnachrichten. 
Hiſtoriſcher 25 5 A e 


. April. 
1514 König Siegismund I. verleiht der Stadt das 
Dorf Alt⸗Thorn. 


für 1 Zeit eine be- 
ichtſpiele bilden 


Thorn, 24. April 1913. 


— Heinen aus dem Landkreiſe 
Thorn.) Der Gaſtwirt Armand Werner in Griffen 
ijt vom königlichen Landrat als Waiſenrat für die 
Gemeinde Griffen verpflichtet. — Der Landwirt Her⸗ 
mann Treue in . iſt zum Fleiſch⸗ und Trichinen⸗ 
beſchauer für den Bezirk Seglein beſtellt. 

— (Bei der Preiskonkurrenz der 
„Kavalleriſtiſchen Monatshefte“) wurde 
mit dem erſten, von Sr. königlichen Hoheit dem 
Herzog von Sachſen⸗Koburg⸗Gotha geſpendeten, Preiſe 
das ef eines Thorner Offiziers ausgezeichnet. 
Dieſen Erfolg erzielte mit ſeiner Broſchüre „Vor⸗ 
ſchläge für planmäßige Ausbildung von Kavallerie⸗ 
offizieren im Patrouillenreiten“ Herr Rittmeiſter und 
Eskadronschef Krell vom Ulanen-Regiment Nr. 4. 
Die Abhandlung ift als Separatabdruck aus den 
„Kavalleriſtiſchen onatsheften“ im Verlage von 
Conrad Skopnik in Berlin⸗Zehlendorf (Mitte) er- 
ſchienen und für 80 Pfg. durch die Buchhandlungen 
zu beziehen. 

— (Meiſterprüfung) Herr Ferdinand 
Schreiber, bisher Gehilfe in der Konditorei von Dorſch, 
Thorn, Altſtädtiſcher Markt, hat heute vor der 
wasn n e Bet hend aus den Herren Medi- 
inchat Dr. GE als Vertreter der Handwerks⸗ 
kammer und den Meiſtern Konditor Ziehm⸗Culmſee 
und Konditor Dorſch Thorn, die Meiſterprüfung mit 
„Gut“ beſtanden. Die Prüfungsarbeiten, ein Baum⸗ 
uen, ein Füllhorn aus Croquant mit bunter 
Schüſſel, eine Lübecker Marzipan⸗Torte und lang- 
ſtielige Rojen, aus Marzipan geformt — in der Tat 
ein Meiſteiwerk —, find im Schaufenſter der Kondi- 
torei ausgeſtellt. Dies iſt bereits der zweite Meiſter. 
er aus der Lehre des Herrn Dorſch hervor⸗ 
gegangen iſt. i 

— N Dem Zimmer- 
meiſter Johann Tomaszewski in Thorn⸗Mocker iſt die 
Erlaubnis erteilt, für ſich und ſeine Kinder fortan 
den Namen „Trandau“ zu führen. 

— Eine geiſtliche Abendmuſizß) findet 
in der altſtädtiſchen Kirche am Sonntag den 27. April, 
abends 6 Uhr, ſtatt. Zum Vortrag gelangen Drgel- 
vorträge, einige Gejänge des Kirchenchors, Solis für 
Tenor und Alt und ein gemiſchtes Quartett. Außer⸗ 
dem wird Herr Muſikmeiſter Nimtz einige Violinſolis 
ſpielen. Der Eintritt iſt, wie ſtets bei dieſen Ver⸗ 
anſtaltungen, frei. 

— (Thorner ee Unter dem 
Vorſitz des Herrn Majors Runge fand heute eine 
Sg ſtatt, in der Herr Kriegsgerichtsrat Dr. Rohr⸗ 
beck⸗Graudenz die Verhandlungen leitete und Herr 
Kriegsgerichtsrat Dr. Rehdans die Anklage vertrat 
Dem Musketier Kahl von der 12. Kompagnie des 

nfanterie-hegiments Nr. 176 wax eine lan ge 
ei Falle m Straftaten zur Laſt gelegt, zunächſt 
wei Fälle unerlaubter Entfernung vom Truppenteil. 

n einem Sonntag im Februar war er mit feiner 
Braut Munch ſodaß er ſich abends um 4 Stunden 
beim Nachhauſekommen verſpätete. Am nächſten 
Morgen war er verſchwunden. Da er nach Ausſage 
der Wachtpoſten das Fort nicht ver laſſen haben konnte. 
ſo wurde Sie? nach ihm geſucht. Schließlich fand ihn 
der Feldwebel Becker in einem Kellerraum verſteckt 
Einer mehrmaligen Aufforderung, herauszukommen 
leiſtete er keine Folge, ſodaß er hervorgezogen werden 
mußte. Hierbei hatte er die Fäuſte geballt und die 
Augen finſter nach dem Vorgeſetzten gerichtet. Doch 
nimmt der Zeuge an, daß dies ein Ausdruck der 
Furcht geweſen ſei. Der Angeklagte äußerte dabei, 
er wolle ſich mit dem Meſſer erſtechen. Recht ſauer 
dë er feinem Stubenälteſten, dem Gefreiten Lück, 
eine Stellung gemacht. Einen Befehl Ee er meiſt 
nie auf die erſte Aufforderung aus. Als ihm im 
Februar befohlen wurde, die Tiſche abzuwiſchen, 
äußerte er, er habe etwas anderes zu tun, als Tiſche 
zu reinigen und entfernte ſich. Als der Gefreite ein⸗ 
mal das Zimmer verlaſſen hatte, machte der Ange- 
klagte eine wegwerfende Bemerkung. Über den Dienſt 
I er fortwährend zu den Kameraden raiſonniert, 


odaß ihm Erregung von Mißvergnügen gegen den 
ienſt zur Laſt gelegt war. Seine Vorgeſetzten hat er 
ch beleidigt, indem er behauptete, die Unter- 
offiziere ſetzen Appells an, von denen der Hauptmann 
nichts wiſſe; er werde ji) darüber beſchweten. Ferner 
hal er ſich des Angehorſams ſchuldig gemacht durch 
eine Außerung ſozialdemokratiſcher Geſinnung. Der 
Angeklagte gibt weinend die meiſten Straftaten zu. 
Die Abſicht, ſich vom Heere zu entfernen, habe er nicht 
gehabt. it der Sozialdemofrat.e ſtehe er in keiner 
e Der Vertreter der Anklage Io in dem 
erſten Anklagefall nur eine fahrläſſige Verſpätung und 
beantragt Freiſprechung. Im übrigen ſei der Ange⸗ 
liagte unerlaubter Entfernung in einem Falle Be: 
harrens im Angehorſam, B-Teidigung in zwei Fällen, 
des einfachen Angehorſams und der Erregung von 
Mißvergnügen bei Kameraden für ſchuldig zu erachten. 


dadur 


Strafverſchärfend kommt inbetracht, daß der Ange⸗ 


klagte wegen Beharrens im Angehorſam bereits mit 
43 Tagen Gefängnis vorbeſtraft iſt, aber daraus an⸗ 
ſcheinend keine Lehre gezogen hat. Es werden 2 Mo⸗ 
nate und 2 Wochen Gefängnis beantragt. Der Ge⸗ 
richtshof erkennt dem Antrage gemäß, ſieht auch keine 
Veranlaſſung, dem Angeklagten etwas von der Anter⸗ 
juchungshaft anzurechnen. — Wegen Diebſtahls 
hatte G der Musketier Heinrich Janſen von der 
1. Kompagnie des Infanterie⸗Regiments Nr. 176 zu 
verantworten. Die Straftat liegt vor der Einſtellung 
ins Heer. Der Angeklagte war von der Fürſorge⸗ 
anſtakt Fichtenhain bei einem Beſitzer als Pferdeknecht 
untergebracht worden. Da ihm der Dienſt nicht zu⸗ 
ſagte, ſtahl er einem Mitknecht einen getragenen 
Anzug im Werte von 8—10 Mark, worauf er ver⸗ 
ſchwand. Der Angeklagte war geſtändig. Er wurde 
zu 2 Wochen Gefängnis verurteilt und dieſe Strafe 
mit einer am 17. April über ihn verhängten Strafe 
wegen Fahnenflucht zu einer Geſamtſtrafe von 
5 Monaten und 1 5 Gefängnis, ſowie Verſetzung 
in die 2. Klaſſe des Soldatenſtandes zuſammengezogen. 


— (Verbaftet) wurde der Zimmergeſelle 
Stanislaus Fialkowski aus Culmſee, der na horn 
gekommen war, um „den Elefanten zu ſehen“, d. h. 
um die Sehenswürdigkeiten und Liebenswürdigkeiten 
Thorns in Augenſchein zu nehmen. Obwohl er 
150 Mark, die er mittelſt Zwangsanleihe von der 
Braut erhoben, mitgebracht, reichte ſeine Barſchaft 
nicht aus, die letzte Zeche zu baden die er in einem 
Lokal mit Damenbedienung in der Bäckerſtraße ge⸗ 
Ei A hatte, ſodaß Anzeige wegen Zechprellerei 
erfolgte. 

— (Gefunden) wurden ein Bund kleiner 
Schlüſſel, ein rotbraunes Portemonnaie mit kleinem 
Inhalt, ein Federmeſſer. 

— (Der Polizeibericht) verzeichnet heute 
einen Arreſtanten. 


— (Auf dem heutigen Viehmarkt) 
maren 314 Schweine (104 Schlachiſchweine und 210 
Läuſerſchweine) aufgetrieben. Gezahlt wurden für 
Schweine, fette Ware 48—50 Mark, magere Ware 46— 48 
Mark, Stecher 44—46 Mark pro 50 Kilogramm 
Lebendgewicht. Läuferſchweine (4 bis 6 Monate) 
koſteten das Stück 28—40 Mark, Ferkel das Paar 
30—40 Mark. 

— (Bon der Weichſel.) Der Waſſerſtand 
der Weichſel bei Thorn belrug heute + 2,— Meter, 
er ift feit geftern um 18 Zentimeter ge filie gen. Bei 
Chwalowice it der Strom von 3,88 Meter 
auf 2.88 Meter gefallen. i 


Briefkaſten. 


Alter Abonnent 3. Auskunft darüber, wo ſich 
Stifte zur Aufnahme älterer evangel. Beamtenwitwen, 
die einige tauſend Mark einzahlen können, befinden, 
erhalten Sie am zuvexläſſigſten von der Behörde, 
welcher der verſtorbene Mann angehörte. 


Neueſte Nachrichten. 
$ Vom Kaiſer. i 

Homburg v. d. Höhe, 24. April. Der 
Kaiſer fuhr heute früh 8,15 Uhr im Sonderzuge 
nach Metz ab. A 

Seinen Gegner erſchoſſen. 

Allenſtein, 24. April. Der hieſige Ren: 
tier Barſchewsky, ein früherer Landwirt, war 
bei der Regulierung ſeines Beſitzes durch den 
Güteragenten Stroſinsky in Friedenau⸗Berlin 
mit dieſem in Differenzen geraten. Heute 
morgen, als Stroſinsky ſich im Hotel „Deutſches 
Haus“ befand, begab ſich Barſchewsky mit einem 
Revolver in der Taſche dorthin. Als Stroſinsky 
ſein Zimmer verließ, feuerte Barſchewsky zwei 
Revolverſchüſſe ab, durch bie Stroſinsky lebens: 
gefährlich verletzt wurde. Der Täter wurde ver⸗ 
haftet; er iſt Mitinhaber der hieſigen polniſchen 
Bank Ludowy. Strofinsky iſt Vertreter der pol⸗ 
niſchen Immobilienbank in Friedenau. 

Der Ausſtand in Oberſchleſten. 

Beuthen, 24. April. Nach vorläufiger 
Feſtſtellung fehlten heute bei der Frülhſchicht 
26 820 Mann, gegen geſtern etwa 4000 weniger. 
Geſtern Abend) fehlten 14 262 Mann. Nach 
amtlicher Zählung waren geſtern etwa 40 000 
Bergleute ausſtändig. Heute iſt ein Abflauen 
feſtzuſtellen. 

Ungiltige Wahl. 

Berlin, 24. April. Das Oberverwal⸗ 
tungsgericht erklärte die in Schöneberg erfolgte 
Wahl des Staatsſekretärs Dernburg, der in 
Grunewald wohnt, in die Zweckverbandsver⸗ 
ſammlung für ungiltig. 

Schwere Fliegerunfälle. 

Johannisthal, 24. April. Der Flie⸗ 
ger Abramowitſch ſtieg heute früh mit einem 
Wright⸗Doppeldecker mit der Fürſtin Tſchai⸗ 
kowski zu einem Probeflug auf. Aus unbelann⸗ 
ter Urſache ſtürzte die Maſchine 6—8 Meter hoch 
ſeitlich zur Cibe und wurde gänzlich zertrüm⸗ 
mert. Abramowitſch erlitt Arm⸗ und Bein⸗ 
brüche und anſcheinend auch innere Verletzungen. 
Die Fürſtin wurde leichter verletzt. — Um 
7 Uhr ſtieg der Flieger Dumatz mit einem Luft⸗ 
verkehrseindecker auf. Der Apparat ſtürzte aus 
beträchtlicher Höhe ſteil zur Erde. Der Flieger 
war ſofort tot. - 

Einbruch auf einem franzöſiſchen Torpedoboots⸗ 
zerſtörer. 

Paris, 24. April. Aus Toulon wird ge⸗ 
meldat: Heute Nacht drang ein Einbrecher in 
einen Torpedobootszerſtörer ein und erbrach die 
Kabine des Kommandanten. Der Wachtpoſten 
ertappte ihn wie er in den Fächern des Schreib: 
tiſches bes Kommandanten herumwüllte. Auf 
die Aufforderung des Poſtens, die Kabine zu 
verlaſſen, feuerte der Einbrecher zwei Revolvers 
ſchüſſe ab, durch die der Soldat getötet wurde. 
Der Mörder flüchtete. Die Untersuchung er- 
gab, daß keinerlei Schriftſtücke abhanden ge⸗ 
kommen waren. ; 


Konſtantinopel, 24. April. Die Waf⸗ 
fenruhe zwichen der Türkei und Bulgarien iſt 
unter den bereits geltenden Bedingungen ` Dis 
zum 4. Mai, mittags verlängert worden. 


Grubenkataſtrophe in Nordamerika. 
Pittsburg, 24. April. Bei einer Ex⸗ 
ploſion in der Cincinnatigrube in Finleywille 
in Penſylvanien ſollen 120 Bergleute umge⸗ 
kommen ſein. 70 Leichen wurden bereits gebor⸗ 
gen. Sie lagen an einem Ausgange, ſind jeden⸗ 
falls der Exploſion entkommen, aber nachträg⸗ 

lich durch ſchlagende Wetter getötet worden. 


Amtliche Notierungen der Danziger Produkten⸗ 
Börſe 


vom 24. April 1918. 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden außer dem 
notierten Preiſe 2 Mt. per Tonne ſogenannte Faktorei⸗Propiſion 


„uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 


Wetter: kühl und trübe. 

Weizen feft, per Tonne von 1000 Ron 
Regulierungs⸗Preis 2100, Mk. i 
per Mai— Funt 212°, Br., 212 Gd. 
per Geptember—Dftober 203 Br., 202½ Gb 
bunt 718 Gr. 186 Mk. bez. 
rot 673—740 Gr. 156—194 Mk. bez. 

Roggen ruhig, per Tonne von 1000 Kar, 
inländiſch 685—744 Gr. 159—162 Mk. bez. 
Megulierungspreis 164 Mk. 
per Juni 166 Mk. bez. 

per r 166 Mk. bez. 

per Seplember— Oktober 163 ¼ Mk. bez. 

Gerſte ohne Handel. 

Hujer unv., ver Tanne von 1000 Map, 
in änd. 150—170 Mk. bez. e 

Roh zucker. Tendenz: ruhig. 

Rendement 88 % fr. Neufahrw. 9,75 Mk. bez. inkl. S. 

Kleie per 100 gar, Weizen- 9,10—9,70 ME. bez. 
Roggen 9,60 — 10,10 Mk. bez. 

Der Boritand der Produkten⸗Börſe. 


Berliner Börſeubericht. 
Fonds: er 
Oſlerreichlſche Banknoten . . 
Ruſſiſche Banknoten per Staffe 
Deulſche Reichsauleihe 3½ / 
Deulſche Reichsanleihe 3% „ 
Preußiſche Konſols 3½ % „ 
Preußiſche Apniols Se 
Thorner Stadlanleihe 4% 
Thorner Stadlanleihe 3, 9% 
Poſener Pfandbrieſe 4% . e 
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Poſener Pfandbriefe 3, % „ „ f 8850 
Neue Weſlpreußliſche Pfandbrleſe 4% 95— | 95— 
Weſlpreußlſche Pfandbrleſe 3½ % . 84.75 86,10 
Weſlpreußlſche Pfandbrieſe 3% „„ 76,— Be 
Ruſſiſche Slaatsrenle 4% „„ 93.— 92,90 
Nuffiihe Staatsrente 4 von 1902 .| og | 90,10 
Ruſſiſche Slaalsrente 4½ % von 1905| 99,99 99,90 
Polniſche Pfandbrleſe 4½% % . . „| 90,60 99,90 
Hamburg⸗Amerika Pakelfahrl⸗Aktlen . 146,40 | 147,50 
Norddeulſche Lloyd⸗Altien e o f 118— | 19,— 
Deulſche Buut-äfien . e e e o f 245— | 249,— 
Diskont-Stommandit-Antelle . . . .f 183,25 | 184,— 
Norddeulſche Kredltanſtalt⸗Akllen . „| 117,— | 117,25 
Oſtbank für Handel und Gewerbe⸗Akt. 119,60 | 119,75 
Allgem. Gleftrizilätsgejeltfchaft« Aktien | 242,10 | 245,— 
Aumetz Friede⸗Aklien sl 178,39 | 180,— 
Bochumer Gußſtahl-Akllen . 4217,10 220,80 
Luxemburger Bergwerks⸗Akllen . 164,30 | 166,60 
Geſell. für elettr. Unternehmen⸗Akllen] 171,30 | 172,50 
Harpener Bergwerks⸗Aklien . 193,60 | 197,60 
LCaurahütle⸗Aklleennn 174,— 176,30 
Phönix Bergwerks⸗Atllen a s 266,39 | 269,75 
Rheinſtahl⸗Aktllen » > f 169,— 170,50 
Weizen lofo in Mewyurt, o s s a a 116, | 116, — 
„ le T 8 211,50 | 211,— 
Juli r ETS N 216,75 216, — 
„ Seplember „ 207,50 208,75 
Roggen Mai 4 166,.— | 169,— 
> E EE 170,70 21 
„ Seplember 1 169,50 | 169,25 
Bankdiskont 6%, Lombardzlusfuß 7%, Bilvaldistont 4% % 


Danzig, 24. April. (Gelreldemarkt.) Zufuhr am 
Qegetor 947 inländiſche, 816 ruſſiſche Waggons. Neufahrwaſſer 
inläud. 816 Tonnen, ruff. — Tonnen. 

Königsberg, 24. April. (Getreldemarkt.) Zufuhr 
37 inländiſche, 21 rufj. Waggons, exkl. 4 Waggon Kleie und 
13 Waggon Kuchen. 


Berlin, 23. April. (Butterbericht von Müller & Braun 
Berlin N. 54, Brunnenſtraße 14.) Die Nachfrage nach feinſten 
Qualitäten ift eine anhaliend ſchwache. 

Die Angebote, beſonders aber von Hamburg und Mecklen⸗ 
burg, ſowie von Butler aus däniſchem und ſchwediſchem Rahm 
ſind ſehr dringende, ſodaß vielfach Preiskonzeſſionen gemacht 
werden mußten, um zu räumen. Die Preiſe ließen ſich 
deshalb nicht behaupten, und werden am nächſten Sonnabend 
eine Ermäßigung von 2 Mk. erfahren. Ob dieſe Ermäßigung 
genügen wird, um nunmehr fämtliche Eingänge ſchlank zu 
räumen, muß abgewartet werden. 

Allerfeinſte Moltereibutter. a 

. 125—127 Mk. 


I. Oualität 0. 0. A 
. 116—118 Mt. 


II. Qualität oe. 
HE Snaltät A ` 116—118 Mt. 


a E e a 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 24 April, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: + 6 Grad Celf. 
Welter: krocken. Wind: Nordweſt. 
Barometerſtan d: 760 mm. 
Vom 23. morgens bis 24. morgens höchſte Temperatur: 
+ 10 Grad Celj, niedrigſte + 5 Grad Celf. 


Waferlände der Weidfel, Brahe und che. 


tand des Waſſers am Pegel 


der E m 1740 m 
Welchſel Thorn 24. 2,—į 28. 1,83 
Zawichoſt es pp e 22. 2,67 — — 
Warſchauu . „ 123. 2,80] 22. 1,64 
Chwalowictste 24. 2,88] 23. 3,88 


Jakroczun . ... 20. 1.41] 19. 1.36 
Brahe bel Bromberg Beg 23.) 5821 22.| 5,58 


Netze bei Czamitau . - — 1 — 1—1 — 


25. April: Sonnenaufgang 4.44 Uhr, 
Sonnenuntergang 7.18 Uhr, 
Mondaufgang 11.41 Uhr, 
Monduntergang 6.43 Uhr. 


SS eidenstoffen 


gut bedient sein will, 

tasse sich unsere Proben kommen, 
Glatte Seidenftoffe Meter Mk. 1.10 bis 8.80 
Semuſterte Seidenft. Meter Mk. 1.80 bis 15.— 
oben portofrei. Genaue Bezeichnung erb. 
eutschlands grösst. Spez.-Seidengeschäft 
‚Seidenhaus Michelsa C!s S 
BERLIN SW. 19, Leipziger Strasse 43-44 
Mechan, Seldenstoff-Weberei in Krefeld 


Waffenruhe auf dem Balkan. 


i 
f 


Nach Gottes unerforſchlichem Ratſchluſſe entſchlief geſtern nach 
kurzem, ſchwerem Leiden meine inniggeliebte Frau, unſere herzens⸗ 
gute Mutter, Tochter, Schweſter, Schwägerin und Nichte 


Olga Mielke, 


geb. Bader, 


im vollendeten 36. Jahre, was im Namen der trauernden Hinter⸗ 
bliebenen tiefbetrübt anzeigt 


Düſſeldorf den 24. April 1913 
Max Mielke, Landes bauſekretär. 


Pol dée Vekanntmachung. 


Ueber das Vermögen der Fuma 
Prince of Wales, Geſchäft für 


Da die öffentlichen Anlagen durch] Herren-Artikel in Thorn, Elifabeth» 
frei umherlaufende Hunde wiederholt] ſtraße 9, Juhaber Fräulein Veronika 


arg beſchädigt worden ſind, bringen 


wir die nachſtehende 
Polizei⸗Verordunng 

vom 28. 8. 12 in Erinnerung: 

Aufgrund der 88 5 und 6 des 
Geſetzes über die Poltzeiverwaltung 
vom 11. März 1850 (Geſetzſamm⸗ 
lung Seite 265) und der 88 143 
und 144 des Geſetzes über die allge⸗ 
meine Landesverwaltung vom 30. 
Juli 1883 (Geſetzſammlung Seite 
232) wird hierdurch mit Zuſtimmung 
des hieſigen Gemeindevorſtandes für 
den Polizeibezirk des Stadtkreiſes 
Thorn unter Aufhebung der Polizei⸗ 
verordnungen vom 6. April 1892 
und 26. Mai 1894 folgendes ver⸗ 
ordnet: 


81. 

Das Mitbringen von Hunden in ein 
geſchloſſenes Gaſthaus oder Schank⸗ 
lokal ſowie das Dulden von Hunden 
in ſolchen Lokalen ſeitens der Lokalin⸗ 
haber (Gaſtwirt, Schankwirt, Stell⸗ 
vertreter) ift verboten. 

In öffentliche Gartenlokale dürfen 
Hunde nur mit Genehmigung des 
Lokalinhabers (Schankwiris) mit⸗ 
gebracht werden, wenn ſie an kurzer 
Leine geführt oder angebunden 
werden. 


8 2. 

Hunde müſſen in der Nähe von 
Schmuckplätzen, öffentlichen Gärten 
und gärineriſchen Anlagen an kurzer 
Leine geführt ae 


Das Mitbringen von Hunden auf 
die hieſigen Marktplätze während 
der Dauer der Wochenmärkte ift 
verboten. Ausgenommen ſind die⸗ 
jenigen Hunde, die zum Ziehen der 
Handwagen benutzt werden; doch 
dürfen dieſe auf den Marktplätzen nicht 
frei umherlaufen, 


8 4. 

Hunde, die den vorſtehenden Be⸗ 
ſtimmungen der 88 2 und 3 zuwider 
frei umherlaufen, werden durch den 
polizeilich angenommenen Hunde⸗ 
fänger aufgegriffen und dürfen ge⸗ 
tötet werden, wenn ſich der Eigen⸗ 
lümer nicht binnen 5 Tagen meldet 
und das Fanggeld von 3 Mk. ſowie 
die de ee bezahlt. 


ee ee gegen vor⸗ 
ſtehende Beſtimmungen werden mit 
Geldſtrafe bis zu 30 Mk. geahndet, 
an deren Stelle im Unvermögens⸗ 
falle entſprechende Haftſtrafe tritt. 
Verantwortlich und ſtrafbar ift der 
Tierhalter im Sinne des $ 833 des 
Bürgerlichen Geſetzbuches und der 
nach $ 834 a. a. O. vertraglich zur 
Auſſicht über den au Verpflichtete. 


Dieſe ët tritt mit] 
dem Tage ihrer Verkündigung in⸗ 
kraſt. 

Thorn den 23. April 1913. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Aufgebot. 


Das Fräulein Anna Michalski in 
Thorn hat das Aufgebot des ver⸗ 
loren gegangenen Sparbuchs Nr. 
12 990 der Sparkaſſe des Kreiſes 
Thoin beantragt, das auf den Namen 
des Fräuleins Anna Michalski lans 
let und am 31. Dezember 1912 
50951 Mark aufgewieſen haben 
würde. 

Der Inhaber des Sparbuchs wird 
aufgefordert, ſeine Rechte ſpäteſtens 
im Aufgebotstermine am 


30. Geptember 1913, 


um 12 Uhr mittags, 
anzumelden und das Sparkaſſenbuch 
vorzulegen, widrigenfalls es für kraft⸗ 
los erklärt wird. 
Thorn den 21. April 1913. 
Königliches Amtsgericht. 


Verſuchen Sie bitte meme 


Tafelliköre 
Original⸗ Ausſtattung. 


Allaſch, Boonekamp, Cherry Brandy, 
Curacao, Goldwaſſer, Kurfürſten, 
EE Ingwer, Peppermint, 


: Prunelle, Kirſchwaſſer : 1 1 


in herborengenden Oeſchmad 


Carl Matthes, 


Likör⸗Fabrik, — 


Seglerſtr. 26. 


Bandurski und Ludwika Ban- 
durski in Thorn, Katharinenſtr. 7, 
wird am 


23. April 1913, 


vormittags 11 Uhr, 
das Konkursverfahren eröffnet. 
Konkursverwalter: Kaufmann 
Max Kopezynski in Thorn. 
Offener Arreſt mit Anzeigepflicht 
bis zum 


20. Mai 1913. 


Anmeldefriſt bis zum 


20. Mai 1913. 


Erſte Gläubigerverſammlung und 
allgemeiner Prüfungstermin am 


. Mai 1913, 


Én 10 Uhr, 
vor dem königlichen Amtsgericht zu 
Thorn, Zimmer 22. 
Thorn den 23 April 1913. 
Der Gerichtsſchreiber 
des königlichen Amtsgerichts. 


Zwangs verſteigerung. 


Sonnabend den 26. April 1913, 
nachmittags 2 Uhr, 

werde ich in Ottowitz bei dem Eigen⸗ 

tümer Konstantin Krause: 


1 Grammophon, IWäſche⸗ 
ſpind und 1 Nähmaſchine 


öffentlich verſteigern. 


Klug, 
Gerichtvollzieher in Thorn. 


Pelanntmachung. 


Am Sonnabend den 26. d. Mts., 
nachmittags 3 Uhr, 

werde ich bei dem Anſiedler Gustav 

Nehring in Marienhof: 


1 Jagdgewehr und 
1 2jähr. Fohlen (gu) 


zwangsweiſe verſteigern. 
Thorn den 24 April 1913. 
Hehse, Gerichtsvollzieher. 


deffentliche 
Zwangs versteigerung. 


Freitag den u 25. d. Mts., 


vormittags 11 Uhr, 
werde ich Araberſlraße 18: 


ca. 15 Mtr. Linoleum 


öffentlich meiſtbietend gegen gleich bare 
Zahlung zwangsweiſe Ke 
Thorn den 24. April 19! 
Knauf, Gerictsvontz eher. 


Y Klafjen: 
Lotterie. 


Zu der vom 9. Mai bis 4. Juni 
d. Is. ftattfindenden 
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zu haben, a 
Dombrowski, 
königl. preuß. Lotterie⸗Einnehmer, 
Thorn, Feruſprecher 57. 


Der Tanzkurſus, 


Schüler des evangeliſchen Seminars, 
findet im 
Auguſt / September d. Is. 
ſtatt. Anmeldungen junger Mädchen 
erbitte bis 16. Mai jeden Sonnabend 
von 11—1 Uhr vormittags im, Thorner 
Hof“, wo auch eine Liſte für die andern 
Tage ausliegt. 


Elise Funk, mid, 
Kinderkleider, wg. Kuabenanzüge 


in Kieler Faſſon, werden gut und zu 
mäßigen Preiſen angefertigt 
Gerechteſtr. 25. 1, r. 


Holle. Haan 


ganz beſonders hervorragend, 
pro ½ Pfund 40, 50 und 60 Pfennig, 
empfiehlt 


B. Kaschubowski, 


Chokoladen: und Zuckerwarenſabrik 
r. Slargard, 

Filiale am —|— SEO 26, 
Nähe des Theaters. 


Verſteigerung. Adal, 


Dienstag den 29. April, 
von 11 Uhr vormittags ab, 
werde ich zwangsweiſe bezw. fret- 
willig im Cafè Zentral hierſelbſt, 

Markt Nr. 10: 
die ganze Cafè- und Reſtau⸗ 
rationseinrichtung, u. a. 1 Büfett, 
1 Billard, 10 Sofas, 20 eichene 
Tiſche, 4 Dygd. eichene Stühle, 
2 Dtzd. Wienerſtühle, 15 Satz 
Gardinen mit Stangen und 
Vorhängen, Portieren, ver⸗ 
ſchiedene Kunſtbilder, Spiegel, 
Kaiſerbüſten, Garderobenhalter, 
Geſchirr, 1 Eisſchrank, 1 eif. 


Veranda, Markiſen u. a. m. 


öffentlich meiſtbietend gegen bare 


| Zahlung veriteigern. 


Die Cafés. und Reſtaurationsein⸗ 


richtung wird gegebenenfalls auch im Lë 


ganzen verkauft. 
Brieſen den 23. April 1913. 
Zimmermann, 
Gerichts vollzieber in Brieſen Weſtpr. 


Jede Dame 


bekommt ihr 


Kleid DE 
ſehr elegant gearbeitet bei 
W. Makowski, Modiſtin, 
Gerberſtr. 13:15. 


Kleidungsſtücke und Wäſche 
werden ſauber und billig ausgebeſſert 
Zu erfr. in der Geſchäftsſt. der „Preſſe“ 


Ausverkauf!) 


Schillerſtr. 5! 


Der Laden 5 bereits per |. Mai vermietet 
Solange Vorrat: 


1000 meter Waſchzeuge, 


Meter 33 Pfennig. 


Gartenhaus, 


big und ſchön gelegen, beſtehend aus 
5 Zimmern und allem Zubehör per 
1. April, evil. früher, zu vermieten. Gas, 
Waſſerleitung vorhanden. 

A. Gründer, Graudenzerſtr. 1 7. 

Für eine große Viehverſicherungs⸗Ge⸗ 
ſellſchaft, welche mit feſten, nachſchuß⸗ 
treten Prämien arbeitet, wird ein rüh⸗ 
riger 


Vertreter 


gegen hohe Proviſionsbezüge geſucht. 
Angebote unter L. 


ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


"Wieiuchr 


ou Wertſtatt und aus dem Haufe ſtellt IN 


ſofort bei dauernder Beſchäftigung ein 
J. Tschichoflos. 


Damenſchneider und 
Roclſchneider 


für erſten Tarif per ſofort. 
Reimann, Breiteſtr. 48. 


Wirklich tüchtige 


Damen- und Herren- 
UR 


bei höchſtem id fofort geſucht. 
Friedrich Hecktor. 


e o 
und Damenſchneider 


ſtellt ſofort für dauernd ein 


. Doliva. 


Lit, Fëscherei 


für Zivil bei dauernder Stellung und 
hohem Lohn geſucht. 
7. Marchlewski, SE 
Windſtr. 5, 2 Tr., r. 


Schloflergelellen 


ellt ſofort ein 
H. Riemer, Schloffermitr., Thorn 3. 
H Meuneriehrituge, Aus⸗ 
E ner, hilfskellner, Haus⸗ 
diener ſucht und empfiehlt für hier und 
auswärts Carl Arendt, gewerbs- 
mäßiger Stellenvermittler, Thorn, 
Strobandſtraße 13, Fernruf 544. 


Zur Stellung! 


4 tücht. Akkordformer, 
12 t. Maſchinenſchloſſer, 
2 tücht. Dreher 


ſtellen ein 


Gebr. Reschke, 6. m. b. H., 


e ee 
Eiſengießerei und Maſchinenfabrik. 


Jüngeren Verkäufer u. 
Laufburſchen 


ſucht von ſofort Kantine 1/21, Rudak. 


Vorſchnitter 
mit 10 bis 12 ᷑chnittern 


geſucht. Alle Leute erhalten Wohnung 
und Eſſen auf dem Gutshöfe. Kinder 
dürfen nicht mitgebracht werden. 
v. Pressentin, Haidhof bei Gingft 
(Rügen). 


Junges Madchen 


e einige Stuuden des Tages von ein 
kl. Familie geſ. Klonmauuſir. 16 18, 1. 


E. an die Ge 7 


Reſtaurant 


„Zur Erholung“, 


Auda. 


— Sountag den 27. d. Mts.—(“ — 


Großes Militär⸗Konzert, 


ausgeführt vom Trompeterkorps des Thorner Feldartillerie-Regts. Nr. 81 


unter perſönlicher Leitung des königl. Muſikmeiſters Herrn W. Grüneberg. 


he elle 


Um gütigen Zuſpruch bittet 


Aufang 4 Uhr. 
Entree 30 Pfennig. 
Frau Immanns. 


Miller dere Si me 


ee Freitag, 


d Streich⸗ 


Heute, Donnerstag, 


d sünigin£uie ` 


(3. Zeit), 
„Die Königin der Schmerzen.“ 


An dieſen Tagen finden die Vorſtellungen von nachmitiags 
2 Uhr au ſtatt, begleitet von dem großen 


Orcheſter F € 


Kindern ift der Zutritt zu dieſen Vor⸗ 
ſtellungen ſtattgegeben. 


bis out: weiteres: 


ſingt (auf Original⸗ Grammophon = Platten aufgenommen) 


Neue 


—(aruse. == 


Es werden sde Geſangſtücke zum Vortrag 
tommen. 


L Serio: Thorner Ordensbauten, 
6 Karten zu 60 Pfg. 


Albert Schultz, Papierhandlung, 


Thorn, Elisabethstrasse 10 und Melllenstrasse 80. 


SIE 
Geimäjts - Erweiterung. N 


Dem geehrten Publikum von Thorn und Moder teile ich gan z 0 


Meine Lokalitäten werden zer heute, am 24. d. Mis., D x 
eröffnet und werde ich mir ipeziell in der Kolonialwarenbrauche 
jede Mühe geben, meine Kundſchaft in jeder Weije zufrieden zu ſtellen. 
Achtungsvoll 


0 ergebenſt mi la meine 
EN Geichäftsränme, ZA 
g 


umgebaut pase. Ei 


A 


7 7. i S d 
d Arthur Wichert, Thorn⸗Mocker, N) 


Berofiraße 45. 


ee RR 
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3 3 
KI? ag 
x pindler, : 
38 98 
N Spindlersfeld-Cöpenick. KI 
2 5 
>< Chemische Waschanstalt u. Färberei. zg 
af Annahmen Thorn: VI? 
>) A. Böhm, Brückenstr., Telephon 397, PR 
HA N. Monts, Mellienstrasse 95, I. HK 
ar Sendungen täglich. Sg 
DA? 

ATATATATALTATATATATATATATATAT 
N DO HEHE S 


"` Bet Lehrling 


ſucht zum 1. 5. 
E. Szyminski. 


Lehrling 


kann SS ſofort eintreten. 
Oleg“ Petroleum Geſellſchaft, 
Thorn⸗Mocker, Elchbergſtr. D. 
Daſelbſt fann. fih auch ein 


Arbeiter 


Mehrere 


Arbeiter 


ſtellt ein 
Banmaterialien⸗ 
u. Kohlenhandelsgeſellſchaft. 


Arbeiter, Arbeiterinnen 
und Kochfran 
für die e ee eſucht. 
Anmeldungen Thorn ⸗Mocker, Sand: 
Hrobe 11, bei Brrozowski. 


uche Hausdiener. 


Cari Arendt, gewerbsmäß Stellen⸗ 
vermitt er, Thorn, Strobandſtraße 13. 


Kräfti en, älteren 


Laufburſchen 


ſtellt ſofort ein J. Tschichoflos. 


Zum Eintritt per 15. Maf reſp. 1. Juni 
wird eine durchaus tüchtige 


Verkäuferin, 


mit der Kurzwarenbranche vollſtändig 
vertraut, geſucht. Gefl Ang, u. IB. M. 
100 an die Geſchäftsſtelle Per „Preſſe“. 


Sucht. Soft 


ſucht für ihr Fleiſch⸗ und Wurſtwarenge⸗ 
ſchäft zum 15. 5. oder früher 
a Luise Weiss, Kee 34. 


melden. 


Tüchliges, kräftiges 


Fräulein 


m mein Cnoras SE zum 


5. geſucht. 
. Grzebinasch. 
Neben junges 


Mädchen 


mit guter Handiſchrift, out er Schulbildung 
für ein Bureau zum 1 5. d. Js. geſucht. 

Schriftliches Geſuch mit Gehaltsan⸗ 
ſprüchen unter G. K. 100 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ einzureichen. 


INN 


wird zum 1. Mai d. Is. zu einem fünf⸗ 

jährigen Kinde geſucht. Meldungen, 

Zeugnisabſchriften und Gehaltsanſprüche 

und zu richten an 

Adminiſtralor Dreisow, Süngerau 
bei Swierczynko. 


3. yi idi. W. almi; ECH 12. 


Kohi „Mädchen fü 
Empfehle dë . d 
Josef Heisig. 


gewerbsmäßiger Slellendermittler, 
Thorn Bäckerſtraße 23. 


Empfehle ane dn den i f 
mbfeh E Köchin, Mädchen für 
alles u. 


indermädden. Katharina 
Szapanskj, gewerbsmäßige Stellen⸗ 
vermütlerm, Gerechteſtraße 7. 
& I perfekte Köchin, Mädch. 
mp pfeh 2 für alles. Suche Köchin, 
Stubenmädchen und Mädchen für alles. 


Wanda Kremin, gewerbsmäß. Stellen⸗ 
vermittlerin, Thorn, Bäckerſtraße 11. 


Geſucht wird vom 1. 5. für größeren 
Haushalt ein / 
Fräulein als Stütze, 
welches gut kochen kann (2 Mädchen noch 
vorhanden). Angebole unter wer. 100 
an die n der „Preſſe“. 


nolan 
— NMgaifeſt im Kafin sie 


am 6. Mai, 7 Uhr de 


Haudwerker⸗ Vet 


Montag den 28. 1 28. April 108 
abends 81 Uhr. 
im Reſtaurant von H. Fisch! 


mmm 


Jahresbericht, 
Rechnungslegung, 
Wahl des Vorſtandes, 
Verſchiedenes. 


„Verschiedenes 
Stadttheater: 


Eröffnung der der Cecile 
Gaſtſpiel des Roſtocker Stadlıh 9138 

Sonunlag den 27. Ex: Reg 
Abends 8 Uhr! 1. Dei, 

Abonnements mit Sing gilti 


Tannhäuſer 5 
und der Sängechrieg auf Ma Kam s 
Große Ouer von Richard Wë 
Montag den ve de 19 iung! 
Abends 8 Uhr! Ab Borg E 
Novilät! 
Der polnische Jude, 
Große Oper von Karl Weist o 
Die Theaterkaſſe iſt ab Freitag, 


April, vorm. 10 Uhr geöffnet. pre piy 


Den Abonnenten bleiben ih 
für die Sonntagsvorſtellung nur 


= Sonnabend, abends 6 Uhr, zeſervlett pg 


Texlbücher für alle Opern an 
Kaſſe 


TECC 
Gaſthans Guttalk 


Zu Wl am Sonntag den Z 
Mis. ſtattfindenden 


« Ball e 


N ladet freundlichſt ein 


H. Wicknig, Ga 
A. Kuss, Chorn. 
Morgen auf den Noche. 


Herrliche Apelfinen, Dtzd von 50 Pig ar 
Blutorangen, Did. 60, 80, 1,00 Mag, 


bd. 
ſchöne, ſaftige Früchte. Zitronen, 
50, 60, 80 Pfg., fr. Blumenkohl, H E 


Bid. 40 A Tomaten, Ananas, 
herrliche Bananen. geil 


Achten Sie aufmeinen Strahlen mae 
6 Köchinnen, Stuben, Su 
uche mädchen für Thorn, an 
Städte und Güter. Allein 


Empfehle en 


Emma Totzke, verehel. Nitschmalı 
gewerbsmäßige Stellenvermittlerin, Tho 
Bäckerſtr 29. 


Lehrmädchen 


von ſofort geſucht. 
T. Wisniewski, Altſt. War- 
Jüngere Aufwä:terin 


== | gelucht Fiſcherſtr. 38, 2 


Aufwartemädchen 


für den ganzen Tag wird verlangt 106, 


Graudenzerſtraße 1 
Ein junges 


ME) 


für den Vormittag per jojort seud 
Rionerie. 20, pl. MMS 


Kolonialwaren⸗ 
Geſchäft, 


gut eingeführt, von fofort car pater gi 
verkaufen Gefl. Reflektenten werden ge 
ihre Adreſſen unter 34 M. in der 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“ niederzulegen. 
Gut erhaltene, rotbraune í 


Riiidgarnitur und Í gl? 


billig zu verkaufen Bäckerſir 


Lose 


zur 35. Marienburger Bierdetoiterit 
Ziehung am 7. Juni 1913, fat 
winn im Werte von 15000 Mar 
à 1 Mark, 11 Loſe 10 M. 
und zu haben bei 
Dombrowski, 


H 


fönigl. Lotterie-Einnehmeh 


BL Kaiharinenitr. 4. 


ſucht, da hier Junge Bekanntſchaft eines 
jungen, beſſeren Mädchens. Briefe 05 
Sonnabend unter M. X. 5 poſtlagerud 
nr Hz a eNA A E 3. 


Nr. 10 


der „Preſſe“, S E 1913, 
kauft zurück 


die Geſchäſtsſtelle⸗ 


Meine Frau Anna set Anna (om 
geb. Ladwig, Amtyal, hat mi 
böswillig verlaſſen. Ich warne jed Ka 
ihr etwas zu borgen, da ich für nichts 
aufkomme. 


Julius Jaunnsch, Förſter d. O., mihal 
Täglicher Kalender. 


2 
ojal? bi 
mn |2|8|215|8181E 
elesie2|3 15315102 
|slslälslal® 
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45 6 78 dt: 
1112 13 1415 16154 
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6 9 1 
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Hierzu zwei Stäer, 


TAY 


\ 


Chorn, Freitag den 25. April 1913. 


Über die Grenze. 


Sr? für den techniſchen Hochſtand unſeres rühmlid |das Erſcheinen von deutſchen Militärfliegern | guten Laune (dieſen beiden angeborenen Eigen: 
BE, Es gab ei i a Ko li indeſt ſchnell entwickelten Militärflugweſens, daß die auf franzöſtſchem Boden den Pariſer Behörden ſchaften des franzöſiſchen Volkes) eingegeben 
A ein Sea eine Zeit, da wöchentlich mindeſtens bungsfahrten ohne Rückſicht auf Nebel und einen willkommenen Vorwand gibt, ſich aufs war, nur beglückwünſchen. Auch die öffentliche 
wirt ; og ZC a 1 ee ees Sturm angeſetzt und durchgeführt werden. And hohe Pferd zu ſetzen und weitere Genugtuung zu | Meinung Deutihlands wird ſich dieſer Erkennt⸗ 
2 F ruſſiſchen Grenzwächtern 10 doch wird man beſtreiten dürfen, daß in dieſer verweigern. Man ſieht die franzöſiſchen Schrift⸗ nis nicht verſchließen können. Aber jedenfalls 
ol ette zu 1 eine ohne Vorbedacht BCE ene polftiſch nervöſen Zeit gerade eine Grenzfeſtung ſtücke ſchon vor ſich, die auf die Erregung der wird man deutſcherſeits gut tun, die Vorſicht zu 
i 101 ge Ereigniſſe zu glauben. Hoffent⸗ als Flugziel gewählt werden mußte. Weckt die Bevölkerung aufmerkſam machen, und günſti⸗ verdoppeln. 
wan wechſelnd SC nicht eine Periode, in der ab- Landung bei Arracourt in Frankreich den Ein-|genfalls wird man in Paris geneigt fein, die 
a em eutſche Luftkreuzer und Flieger aus druck, das deutſche Flugweſen befinde fih noch berechtigte deutſche Empörung über die Vor⸗ inzi chrid 
hung! Nebel zum franzöſiſchen Boden nieder- i Seene RN e ` EE PBrovinzialnachrichten. 
d ſchweb ` 5 ae im Stadium unzuverläſſiger Vorverſuche, ſo Hat | gänge in Lunséville und Nanzig durch die künſt⸗ K S A 
onität weben. Lunsville und Nanzig mit ihrem SE , Maio b $ Ee $ i -| e Schönſee, 23. April. (Die Notzſeuche) unter dem 
peinlichen Bei zit im der Euler⸗Doppeldecker dem Anſehen unſerer lich geſteigerte Erregung in Arracourt zu kom⸗ Pferdebeſtande des Anſiedlers Otto Freit ift durch 
K Beie eigeſchmack haften noch zu 0 in Flieger und Flugapparate einen ſchlechten penfieren. Umſo dringlicher erweiſen ſich Maß⸗ ein aus Rußland ſtammendes Pferd eingeldleppt, 
g 5 Erſchei e als daß des Euler⸗Doppelde SC Dienſt erwieſen. Läßt ſich aber die vorgefaßte nahmen der deutſchen Militärbehörde mit dem e Brieſen, 23. April, (Verſchiedenes.) Das durch 
Lë enen bei Arracourt als fatale Tücke Meinung franzöſiſcher Kreiſe, es liege nicht Ziel, die Verirrung von deutſchen Flugzeugen SE, Veranſtaltungen bekannt gewordene 
páis es Objekts leichthin übergangen werden k vr ; VER Be + z Zentral⸗Reſtaurant am hieſigen Markt geht ein. Die 
ci könnt EE E force majeure, ſondern böſe Abſicht vor, "01 und Luftſchiffen über die Landesgrenze künftig Räumlichkeiten werden zu Geſchäftsräumen einge 
WW Dm 8 Ge ſei in Rechnung geſtellt, daß die zerſtreuen, jo ift der franzöſiſche Chauvinismus unter allen Umftänden zu verhindern. Das richtet. — Nach dem Jahresberſcht der Molkerei: 
? Ch erflieger nur wenige Kilometer über die der an Boden weiter Gewinnende. Auf feinen deutſche Volk will nicht, daß das von ihm in der geraffenfcait „Königlich Neudorf betragen die ftin, 
7 Sud gekommen find und daß die franzöſiſchen Fall liegt vom Standpunkt der deutſchen Inter⸗ Beherrſchung der Luft mühſam Erreichte dem ée SET 55 175 GE alen di red 
uit alle und Militärbehörden übereinſtimmend effen ein Bedürfnis vor, den General Hir⸗ deutſchfeindlichen Ausland gleichem im Modell rund⸗ und Ge Ga entfallen. d in a 0 
Wi höhere Gewalt als Grund für die Nichtbeach⸗ l , ner / d gleich 0 fonds von 13 242 Mark iſt angeſammelt. — Der Ge⸗ 
M ng der Se NEN It ! Gleichwohl ſchauer, den Befehlshaber der franzöſiſchen Mi⸗ unterbreitet werde, und es will noch weniger, bäudeverſicherun 1 SEN 1 15 Ren ln 
ndesgrenze anerkennen. Gleichwohl fitzraniatf ir 19 5 ; F171 an, | tungsverein in Hohenkirch haben ihre Satzungen um⸗ 
Îtet dem Ereignis noch viel Unerfreuliches SE Ge fortgeſetzt au beim gen, ph 7 daß ſeine Offiziere den Inſulten des franzöſt geſtaltet, um den Beſtimmungen des neuen Reichs⸗ 
; an und í 8 u phiſche Aufnahmen eines deutſchen Luftkreuzers jhen Pöbels ausgeſetzt werden. Nur wenn in geſetzes über den Verſicherungsverkrag gerecht zu 
werden es SA 15 5 1 Ba ae in Frankreich herbeizuführen und Vergleiche dieſen beiden Richtungen jetzt Cntjheidendes | werden. Der Herr Regierungspräſident hat den 
pitt, malen um die Wiederkehr ſolcher ſelbſt in nor⸗ zwiſchen deutſchen und franzöſiſchen Flugzeugen geſchieht, kann man dieſen neueſten peinlichen Satzungsnachtrag genehmigt. AA 
— 95 Zeiten unerquicklichen Dinge zu verhü⸗ jenſeits der deutſchen Grenzpfähle durch Augen: Zwiſchenfall beruhigt der Vergangenheit über⸗ „r Graubenz, 23. April. (Geburtstagsjubiläum. 
e Ke, Man bann es franzöſiſchen Blättern nicht ſcheinnahme zu ermöglichen. Es ift ein magerer weiſen y. Neuer Berein.) Der 1. Vorſitzer des SE 
fl: öllig verdenken, wenn fie offen ausſprechen. T die glei Irrtü infa 8 A K Provinzial⸗Schützenbundes, Juſtizrat und Stadt⸗ 
ie Deut! GER 3 [Troſt, daß die gleichen Irrtümer auch einm k verordnetenvorſteher Carl Obuch in Graudenz, beging 
Na n Sa E Ge 15 5 wohl 5 weit, franzöſiſchen Militärfliegern paſſteren können. Die „Agence Havas“ veröffentlicht zu e jeinen CL Geburtsta en e in 
u dem uk anregen, die wies | M i ; i 9 l ilitz ; „der Provinz beſtens bekannt it, wurden viele Ehrun⸗ 
E derho lten Zufall VE ain Ede pietleicht doch Warum ſind ſie ſeither nicht vorgekommen? der Landung deutſcher Militärflieger in Arra gen zuteil. Die in 50 Gilden vereinigten 3000 weſt⸗ 


S einen wohlüberlegten Plan zurückzuführen. 
f ie Zeichendeuter, die trotz der bündigen deut⸗ 

en Gegenangaben an der Vermutung feſthiel⸗ 
en, die harmloſen deutſchen Beſucher von Nancy 
een doch Offiziere geweſen, ſprechen jetzt im 
Aindtic auf den mit Offizieren beſetzten Mili- 
ürzweidecker mit nachdrücklicher Betonung: Na 
aljo! So findet die wahrlich ſchon reichlich ent⸗ 
wickelte chauviniſtiſche Stimmung gierig aufge⸗ 
ogene neue Nahrung, und die grollende Bran- 
ung der Volksſtimmung bedroht die Brücke 
orrekter Beziehungen zum deutſchen Reich. 
Freiherr von Schoen wird es ja an liebenswür⸗ 


Seien wir alſo ebenſo vorſichtig. Das hochent⸗ 
wickelte Militärflugweſen noch höherer Vollen⸗ 
dung entgegenzuführen, bleibt eine unerläßliche, 
eine ſelbſtverſtändliche Aufgabe. Sie iſt aber 
nicht nur unmittelbar an der Grenze zu löſen 
und andererſeits bleiben noch Tage und 
Wochen genug, in denen die Witterungsverhält⸗ 
niſſe auch die Nähe der Landungsgrenze nicht 
gar zu ängſtlich meiden heißen. Zielklare Fort⸗ 
entwicklung unſeres Flugweſens, aber ohne un⸗ 
nötige Erregung franzöſiſcher Empfindlichkeit. 
Leider weiſt aber die Landung des deutſchen 
Doppeldeckers auch noch in anderer Beziehung 


court noch folgende Note: Die Regierung ift 
benachrichtigt worden, daß infolge der von den 
Zivil⸗ und Militärbehörden geführten Unter- 
ſuchung anerkannt worden jet, die deutſchen 
Offiziere ſeien durch Gründe höherer Gewalt 
zur Landung mit ihrem Zweidecker gezwungen 
worden. Unter dieſen Umſtänden ift den Qr 

ſchiffern die Erlaubnis erteilt worden, wieder 
abzufahren. Sie haben Arracourt auf dem 
Luftwege verlaſſen. Vor ihrer Abreiſe haben 
die deutſchen Offiziere, als ſie den Zweidecker 
beſtiegen, darauf gehalten, dem Unterpräfekten 
von Lunsville für feine Höflichkeit und für die 


preußiſchen Schützen hatten ſeiner beſonders gedacht. 
Die SE W riagi 

enz, deren langjähriger erſter Vor 

Dhuh ijt, l i 
Obuch⸗Schießen im Schützenhauſe einen großen, von 
über 500 Perſonen beſuchten Feſtkommers, dem nicht 
nur in großer Zahl die benachbarten Schützengilden 
aus der Provinz, ec auch vollzählig die Stadt⸗ 
verordneten von Graudenz, Magiſtratsmitglieder und 
andere Behördenvertreter ſowie Vereine Se 
Bürgermeiſter Stolzenberg hielt die Rede auf den 
Kaiſer, nach zwei allgemeinen Liedern die Rede ei 
den Jubilar der zweite Vorſteher der Gilde, Stadtra 
Kyſer. Es folgten noch die verſchiedenſten Reden, aus 
denen ſo recht ſich 


E Grau: 
ſteher Juſtizrat 
veranſtaltete am Vorabend er einem 


ich die allgemeine Beliebtheit des 
ubilars widerſpiegelte. Der weſtpreußiſche Provin⸗ 


e en hatte ein Ölgemälde, darſtellend den 


5 ` ttr lauf die Vorkommniſſe von Lunéville und Nan⸗ Maßnahmen zu danken, welche er zum utze e 15 D S 
d j 125 Vermittlung nicht fehlen laſſen, aber viel ail See die ja Rade vom deutſchen Stand⸗ Se 11 getroffen hatte I a 1 9 1 en amer gipet 5 SC 
j ‚ler wäre, wenn die höflichen Verbeugungen, punkte noch keine völlige Erledigung gefunden tragten ihn außerdem, der franzöſiſchen Regie⸗ Ties Bein pere Sch eib "eng ich "Ta 
de aufklärend fih der Entſchuldigung nähern, p l EEA Ä BON 1155 8 2. ein ſilbernes Keine" Obuch Die, së 
5 völlig unterbleiben könnt Es iſt und bleibt haben. So wenig verkannt ſei, daß bei der Lan⸗ rung ihren Dank auszuſprechen. Der Zweidecker andere Angebinde wurden Herrn Obuch zuteil. Der 
168; ein f Séi erbleiben könnten. Es ift und bleibt dung des deutſchen Luftkreuzers die franzöfiſchen ſtieg auf, ohne daß irgend eine Kundgebung der 1 elned verse e ee ai den Ende 
| in heike Ding, den Nebel anzuklagen, daß er Zentralbehörden ſich korrekter Haltung befleißi⸗ ſehr zahlreich verſammelten Menge ſtattgefun⸗ A d Se pe ek E Se 
ie Grenzſteine verdeckte, und dem Wind vorzu⸗ krlich wirkten di öße und Unter. 5 m heutigen Mittwoch gratulierten außer feinen 
werfen, daß er nicht à Berlin ſondern nach Pa⸗ gen, jo peinlich wirkten die Verſtöße und Anter⸗ den Hätte. S Kollegen, und vielen anderen bie Stnbtoernrbnetens 
tis geri chtet , laſſungsſünden der Lokalbehörden. Wäre auch Die Pariſer Morgenblätter vom Mittwoch ade ung, 5 SR SH, Kg 
We 95 nur der zehnte Teil von dem nachträglich ge⸗ erörtern die Landung der deutſchen Militär- e Ze eee die N 
E | b Die nach Frankreich abirrenden Flieger und meldeten Knäuel grober Exzeſſe gegen die Hei⸗ flieger bei Arracourt zumeiſt in ziemlich ruhi- Schithenhaufe vorbeiführende Straße „Carl Obuch⸗ 
. er ihnen vorausgeeilte Zeppelin⸗Kreuzer kün⸗ ligkeit des Privateigentums nachweisbar, ſo gem Tone. Nur einige nationaliſtiſche Zeitun⸗ fo, zu nennen. Die Ehrung wurde dem Jubilar 
> en imgrunde die gleiche Lehre. Über die mili- bleibt noch ein langes Sündenkonto zu Laften gen führen eine ſcharfe Sprache. Der „Figaro“ E SE EE 
d i eck, Verwendbarkeit unſerer bekannten Lenk⸗ der „ritterlichſten Nation“ übrig. Ebenſo wenig ſchreibt: Die franzöſiſche Regierung hat ſich ge UI Ein * ereinigung oe Runkttreund Ze 
56 allonſyſteme ift nicht mehr zu ſtreiten. Gleich⸗ kann aber der Nanziger Skandal durch einige hütet, aus dieſer Panne eines deutſchen Flug⸗ geſtern hier gegründet worden, der ſofort 70 Miis 
wohl ergab ſich nach der unfreiwilligen Lan⸗ winzige Perſonalveränderungen und durch zeuges einen Grenzzwiſchenfall zu machen. Man glieder beitraten. Der Verein Joll in erter Linie der 
— ung bei Lunsville von ſelbſt die Frage: Mußte Überreichung der deutſchen Darſtellung des hat die verirrten Flieger raſch heimgeſchickt. 1 b 9 a 1. Vor⸗ 
d $ ar onabmefahrt wirklich unmittelbar an der Sachverhalts jhon als abgetan gelten. Umjoj| Jedermann wird fih zu dieſer raſchen und mofe UA, 24. April, (Eine allgemeine Wähler, 
Lh esgrenze vor fih gehen? Es ſpricht ebenjo | bedauerlicher aber muß wirken, daß nunmehr vollen Löſung, welche von der Höflichkeit und verſammlung,) zu der alle bürgerlichen, ſtaats⸗ 
SS — K — n men 
Herr Roſer, der eine ziemlich geräumige] Huſtenanfälle ein, Hände und Kopf brannten nach fein — hatte nicht das geringſte Gepäck 
Eine sl SR SE 1871 Wohnung innehatte, beherbergte auch jede Nacht fieberhaft. : bei ſich, und auch ſeine ſämtlichen Taſchen waren 
rin Aa N Lon . La 19 1 ſo viele von den Unglücklichen als möglich. Sobald der Tag erſchien, ſandte Rojer nach leer; nur ein Stück von einem Brieffkouvert 
an - ` (Radbrud verboten.) Eines Abends, nachdem er ſchon ſeine Zim⸗ einem Arzte, feinem Freunde, der fih auch bald fand man, worauf man lejen konnte: „bei 
| \ (1. Fortſetzung.) mer angefüllt hatte, mußte er noch ausgehen, einfand. Nach einer genauen Anterſuchung Nancy.“ 
ere 8. um womöglich noch etwas Mundvorrat für den erklärte dieſer, daß der junge Offizier wahr⸗ Mehrere Tage und Nächte lang kam der 
er, So ſtanden die Sachen gegen Ende des Mo: folgenden Tag aufzutreiben, was nicht immer ſcheinlich eine Lungenentzündung bekommen Kranke garnicht zum Bewußtſein, und der Leh⸗ 
— tats Januar. Da brach jene furchtbare Ka⸗ ganz leicht war, da beſonders das Brot fehlte. werde. rer pflegte ihn mit der treueſten Sorgfalt. 
taſtrophe über die franzöſiſche Armee herein, In der Straße des Städtchens konnte man nur Noſer brachte die Nacht in derſelben Stube Da die Schulzimmer ſämtlich mit Kranken 
nes te das Heer Bourbakis, 80 000 Mann Port, in mit der größten Mühe vorwärtsſchreiten, denn zu und verſuchte mehrere male, dem Erſchöpften angefüllt waren, konnte natürlich von Schule⸗ 
Mr ie Schweiz warf. Wir wollen nicht beſchrei⸗ fortwährend kamen neue Mengen an, und den ein wenig Speiſe beizubringen. { halten teine Rede fein, und Rojer fonnte dem 
en, wie tief elend die Unglüclichen in der neu⸗ wenigen eidgenöſſiſchen Truppen fiel es ſchwer, Glücklicherweiſe war der folgende Tag der Offizier ſeine ganze Zeit widmen, mit Mus 
3 ralen Schweiz ankamen, nachdem fie tage und den Zug im Gang zu erhalten, um nach und nach letzte des Durchzuges. Die Menge lichtete Pa | nahme von einigen Viertelſtunden, die er auf 
wochenlang ohne genügende Nahrung und Klei⸗ das franzöſiſche Heer ins Innere der Schweiz und am Abend waren in Orbe nur noch einige ſeinen Spaziergang nach Montcherand ver⸗ 
ung auf den Schneefeldern des Suvagebirges zu führen und dort die Soldaten in einzelnen Hundert Kranke oder Leidende zurückgeblieben, wandte. i i 
4 umhergezogen waren. Ihre große Zahl und] Abteilungen in verſchiedenen Ortſchaften unter die in der Kirche, in den Schulhäuſern und bei Dort ſtanden die Sachen ſehr ſchlimm. Ber⸗ 
ihre patriotiſche Begeiſterung hatte nichts ver⸗ zubringen. > Privatleuten untergebracht waren. An dieſem tas Mann und ihr Schwiegervater bekamen 
A mocht gegen den Heldenmut der deutſchen Als der Lehrer endlich wieder zu ſeiner Woh⸗ Tage konnte der Lehrer auch wieder einen län⸗ einen heftigen Typhusanfall. Sobald der Arzt dieje 
tuppen, welche die Belforter Linie beſetzt nung zuzrückkam, ſaß oder vielmehr lag auf der geren Beſuch bei feinem Kinde in Montcherand Krankheit erkannte, die unter ſo traurigen Am⸗ 
„ hielten. „Sie folen nicht durch!“ war hier die Treppe ein Soldat. Rojer redete ihn an, er⸗ machen, das er in der letztverfloſſenen Zeit nur ſtänden ausgebrochen war, riet er ſeinem 
Zä Loſung, und als nach mehrtägigem Wogen des hielt aber keine Antwort. Er fragte, ob er ihm | auf kurze Augenblicke gejehen hatte. Aber auch Freunde Roſer, er folle fein Töchterchen aus 
ich / artnäckigſten Kampfes Hilfe aus Norden und ein Glas Wein anbieten könne oder einen Tel⸗ bei Frau Berta fand er Kranke; ihr Mann dieſem Hauſe entfernen. So kam die kleine 
W eſten heranzog, da blieb den Truppen Bour: ler Suppe, wieder erfolgte keine Antwort. Da und deſſen hochbejahrter Vater lagen zu Bette, | Martha wieder in die Räume zurück, die einſt 
} batis nichts anderes übrig, als Dä durch die faßte er den Daliegenden am Armee, jhüttelte| der Arzt hatte noch nicht kommen können, und ihre Mutter bewohnt hatte. 
d Jurapäſſe bei Pontarlier in die Schweiz zurück⸗ ihn, erkannte aber endlich, daß er es mit einem | Berta und Emma waren ſehr beſorgt. is x Die beiden Kranken aber in Montcherand 
zuziehen und beim Überſchreiten der Grenze die Ohnmächtigen zu tun hatte. Bei feiner Rückkehr fand der Lehrer feinen ſtarben, zuerſt der Sohn, am folgenden Tage der 
g affen niederzulegen. Vier Tage und vier Rojer rief einen Hausgenoſſen herbei, und fie | Gajt, der dem übrigen Teil des Tages wie be⸗ Vater. 
S Ähte lang zogen in gedrängten Reihen, aber | trugen den Armen hinauf in das Heine Schlaf⸗ | täubt dagelegen hatte, in heftigem Fieber. Ob⸗ Mit dem jungen Offizier ging es beſſer. 
5 | nicht einmal nach Waffengattungen, noch viel zimmer des Lehrers. Es war ein noch junger gleich er ziemlich viel ſprach, war doch alles ſo Nachdem der Arzt lange fajt ohne Hoffnung ge- 
9 weniger nach Regimentern geordnet, Tauſende Mann mit hübſchem, fein geſchnittenem Geſicht, unzufammenböngend, daß man daraus gar⸗ weſen, ſtellte fih endlich am vierten Tage ein 
8 und aber Taufende durch Montcherand und auf deſſen Zügen aber die Bläſſe des Todes lag. nichts, weder über ſeine Perſon noch über feine ruhigerer Schlaf ein, und die Atemzüge wurden 
3 rbe. Frau Berta, Frau Dormont, wie alle Seiner Uniform nach mußte er Offizier ſein. Herkunft ſchließen konnte. Die Worte Mutter, regelmäßiger. 
10 Bewohner der Ortſchaften, durch welche der ug. Nach vielen Bemühungen gelang es, ihn. Kouſine, Nancy, kamen beſonders häufig in ei.) Rojer kam von Montcherand zurück, vom 
n ging, kamen herbei, den Hungrigen und Erfrie⸗ wenn auch nicht vollftändig zum Bewußtsein, jo | nen Phantaſien vor. Begräbnis der beiden Blanc. Vor der Poſt in 
1 renden einige Nahrung und Crfrildung zu doch ins Leben zurückzurufen. Er ſchlug ein we- Rojer hatte natürlich den Behörden An⸗ Orbe traf er Fräulein Dormont, die mit ihrer 
4 ſpenden. In den Küchen ging Tag und Nacht nig die Augen auf und ſagte Teije: zeige davon machen müſſen, daß er einen kran⸗ Magd in die Stadt gekommen war, um allerlei 
d das Feuer nicht aus, um warme Suppe austei⸗ „Mutter, Hunger, Mutter.“ ken Franzoſen beherberge, und ein ſchweize⸗ Einkäufe zu machen, und auf die Ankunft der 
$ en zu können. Die Wohnſtuben, die Hausein. Man flößte ihm einige Löffel voll warmer riſcher Offizier war gekommen, um zu. unter-|Briefpoft warten wollte, da Be wichtige Briefe 
2 gänge, die Ställe und Scheunen, alles war vol⸗ Suppe ein, und er ont hierauf in tiefen Schlaf. ſuchen, ob man etwas über die Perſönlichkeit aus der Heimat erwartete. 


ler Soldaten, die vor Müdigkeit und Erſchöp⸗ 


L Gegen Morgen wurde der Schlaf des jungen | desjelben feſtſtellen könne. Aber der junge Pre- 
IE h ng nicht mehr weiter konnten. 


5 3 In jener Zeit gingen die Poſten und Eiſen⸗ 
Offiziers unruhiger, häufig traten heftige] mierleutnant — das mußte er feiner Uniform 


bahnen ziemlich unregelmäßig. Der Poſthalter 


Le SEE S 


erhaltenden Parteien eingeladen find, findet am 
Sonnabend den 26. April, abends 8 Uhr, im hieſigen 
Schützenhauſe ſtatt. Abg. von Kardorff⸗Liſſa wird 
über „Die innere und äußere politiſche und wirtſchaft⸗ 
liche Lage und Redakteur Reh⸗Berlin über „Die 
Mittelſtandspolitik“ ſprechen. Auch die bisherigen 
Landtagsabgeordneten, Geheimer Regierungsrat von 
Conrad⸗Fronza und Freiherr von Schönaich⸗Klein 
Tromnau, die für die bevorſtehende Wahl wieder als 
Kandidaten aufgeſtellt ſind, haben ihr Erſcheinen zu 
der Verſammlung zugeſagt. S 
reyſtadt, 22. April. (Zu der nationalliberalen 
Wählerverſammlung,) in der am Sonntag der libe⸗ 
rale Kandidat Amtsrichter Dr. Student- Rojer 
berg ſprach, iſt noch nachzutragen, daß ſich der Redner 
wiederholt zu höchſt gehäſſigen Ausfällen gegen die 
Konſervativen hinreißen ließ und überhaupt mit Mus- 
drücken umſprang, wie man ſie bei einem höheren Be⸗ 
amten nicht für möglich halten ſollte. Auch ſprach er 
in einer das religiöſe Gefühl direkt verletzenden Weiſe 
über die chriſtliche Religion und verſpottete die taths- 
liſche Einrichtung der Beichte. Dem von ihm in be⸗ 
leidigender Weile angegriffenen Kreisausſchußfekretär 
Poerſchke wurde durch den lärmenden Proteſt der 
Liberalen eine Entgegnung abgeſchnitten. Kurz, die 
Verſammlung ſtand auf einem ſo tiefen Nivegu, daß 
man nur bedauern konnte, daß der zweite liberale 
Kandidat, Herr Generalleutnant Mathy, nicht auch 
anweſend war. Wenn er das Treiben ſeiner augen⸗ 
blicklichen politiſchen Freunde geſehen hätte, wäre es 


ihm wohl We klar geworden, daß ein preußiſcher 


Offizier in ſolchen Kreis nicht hineinpaßt. enn 
Herr Amtsrichter Dr. Student noch recht oft in dem 
von ihm beliebten Tone ſpricht, dann können ſich die 
Konſervativen des Wahlkreiſes ihrerſeits I Agita- 
tion ſparen; denn wirkſamer fann fein Menſch für 
die konſervative Sache ſprechen, als Herr Amtsrichter 
Dr. Student es hier getan hat. In der Debatte — 
es war bereits in der 12. Stunde nachts — widerlegte 
tr Baron von Schönaich in Kürze die Mus- 
führungen des Verſammlungsredners. 

e Freyſtadt, 23. April. (Verſchiedenes.) Der 
geia Leichenbeſtattungsverein hielt feine Haupt- 
verſammlung ab, in welcher beſonders über den 
Stand der Kaſſenverhältniſſe berichtet wurde. Trotz⸗ 
dem der Verein, welchem 27 Mitglieder angehören, 
Se einem Eintrittsgelde keinen Mitgliedelbeitrag 
erhebt, beſitzt er außer zwei Leichenwagen und dem 
nötigen Zubehör noch ein Sparkaſſenguthaben von 
2360 Mark. Der ae ee iſt außer 
den Innungen der älteſte Verein unſerer Stadt und 
wurde im Jahre 1844 gegründet. — Für die Kirchen⸗ 

meinden Freyſtadt und Gr. Plauth fand durch 

uperintendent Waltz⸗Dt. Eylau die diesjährige 
Kirchenviſitation ſtatt, die fiğ außer den Konfir⸗ 
manden in dieſem Jahre auf die Landſchulen erſtreckte. 
— Im Lehrerverein ſprach Lehrer Dreſcher⸗Langenau 
über die Analyſe des kindlichen Gedankenkreiſes. Die 
Maiſitzung ſoll eine gemeinſame Sitzung mit den Ver⸗ 
einen Roſenberg und Rieſenburg in Harnau ſein. 
Durch den Tod hat der Verein ſein Ehrenmitglied 
Lindner⸗Zoppot verloren. ` 

d Strelno, 23. April. (Ein Ortsausſchuß für 
Jugendpflege) iſt in Großſee, Kreis Strelno, gegründet 
worden. Zum Vorſitzer wurde Gemeindevorſteher 
Küchel in Großſee gewählt. 
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Für die Monate Mai 
und Juni 


koſtet 


Die Dreife 


mit dem illuſtrierten Sonntagsblatt „Die 
Welt im Bild“ und dem „Oſtmärkiſchen 
Band» und Hausfreund“ durch die Poft 
bezogen 1,35 Mk., in Thorn Stadt und 
Vorſtädten frei ins Haus 1,50 Mk. und in 
den Ausgabeſtellen 1,20 Mk. 


Beſtellungen 
werden entgegengenommen von ` änt, 
lichen kaiſerl. Poſtämtern, den Orts- und 
Landbriefträgern, ſowie den Ausgabe 
ſtellen und der Geſchäftsſtelle, Thorn, 


Katharinenſtraße 4. 
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ſagte, daß vor einer halben Stunde die Poft 
wahrſcheinlich nicht vom Bahnhof ankommen 
würde. 

Da es ſehr kaltes Wetter war, lud Roſer 
Fräulein Dormont ein, während der Zeit in 
ſeine Wohnung einzutreten, anſtatt draußen in 
der Kälte zu warten. Fräulein Louiſe nahm 
das Anerbieten an. In der jüngſtvergangenen 
Zeit war Roſer ſehr wenig zur Familie Dor⸗ 
mont gekommen; von Mufizieren konnte natür⸗ 
lich nicht die Rede ſein. Louiſe wußte kaum, 
daß Roſer einen franzöſiſchen Offizier beher⸗ 
bergte. d 

Während fie die Treppe hinaufſtiegen, er- 
zählte ihr Roſer, daß der Arzt jetzt in voller 
Hoffnung ſei und daß die Heimat des jungen 
Mannes wahrſcheinlich in der Nähe von Nancy 
zu ſuchen ſei. 

Im Augenblicke, als ſie in Roſers Wohnung 
eintraten, öffnete ſich die Tür des Nebenzim⸗ 
mers, worin der Kranke lag. Der Arzt, der ge- 
rade anweſend war, trat heraus und rief: 

„Komm, unſer Kranker hat ſoeben die Au⸗ 
gen aufgeſchlagen!“ 

And wirklich, durch die offne Tür ſah man 
das bleiche Geſicht des jungen Mannes. Auch 
Fräulein Dormont konnte ihn erblicken und 
warf unwillkürlich einen Blick in das Neben⸗ 
zimmer. 

„O Gott, mein Vetter Guſtav!“ rief fie 
plötzlich aus und ſtürzte auf den Kranken zu. 

„Du hier, Kouſine!“ ertönte es von den 
ſchwachen Lippen des Kranken, und ſeine Augen 
ſchloſſen ſich wieder; ſeine Arme, die er ihr ent⸗ 
gegenſtreckte, ſanken kraftlos auf die Bettdecke. 

Weinend kniete ſie an dem Bette nieder und 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 24. April 1913. 
— (Zur Landtagswahl.) Auf die all⸗ 


emeine Wählerverſammlung, die der 
deusſche Wahlverein auf Sonnabend den 
26. April, nachmittags 3% Uhr, nach dem deutſchen 
Vereinshauſe 1 nova). zu Culmſee für die 
deutſchen Wähler des Wahlkreiſes Thorn Stadt und 
Land—Culm-—Brieſen einberufen hat, fei noch einmal 
hingewieſen. Da über die Aufitellung zweier Kandi⸗ 
daten für die am 3. Juni ſtattfindende Wahl zum 
Abgeordnetenhauſe beſchloſſen werden ſoll, iſt die GI 
reichſte Beteiligung aus allen Teilen des Wahlkreiſes 
erforderlich. a 

— (Poſtaliſches.) Das Aufkleben von 
Zetteln mit Mitteilungen, Geſchäftsanzeigen ulm. auf 
die Rückſeite der Abſchnitte von Poſtanweiſungen und 
Paketadreſſen ijt Nan 

— (Stafettenlauf der oſtdeutſchen 
Jugend.) Zur Teilnahme an dem Stafettenlauf 
der oſtdeutſchen d'or zum Regierungsjubiläum 
Sr. Majeſtät des Kafſers und Königs haben ſich bis 
jetzt folgende Lehranſtalten von Thorn und Umgegend 

emeldet: königl. Gymnasium und ER 
önigl. evangelies Lehrerſeminar, königl. Bauſchule, 
Turnverein Thorn, Jugendwehr Thorn, Turnverein 
Thorn 4, Turnverein Sahn, katholiſcher Jünglings⸗ 
verein, Lehrlingsabteilung des deutſchnationalen 
andlungsg hilfenverbandes, Sportverein Viſtula, 
Turnverein Podgorz, Jugendabteilung des Männer⸗ 
turnvereins Culmſee und ältere Schüler der dortigen 
Lehranſtalten. Die Antworten von einigen Schulen 
und Vereinen, an die beſondere Aufforderungen er⸗ 
gangen ſind, ſtehen noch aus. Es ſei aber beſonders 
noch darauf aufmerkſam gemacht, daß auch Jünglinge 
aus allen Ortſchaften, die an der Strecke oder in der 
Nähe derſelben liegen, an dem Lauf teilnehmen 
können. Für die Umgegend von Culmſee werden An⸗ 
EE an Herrn Bankbuchhalter Lenz dortſelbſt, 
für Po gon und E an Hern Dberpolt- 
aſſiſtenten Lüdtke dortſelbſt erbeten. Die beiden 
erren haben in liebenswürdiger Weile die Bor- 
reitungen für die genannten Orte übernommen. 
Kur Thorn nimmt Hauptmann Banſa, Schulſtraße 12, 
meldungen entgegen, der auch zu einer Beſprechung 
einladen wird, ſobald e Tag und Zeit des 
Durchlaufes der Strecke bekannt iſt. Zur Deckung der 
Unkoſten werden noch weitere Beiträge erbeten. 

— (Die Pfingſtrennen zu Danzig: 
Zoppot) bringen am 12. Mai (Pfingstmontag) 
E am 13. le Konkurrenzen. Zum Maiden: 

agdrennen am erſten zep find acht Pferde gemeldet, 
darunter Hauptmann Schönfelds Judith Das 
Zoppoter Frühjahrs⸗Jagdrennen verzeichnet 10. Unter- 
ſchriften, darunter Rittmeiſter von Löbbeckes „Lotto“, 
auptmann Schödfelds „Fuchtig“, Leutnant Graf 
Solms „Troſt“ und „Seezunge“, Leutnant von 
lehwes „Treuloſe“. Je 21 Anterſchriften weiſen der 
ring Friedrich Leopold⸗Preis und das Danziger 
ffiater⸗Ja drennen auf, das mit einem Ehrenpreiſe 
und 2000 Mark dotiert iſt. Zu beiden Bewerbungen 
panen Rittmeiſter von Löbbecke und Leutnant Graf 
olms, zum erſteren auch Hauptmann Schönfeld 
Pferde gemeldet. Das Verkaufs⸗Hürdenrennen hat 
12 Nennungen, an denen auch Rittmeiſter von 
Löbbecke mit „Bed of Stone“ beteiligt it. — Die 
Konkurrenzen des zweiten Tages ſind ſämtlich hoch 
dotiert, ſo der Preis von Finckenſtein mit 1200 Mark, 
das Pfingſt⸗Jagdrennen mit 1600 Mark, das Ver⸗ 
loſungs⸗Jagdrennen mit 2100 Mark, das weſtpreußiſche 
anne mit 1500 Mark. Für die einzelnen 
ennen wurden 18, 20, 14, 7 und nochmals 18 Pferde 
gemeet Nur das Olivaer Jagdrennen hat ert zwei 
ennungen aufzuweiſen. Von den in Thorn bekann⸗ 
ten Reitern haben auch für dieſen Tag u. a, Ritt- 
meiſter von Löbbecke, Hauptmann Schönfeld, Leutnant 
Graf Solms Pferde gemeldet. 

— (Weſtpreußiſche E 
Dem Amtsbezirk Groß Klonia, Kreis Tudel, 
iſt zur Beſchaffung einer Feuerſpritze eine Beihilfe 
von 400 Mark und der Gemeinde Oxhoeft, Kreis 
Aue 80 ebenfalls zur Anſchaffung einer Feuerſpritze 
eine Beihilfe von 250 Mark, der Gemeinde ichten⸗ 
thal, Kreis Marienwerder, zur Beſchaffung 
zweier Waſſerwagen eine Beihilfe von 100 Mark ge⸗ 
währt worden. 

— (Ein Rurfus für Betriebsbeamte 
gelt dum g. Sunn big . J Gewerbe) wird in der 
Zeit vom 9. Juni bis 5. Juli an der techniſchen Hoch⸗ 
9 5 in Danzig abgehalten werden unter Leitung 

es Privatdozenten Dr. Glimm, an den Anmeldungen 
zu . find. Einzuzahlen find 40 Mark für Labo⸗ 
ratorium. 


— (Verſendung von dringenden Pa⸗ 
teten im Auslands verkehr.) Vom 1. Mai 
1913 ab können bei den ſchweizeriſchen Poſtanſtalten 
durch Eilboten zu beſtellende Poſtpakete und Poſt⸗ 
frachtſtücke ohne Wertangabe und ohne Nachnahme 


faßte die Hände ihres Vetters, der erſt nach 
mehreren Minuten ſeine Augen wieder aufſchlug, 
und ein ſanftes Lächeln glitt über ſein Antlitz. 
Der Arzt verbot das Sprechen und ſo mußten die 
beiden Verwandten ſich damit begnügen, ein⸗ 
ander anzuſehen. Nur das durfte Louiſe noch 
ſagen, daß auch ihre Mutter und ihr Bruder in 
der Nähe ſeien. 

Die Magd wurde ſchnell mit der Botſchaft 
von dem Auffinden des Vetters nach Montche⸗ 
rand geſchickt, und eine Stunde ſpäter ſaßen auch 
die beiden anderen Glieder der Familie Dor⸗ 
mont am Bette des jungen Offiziers, der, wie 
es Herr Rojer dann erft erfuhr, Guſtav von 
Saint⸗Loup hieß und ein Bruderſohn der Frau 
Dormont war. 

Der Kranke oder vielmehr der Geneſende 
war unterdeſſen wieder eingeſchlafen, und Frau 
Dormont und ihr Sohn mußten ſich fürs erſte 
damit begnügen, ihn zu betrachten. Gerne hat⸗ 
ten Re ihn mit ſich nach Montcherand genom⸗ 
men, um ihn ganz in ihrer Mitte zu haben, 
aber der Arzt erklärte, daß davon jetzt keine 
Rede ſein könne. So wurde denn beſchloſſen, 
daß die Damen den Tag in Orbe am Bette ihres 
Verwandten zubringen ſollten, bis ſein Zuſtand 
es erlaubte, ihn nach Montcherand zu trans⸗ 
portieren. 

Dies dauerte aber länger, als man zuerſt 
gehofft hatte. Die Erſchöpfung des fungen 
Mannes, die Strapazen und Entbehrungen, die 
er erduldet, waren ſo groß geweſen, daß ſeine 
Kräfte nur langſam wieder zunahmen; außer⸗ 
dem blieb das Wetter ko rauh und kalt, daß 
der Arzt den erſten Ausgang immer weiter hin⸗ 
ausſchieben mußte. 


nach Deutſchland, Luxemburg und Dänemark als 
dringende Sendung aufgeliefert werden. In 
der Verſendung von dringenden Paketen aus Deutſch⸗ 
land nach der Schweiz, die auf der deutſchen Beförde⸗ 
rungsſtrecke ſchon jetzt zugelaſſen find, tritt keine 
Anderung ein. Die vom 1. Mai ab ebenfalls zu⸗ 
läſſigen dringenden Pakete aus Luxemburg und Däne⸗ 
mat nach der Schweiz werden ebenjo andelt, wie 
ſolche aus dieſen Ländern nach Deutſchland. 

— (Vom Winterhafen. Die Bagger- 
arbeiten, welche die königliche Waſſerbauinſpekt:on 
ausführen läßt, ſind nunmehr begonnen worden. Ein 
Spülbagger hebt den Boden aus, der dann durch eine 
Rohrleitung von 50 Zentimeter Durchmeſſer ans Ufer 
gedrückt wird, wo er zur Erhöhung des Geländes 
Unterhalb der Fiſcherſtraße Verwendung ee 

— (Der Coppernikusverein) hielt am 
Montag Abend im Artushof ſeine Monatsverſamm⸗ 
lung ab. Der Berein hat pu der in Dresden ſtatt⸗ 
ſchut eine Tagung für Denkmalspflege und Heimat⸗ 
chutz eine Einladung erhalten, wird jedoch keinen be⸗ 
ſonderen Vertreter dazu entſenden. Sollte ein Vereins⸗ 
mitglied zur Zeit der Tagung in Dresden weilen, 
ſo ſoll es mit der Vertretung des Vereins betraut 
werden. In die SA Re wurde Herr 
Pfarrer Heuer gewählt. Neu aufgenommen wurde 

err Gymnaſialdirektor Dr. Kanter. Die Vereins⸗ 
ibliothek, die bisher im Rathauſe untergebracht war, 
befindet ji jetzt im Hinterhauſe des Artushofs. Nach 
em von dem Schatzmeiſter Herrn Fritz Kordes er⸗ 
ſtatteten BOISA; betrug die Einnahme 
2891,81 Mark, die Ausgabe 2562,43 Mark, ſodaß ein 
Beſtand von 329,38 Mark vorhanden iſt. Für das 
laufende Jahr wurde der Haushaltsplan mit 
2190,38 rk in SE und Ausgabe feſtgelegt. 
Die Ausgaben für „Kunſt und Wiſſenſchaft“ ſind von 
300 auf 600 Mark erhöht worden. Der Verein beab⸗ 
ſichtigt nämlich durch bedeutende Vorträge für ſeine 
Zwecke zu intereſſieren und kleinere weſſenſchaftliche 
Ausſtellungen zu veranſtalten. Nach Erledigung 
dieſer gef GE Angelegenheiten hielt Herr Gym- 
naſialoberlehrer Boie einen Vortrag über die 
Lebensphiloſophie Laotſes. 

— GCJJungdeutſchland.) Die Jugend 
wehr unternimmt am kommenden Sonntag unter 
Führung des WA eee Herrn Glei⸗ 
minger und unter Vorantritt des eigenen Pfeifer- 
und Trommlerkorps einen Ausmaiſch über Schön⸗ 
walde nach Roſenberg, Sängerau, Lulkau und Liſſo⸗ 
mitz. Unterwegs ſoll Entfernungsſchätzen geübt wer⸗ 
den. Der Abmarſch erfolgt um 2½ Uhr vom Bürger⸗ 
garten. Freunde der Wehr, ſowie Perſonen, die bei 
der Ausbildung behilflich ſein wollen, find will⸗ 
kommen. — Der Verein der Pfadfinde⸗ 
rinnen, Gruppe „Falke“, wird am Sonntag einen 
Spaziergang nach Schlüſſelmühle machen. Anmel⸗ 
dungen bis Sonnabend Vormittag. Abmarſch um 
2½ Uhr vom Stadtbahnhof. 


— (Stadttheater) Das Opern⸗Perſonal des 
Roſtocker Stadttheaters iſt für das bevorſtehende Gaſt⸗ 
ſpiel vollzählig eingetroffen, und die Proben ſind in 
vollem Gange. Herr Kapellmeiſter Klausner, der als 
Wagner⸗Dirigent ſich bereits einen Namen in der 
Theaterwelt gemacht hat, wird auch die Eröffnungs⸗ 
vorſtellung „Tannhäuſer“ in gewohnter Meiſterſchaft 
dirigieren, SA die Damen Schöllinger und Seli- 
mann als Eliſabeth und Venus, wie der Heldentenor 
Herr Schindling Gelegenheit haben werden, ſich in 
Glanzpartien dem Publikum vorzuſtellen. Als zweite 
Vorſtellung gelangt am Montag den 28. April die 
Opern⸗Nopität „Der polniſche Jude“ aur Aufführung, 
und am Dienstag findet eine einmalige Vorſtellung 
von Giuſeppis Oper „Rigoletto“ ſtatt. Die Theater: 
Al ift von heute, Freitag, ab geöffnet (10—1, 5—6). 
Blocks und Abonnements für die Eröffnungs⸗ 
vorſtellung müſſen bis Sonnabend nachmittags 6 Uhr 
eingelöſt werden. 


— i Strafkammer.) In der 
eſtrigen Sitzung ſtanden nur Übertretungen und 
Haien in zweiter Inſtanz zur Verhandlung. 
en Vorſitz führte Herr Landgerichtsdirektor Geheimer 
Felten Graßmann; als Beiſitzer 
erren Landgerichtsrat Hohberg und Landrichter Dr. 
Amdohr. Die Anklage vertrat Herr Staatsanwalt 
Wellmann. Anter der Anklage der öffentlichen 
Beleidigung ſtand der Maſchinenreiſende Max 
von Grabowski aus Culmje. Als Privatkläger 
traten auf Dekan von Tryntkowski und die Rentiers 
Sobiecki und Gonſowski. Vor einiger Zeit ift das 
otel „Konkoidia“ in Culmſee in den Beſitz einer 

ſellſchaft übergegangen, die ſich „Konkordia⸗Geſell⸗ 
ſchaft“ nennt. Zu ihrem Vorſtande gehören die ger 
nannten Privatkläger. Der Angeklagte hat nun 
Hotels hätte wiederholt geäußert, bei dem Kauf des 
Hotels hätte der Preis nicht, wie es in dem Kauf⸗ 
vertrage angegeben, 120000 Mark, ſondern nur 
110000 Mark betragen. Die differierenden 10 000 
Mark hätten die Privatkläger und der Vermittler 
unter ſich geteilt. Die Behauptung, die ſich natürlich 


ngierten die 


Für den jungen Dormont war dieſe Zeit 
auch eine ſchmerzvolle. Um ſeinen durchziehen⸗ 
den Landsleuten Unterſtützung zu ſpenden, war 
er ſtundenlang am Rande des Weges geblieben 
und hatte ſich außerordentlich angeſtrengt. Vor⸗ 
her hatte er mit Hilfe einer Krücke ſich ohne den 
Beiſtand anderer von einem Orte zum andern 
bewegen können. Jetzt öfffneten ſich ſeine Wun⸗ 
den wieder, und der Arzt hatte die größte Ruhe 
anbefohlen und ihn auf einige Tage ganz ver⸗ 
urteilt, das Bett zu hüten. So geſchah es, daß 
Frau -Dormont öfters bei ihrem Sohne blieb, 
während Fräulein Louiſe den Tag am Bette 
oder beim Lehnſtuhl ihres Vetters verbrachte. 

Ob dieſe Stunden angenehm für Roſer 
waren? 

4. 

Wir müſſen es endlich geſtehen: Roſer ſah 
ſchon längſt das Mädchen nicht mehr mit gleich⸗ 
giltigen Augen an. Ohne daß er es ahnte, war 
ſie es beſonders, die ihn hinzog zur Familie 
Dormont. Erſt als er ſie am Bette ihres Vet⸗ 
ters knien ſah, wurden ihm die Gefühle klar, 
über die er gefliſſentlich bisher nachgedachr 
hatte. Ein ungeheurer Schmerz ergriff ſein 
Herz. Mit einem Schlage erkannte er, wie 
vieles ihn von dem Mädchen trennte, zu dem 
ihn ein mächtiges Gefühl hinzog; ſie eine vor⸗ 
nehme, reiche franzöſiſche Dame, eine eifrige 
Katholikin — er ein unbemittelter, deutſcher 
Lehrer, ein Proteſtanrtt Und glaubte er 


nicht, im Glanze ihres großen braunen Auges 
etwas zu erkennen, das ihn mit Eiferſucht auf 
den kranken Vetter Guſtap erfüllte? 

Und doch gewährten ihm die folgenden Tage 
manche qualvollſüße Stunde. Wenn Herr von 
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in Culmſee ſchnell verbreitete, konnte der angel 
bereits vor dem Schöffengericht in Cu RK 
am 18. Dezember nicht als wahr beweiſen, W rde 
er zu 6 Wochen Gefängnis verurteilt w 
Er hatte hauptſächlich wegen des Strafmaßg bai 
rufung eingelegt. Sein Verteidiger, Herr 
anwalt Stenzel, vertrat die Anſicht, daß die 
innige Außerung des Angeklagten mit einer piet 
(traie genügend gejühnt wäre. Der Gerichtshof p dié 
edoch die Beleidigung für jo ſchwerwiegend, da 
Berufung verworfe nwurde. del 
— (Thorner Schöffengericht.) Fangen 
geſtrigen Sitzung, in der Herr Amtsrichter BI Ze 
den Vorſitz führte, war die Wertſchafterin Ma ge 
Pluppius wegen Diebitahls in zwei Fällen Lie 
klagt. Da jie jetzt in Charlottenburg wohnt, 19 aden. 
ſie vom Erſcheinen zur Hauptverhandlung entbun iaf 
Im vergangenen Jahre diente fie bei dem Gen tab 
major von H. in Thorn, der inzwiſchen als Een 
leutnant nach Halle verſetzt it, Im November w SC) 
der Frau Generalmajor, während jie Klavier x eld 
im Nebenzimmer ein Fünfzigmankſchein aus der flag 
taſche geſtohlen. Als Diebin kam nur die Ange Si 
in Frage, die jih im Nebenzimmer aufgehalten a 
Sie beitritt die Tat und meinte, die gnädige eit 
werde den Schein verloren haben. Wie der Ge ei 
Schirr bekundet, hatte die Angeklagte kurz dora 
einer Theatervorſtellung ziemlich viel Ba. geld. GC 
Zeit darauf paſſierte noch ein größerer Diebſt E 
Frau Generalmajor war eines Abends jpät von 
Feſtlichk zit heimgekehrt. Am nächſten Morgen d 
pre Brillantbroſche im Werte von etwa 3000 H 
ſpurlos verſchwunden. Kein Winkel des Haules d 
SE Auch hier lenkte ſich der Verdacht 
die Angeklagte, die während der Nacht allein u te 
zu den Gemächern hatte. Nachdem ſie gehört ur! 
es fei bereits nach der Polizei geſchickt, begab fie br 
ohne erſichtlichen Grund nach dem entlegen e 
Zimmer der Wohnung Hier wurde am Abend u 
jelben Tages in einer Schale, die vorher ohne Erfolg 
durchſucht war, unter Viſitenkarten die vermißt 
Broſche gefunden Es ift anzunehmen, daß die Ange 
klagte aus Furcht vor der Polizei die vordem 
ſtohlene Broſche dorthin gelegt, um ſich vor Entdeckung 
u ſchügen. Der Amtsanwalt hielt den indirett 
Schuldbeweis nicht für genügend ſchlüſſig und bean⸗ 
tragt Freiſprechung. Der n iſt aber det 
überzeugung, daß nach Lage der Sache nur die Ange 
klagte, die auch bereits wegen Anterſchlagung on 
beitraft ift, als Täter in Frage kommen könne, u 
verurteilt ſie zu 6 Wochen Gefängnis. — Dem 
zierer Johannes Preuß aus Hildesheim war U nter’ 
Eë zur Laſt gelegt. Er diente im vergat 
genen Winter als Kutſcher bei dem Käſehändler 
in Thorn, bei dem die Schauspielerin Frl. B wohn 
Letztere übergab vor Weihnachten dem Angeklagten 
zwei Pakete qur Beförderung nad) der Poft. Das eins 
war nach Lübeck, das andere nach Stralsund beſtimm 
Der Angeklagte hatte gehört, daß in den Paketen 
A und einige 3 ertſachen, wie ein ſilbernet 
igarren⸗Etui, Feuerzeug uſw., enthalten waren. u 
Befragen am Abend desſelben Tages gab der Ange 
klagte an, die Pakete wären ſchon zur Poſt beſorgt. 
Der Laufburſche Grünberg fah fe aber noch a 
nächſten Tage im Gewahrſau des Angeklagten. Das 
eine Paket iſt gl abhanden gekommen, das andert 
erreichte feinen Beſtimmungsort erſt am 8. Januar, 
Das letztere erklärt ſich wohl daraus, daß der Ange 
klagte am 20. Dezember von der Polizei in der Sache 
vernommen wurde, worauf er wahrſcheinlich das eine 
noch nicht verbrauchte, Paket aus Furcht abſchickte. 
Der Angeklagte beſtreitet jede Schuld. Er habe DR 
Pakete rechtzeitig auf der Poſt des Bahnhofs RE 
Moder aufgegeben, wo fie ihm ein junger Poſt⸗ 
beamter abnahm; er = ſich fogar die 
die den Paketen aufgeklebt wurden, genau gemel 
Leider hat er ſich mit ſeiner lebendigen Wü ee 
in eigener Schlinge gefangen, da es auf dem Bahnho 
Thorn⸗Mocker überhaupt teine Poft gibt, ſondern nut 
in der Lindenſtraße. Nach Auskunft der Poſt ſind in 
der Weihnachtszeit Pakete nach Stralſund und Kübel 
nicht aufgegeben, auch find in jener Zeit dort ganz 
andere Nummern zur Verwendung gelangt, als der 
Angeklagte angegeben hat. Da er noch unbeſtraft if 
popin eine Geldſtraſe von 20 Mark, ev. 4 Tage 
efängnis, als ausreichende Sühne angeſehen. — 
Wegen WM gegen das ereins⸗ 


ejek hatten ſich der Schneidermeiſter Ludwig Mas 
owski und der Pfarrer 
Thorn zu verantworten. r Erſtangeklagte ijt Vor⸗ 
ſitzer des polniſchen Geſangvereins „Lutnia“, der etwa 
90 Mitglieder zählt Im Dezember vorigen d 
veranſtaltete der Verein anläßlich des 300jährigen 
Todestages des Prieſters Peter Skarga eine Feier. 
Der Zocker erſuchte den mitangeklagten Geiſtllchen, 
bei der Feier die Gedächtnisrede zu halten. Letzterer 


ohannes Meczykowski aus 


erklärte ſich le bereit, jorern alle Vorbedingungen 


SE? 


2 


` 


ummerm 


fiz eine jen. ene Geſellſchaft, in der der Gebrauch 


er polniſchen Sprache zuläſſig ift, erfüllt wären. 
Hierfür glaubte der Vorſitzer die volle Garantie über⸗ 


Saint Loup ein wenig aufgeſtanden war, in 
ſeinem Lehnſtuhl ſaß und ſeine Kouſine neben 
ihm, las ihnen Roſer oft vor, meiſtens Schrif⸗ 
ten eines Waadtländer Erzählers, Urban Oli⸗ 
viers, deſſen einfache gemütliche Dorfgeſchichten 
auf die franzöſiſchen Zuhörer einen eigentümlich 
tiefen Eindruck machten. Wenn dann einmal 
der Geneſende einſchlief, ſo zogen ſich die beiden 
andern in ein Nebenzimmer zurück und ver⸗ 
brachten ſo manchmal ein Stündchen meiſt in 
ernſtem Geſpräch. 


Louiſe war in einem Kloſter erzogen wor 
den, und bis dahin hatte ſie ſich meiſtens in 
allem mit Äußerlichkeiten begnügt. In Nofer 
trat ein Mann an ſie heran, der, wenn er auch 
in den äußerlichen geſellſchaftlichen Formen ſich 
nicht mit den jungen Leuten meſſen konnte, die 
ihr bisher begegnet waren, doch an Wiſſen, an 
wahrem innerem Wert unendlich über denkelben 
ſtand. So kam es, daß Louiſe von Anfang an 
mit Achtung ihm entgegentrat und ſpäter, als 
ſie ihn ein wenig näher kannte, ihn gern um 
irgend eine Auskunft befragte. Bei den länge⸗ 
ren Unterhaltungen, die am Krankenbette des 
Herrn von Saint⸗Loup ſtattfanden, konnte ſich 
auch immer mehr das warme Herz, die edle Ge⸗ 
ſinnung des Lehrers ſchätzen lernen. Später 
ſprachen ſie oft über Religionsſachen, und da ſich 
Louiſe durch ihn ſogar überreden ließ, einmal 
einem evangeliſchen Gottesdienſt beizuwohnen, 
was ſie nachher öfter tat, ſo kam ſie nach und 
nach zu der Überzeugung, daß auch die Pro⸗ 
teſtanten Chrijten feien und jogar recht gute 
Chriſten ſein konnten. 


Fortſetzung folgt.) 
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| Reimen 
Argane Ai können. Es ergingen nun auch an elne die am Kinderhilfstag am So Bromb 23 f 
men, rging nntag dort ge romberg, 3. April. Handelstammer-Bericht, Wetterauſa ge 
| die Nichtmitglieder bei denen man Intereſſe für : 9 5 z Weizen uno, weißer Weizen mind. 128 Pfd. holl. wiegend. o 
| Soa S Sntereje für schrieben waren, und fuhr damit um 7 Uhr! brand- und bezugfrei, 186 ME, do bunter SR rot mind. 128 en Suerg HR Selten ben 5% April! 


don m. vorausſetzte, Einladungen unter Beil 3 1 i 
| Fi grammen. Letztere ſollten deim Eintril in nach Köln zurück. Von dort werden die 
Klar $ pis e ae Herr Polizei⸗ Karten durch die Poſt an die Adreſſaten be⸗ 
na gibt zu. daß SEH Le Se fördert. Es ift dies die zweite Luſtſchiffpoſt, 
to in waren, Zutritt zu der Veranftaltung erhielten die in Deulſchland ausgeführt wurde. 
er ider äußerlich beobachteten Abgrenzung wie Laitſch gibt den Flug nach Ruß⸗ 
e ' Iten, Die Bat de chen ES, eine öftentlihe | [and auf. Der L. V. G.⸗Flieger Laitſch, 
15 SCH Ole 9505 Ee RE der mit Regierungsbaumeiſter Hackſtetter am 
tha , er fehle bei der willtürlichen Einladung an der Montag von Berlin nach Dt. Krone ge 


Pfund boll. wiegend, brand- und bezugfrei, 192 Mk., do. a 3 
mind. 120 Pfd. holländiſch wiegend. ec und bezugfrei, 175 Zeitweiſe heiter, wärmer veränderlich. 
Mark, do. mindeſtens 115 Pfd. holl. wiegend, brand⸗ und 
bezugfrei, 151 Mt., do. mindeſtens 112 Pfd. holl. wiegend, n ! 
brand» und bezugfrei, 140 Mk., geringere Qualitäten unter Weihfeluerkehe bei Thorn. | 
Notiz. — Roggen unv, Roggen mindeftens 122 Pfund Angekommen find die Kähne der Schiffer A. Beyer mil 
holl. wiegend, gut, geſund, 160 Mk. do. mindeftens 120 2100 tr. Kleie von Warſchau, E. Stojte mit 2000 Bund 
Pfund holl. wiegend, gut geſund, 157 Mk, do. mindeflens | Weiden von Wolfskämpe Abgefahren: Dampfer „Bromberg“ 
117 Pd. holl. wiegend, gut, gelund, 149 Mk. geringere Qualitäten | Rapt, Poſenau, mit 1000 Bir. Zucker und 400 Bte Mehl, 
unter Notiz. — Gerſte zu Mülereigwecken 145—150 Mk., Braus Dampfer „Thorn“, Kapt. Wilt, mit 1009 Btr. Zucker, 1000 Bir, 
ware ohne Handel. — guttererblen 160—177 Mk. Kuchware | Mehl. 4 Btr. Ol und 100 Btr. Honigkuchen, beide nach Danzig, 


and de K ur : 185—205 Mark. — —155 | 
ge S Adreßbuches das innere Band perſönlicher flogen war, wollte Dienstag nachmittags den art. — Haler 135—155 Mt. guter Hofer zum | Dampfer „Wilhelmine“, Rapt. Tyllekl, mit 400 Btr. Gütern, 
w 8 Nel ene ale nn deren e r Bie Wéint PO Air Mehl 
Ki | Zi i auch der land n der dae Wer Arn brach, der während der ganzen Nacht anhielt / = Steuermann Jaszinski mit 6000 Btr. Zucker, amtlich nach | 
ab i Cej teatra t jir den Erſtangeklagten 10 Mark und jo heftig war, daß man ein Verziehen Hamburg, 23. Xpri. unt ftetig, nerzollt 67. 83900 EEN er EE | 
4 gett, ev. age Gefängnis, für den Zweit- der Flügel befürchten mußte. Aus dieſem Jpeg FUIS _ per, nt Ai, D. lf wel un" mit 1732. Air. Getreide von Wyczagrad uach Danzig, ' 
té { Ù Werten 5 Mark Geldstrafe, en. 1 Tag Gefängnis Grunde hat Laitich den Eindecker abmontieren 77777. OD EAR PIE FE $ paffen mit 2159 Ztr Getreide e Wlozlawek e 
H \ N er ei 2 D H — ` . I « . { 
i Gel daß F an on und mit der Bahn nach Johannistal zurück Weller⸗llekerſicht Aae > WEE 
18 Geje Eei ausicheide, da er nur für eine geichtoffene ſchaffen laſſen. Er will jedoch in einigen der eee 
` din Ge KE F Hamburg. 24. April 1912. yuugi 
xi Sius, Doch auch der Erſtangeklagte jei frei von d S 2 3 „ 3 | witterungs- Eeetkiz Kran 
Na Eine ` d 0 N H 9 Name 3 SÉ 38 g h | 
1 dal en e déier un E Eege Mannigfaltiges. . der Veobad-|E E| E E Weller ES 55 f Kaf | 
er ür dür Leute eingeladen, bei denen er ein Sntereife (Schwerer Unfall bei einer tgstlation | 3” Ar 5225 24 Stunden i 
a gelt eier vorausſetzen durfte. Es fehlt alſo das Sprengübung.) Aue Di. Neuhammer |; m "= f 
4 Bech SZ bei den E EE auch nicht. Der (Schleſ.) wird ber chtet: Bei Sprengübungen SE GE | d = 1 5 ae | 
$ und pra SI LU e 291 SE Hee an] der 6. Pioniere mit Handgranaten explodierte] Swinemünde 970 — bedecht 7 6,4 nachm. Nied. 
i Oe RE KE infolge Verſagens in der Hand des werjenden Mense ler 17 5 bedeckt 7) 8,4anhalt, Nied. | 
te din, 24. April. (Lerch edenes) Der Sing. Pioners eine Granate. Leutnant Katerwe Hehe i ee E aa e ra | 
Vor, telt am Montag unter Borik des Herrn wurde ſofort gelötet, zwei andere Offiziere] Bertin 18% deen, e eng | 
1 altre Greger die Hauptverſammlung ab. Der Verein | lowie der werfende Pionier ſchwerverletzt, ein] Biesen 89.1 d AE A la sten. SE 
fg wuaktive und 17 paljive Mitglieder. Der Bor-| Unteroffizier leicht verletzt Seenen 756. S |bedeit A nachts Nied e Ee, d i 
urde wiedergewählt. Das S t wi ö 3 See eee f ii obs 
99 z. Yuni im Eilenhazdtiäjen Gaftnaus im € it Wölliger Ausfall der Wein: rauf t. u. E NO heiter een 75 | 
H , | grantfur 1158,55 — „hei H? 
eiert werden. Der verregnete Ausflug nach dem ernte am Mittelrhein) Die rheini | $ ube 15 1 enn fe CIGARETTE IS: 


ty ; A e 2 n R 
GE findet am le Sonntag fott, — Der ſchen Winzer veröffentlichen einen Aufruf, 


verein feiert d ommerfeſt am 25. Mai; i ü 
ahrbe t „ Mai: aus dem hervorgeht, daß infolge der jüngſten 
maden begeht am m Herr Det Kälte mit einem völligen Ausfall der Wein- 
führer Moskau. ernte am gejanten Mittelrhein zu 
rechnen iſt. 


\ (Umdas große Los.) Das groß 
Wiſſenſchaft und Kunſt. Los der ſächſiſchen Klaſſenlotterie Get ge 


München 758,50 bedeckt 
Paris 58, NNO halb bed. 1 
Vliſſingen 757,60O heiter z 
Kopenhagen 757.19 bodeckt 
Stockholm 763,20 bedeckt 
Haparanda 764,900 heiter 

Archangel — — — 

Petersburg 767,20 Sd Dunſt 


Warſchau 760.016 bedeckt p 6,4 zieml. heiter Georg AJasmialzi Ales : 


— zieml. heiter 
— anhalt. Nied. 
— nachm. Nied. 
2,4 vorm. Nied. 


— |porw. heiter 1 84 
— nachm. Nied. 8 
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Wien 759,50 Nebel 10 — joorw heiter 
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SCH angebliche Zurückweiſung Unheil angerichtet. Nachdem erft am vorigen | Rom -| — | — |— | — hiem. heiter resden | 

läun EIS vonder Berliner Jubir|äteitag ein Leipziger Kaufmann Selbftmort Big ee een Geer D | 

Anton s Kunſtausſtellung. Profeſſorf beging, weil er das ihm angebotene Los, gar 58,60% % W Regen | 11] 12.4 nachm. Nied. SCH lie We 8 4 

Tue v. Werner hat zu der halbamtlichen auf das der Haupigewinn entfiel, ausge« | "3a FTC S S | 
rung der „Nordd. Allg. Ztg.“ einem|ichlagen hatte, ift Montag ein anderer 


unge: 2 Zimmerwohnung 
(Ausſicht nach der Weichſel) zu ver | 
mieten Turimſir. 12. A 


Mitarbei 

didier des „Berl. Lok.⸗Anz.“ folgende] Lotterieſpieler wegen bieles Haupigewinnee 
dur dies abgegeben: „Eiſt heute habe ich irrſinnig geworden. Irrtümlicherweiſe nahm 
erfahren. Zeitungen zu meinem Erſlaunen ein Schloſſer in Leipzig, der ein Los der 


) Billiges ON 


— — pre r w VaR as sé e 


ſtel daß 22 meiner Bilder zur Aus ſächſiſchen Klaſſenlotterie ſpielte, an, auf feine ; 2 hi 2 i Mi ! 
| Auen ausgewählt worden feien. Wer diefe | Nummer fei das große Los entfallen und ei 12, bis 15 000 Mi 40 Weh, SE . ande 2 GA 
p oder ahl vollzog — das auswärtige Amt verbrachte in Erwartung feines Gewinnes 155 Mühlengrundſtüc geſucht. 32 000 Me. | Boden, Hochhereih. Wohnb. (12 heigbare Eoppernikusile. 28, 
Die die Jury — weiß ich bis jetzt noch nicht. | feine gefamten Elſparniſſe. Als er nun Fenerrtef Bingeb. unter W. B. an die gelb. Wei er ul Rimmer E Agger 9, n 
un Ausſtellungsleitung hat es jedenfalls geſtern ſeinen Gewinn kaſſieren wollte, erfuhı Geihäjtsftelle ber „Brefie”. und hart ged. Brill, leb. und tot. Jno., EE —— ee B, 2 
Nerlaffen, mir eine Mitteilung darüber zu fer, daß fein Los überhaupt nicht gezogen 06-2000 Mark. gi ya genen u. cos & kn Hiemer 
die en. In dem Augenblick, wo drei Bilder, | worden war. Darüber wurde der Mann . vam 1. Junt auf Canbioiriihaft au Der | o, Kreise u, Garnijonjtadt en. Preis Zimmerwohnung, 


geben. Nähere Auskunft bei Weiss, 880/00 Mk. Anz. 100000 Mk. der Neuzeit entſprechend eingerichtet, 


Waldſtraße 92. an der Ulanentaſerne. 


20008 Nik. Stiefmütterhenitauden, 


auf ſichere Hypothek faf. geſucht. Ang | Shot 1,50 Mt, ſowie größere Poſten 
unter L. an die Beicpäftsit. der „Prefie”, Bum hab Bornſtraße 12 
zu haben ornſtraße 12. 


Goldſicher. Suse 2—30 00 W. (ten 
zur 2. Stelle auf e, bis 1 Jahr. Auf Ein Klabier 
Wunſch hinterlege Sicherheilspaplere. 
Angebote unter N. O. an die Ges billig zu verkaufen 
ſchäftsſtelle der Preſſe“ erbeten. Breiteſtr. 39, im Laden. 


z von den übrige i } irrfinni in eine 
N gen nicht getrennt werden irrſinnig und mußte in eine Anſtalt gebracht 
gh abgelehnt wurden, habe ich auf meine ehen i \ 
verzichtet an der Ausſtellung ohne weitere (Todes urteil.) Das Schwurgericht 
et. [Karlsruhe verurteilte den 25 jährigen 
Papierfabrikarbeiter Wallner aus Treffelſtein 
wegen Mordes zum Tode. Wallner hatte 
am 16. September v. Is. den Papiermaſchinen⸗ 
(eper Krauſe durch einen Schuß in die Bruſt 
getötet. 


remiſe und Led herrliche Lage am 
Stadtpark, von ſofort oder 1. Juli zu 
vermieten Beſichtigungszeit von 1—6 
Uhr. Näheres bei 

Neumann, Schmiedebergſtr. 8, 1 


Wohnungen N 


von 2 Zimmern ſof. zu vermieten 


Lipinski, Schulſtraße 10. 


(Das Auto im Nebel) Ein Londoner G e ug Hu Wohnungen 
ae zt Dn, GN, — ver. Omen | ee ht 
utodroſchke, — dort „Taricab“ genannt —, ver: 777 7775 Ahrine Stuten). N 
pflichtet ift, ſich den Gefahren des typiſchen Lon- Butt oder Grundstück behen gen Berto 6 um Ze. 3⸗Zimmerwohnungen 


mit Balkon und Zubehör von ſofort zu 
vermieten Moder, Lindenſtr. 60. 


Friedrichſtraße 8: 4 
Hochherrſchaftliche 


Wohnung, 


8 Zimmer und ſehr reichlicher Zubehör, 
von ſofort oder ſpäter zu vermieten. d 


mp neng, baie unter 785 an bie] ` Georg Neske, Briefen Wyr. 

Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. T..... E 

— ——aſt neue Hobelbank 
billig zu verkaufen. 

a Zu verkaufen g Frau Barke, Bionierkaferne. 


Guterh. Flucgarderobe, Großes. Gd 


doner Nebels auszuſetzen. Ein Fahrgaſt, der aus 
dieſem Grunde unterwegs abgeſetzt wird, müſſe ſich 
dies gefallen laſſen, und ſei verpflichtet, die zurück⸗ 
gelegte Strecke zu bezahlen, und wenn er von ſeinem 
Beſtimmungsort noch ſo fern ſei. In dem zur 
Sprache gekommenen Falle handelte es ſich um eine 
Motordroſchke, die einen Fahrgaſt von einem Ende 


l Londons nach dem anderen befördern folte. Aber Garderobenbrett und Se dE, B. S. Lagere beim Border ste g0 3 
der Chauffeur hielt auf halbem Wege an, da der rank an die Geſchäftsſtelle der „Preffe”. m ee 1 

Nebel ſo dicht geworden war, daß er den Kühlkaſten ſofort preiswert zu verkaufen Su verkaufen: Wohnung, und Zubehör ber zu 

vermieten ir. 20. i 


feines eigenen Motors nicht mehr ſehen konnte, und 
er ein Weiterfahren für zu gefährlich hielt. Der 
Taxameter regiſtrierte 1 Shilling 2 Pence, etwa 1.17 
Mark, und der Fahrgaſt weigerte ſich, zu zahlen. 
Vor Gericht wurde er verurteilt, den Fahrpreis und 
Ss die Koſten zu bezahlen, wodurch ihn die Sache auf 

Der neue Dirigent der Wiener Hofoper. faſt 12 Mark zu ſtehen kam. Der Chauffeur hingegen 
Gropolkapeumeiſter Leopold Reichwein vom erhielt von dem Richter noch ein hohes Lob ob 
m Bherzoglichen Hoftheater in Karlsruhe hat ſeines gefunden Urteils und Menſchenverſtandes. 


Brückenstr. 9, 1, Cing. gefuttenftr, 1 Hückſelmaſchine, : 
16 Il, u. 8 gr. Srhublaflen, | (tut Wagen mit Sun, 


faft neu, für ein Repofitorium ſtehen zum 


Werfauf. Wa, fagt die Geſchäftsſtene | feiner Fleiſcherwagen, 


der „Preſſe“. A rd 
ee hate et r on 2 d. Pumpen (Mbpiinier). 


Weſtpreußens gelegenes, ſehr gut gehendes Zu beſichtigen u. näheres durch Herrn 


Aolonialtunren, ee — 


Wohnungen, 


3 und 4 Zimmer, Entree, Ballon, Gas 
Bad ſofort zu vermieten 
Jablonski, Bergiitake 22a, 
Freundliches, leeres 


Zimmer mit Entree 


fofort zu vermieten Culmerſtr. 26, pi, 


À x Poihi erren⸗Fahrrad 
ſhloſſen Ze 1190 Jahr Vertrag abge⸗ Csh. Ze, U. Reſt.⸗Geſchüft billig 9 inch Dan 10 Stube H. Kab. Snobaadir. 20 
der ihn auf ſechs Jahre an dieſes Fn- zu verkaufen. Umfaß ca 135000 Mr., | een Bider. T. D ee CT PEA 
itut verpflichtet. Reichwein hat fid in Karls⸗ Humoriſtiſches. vanont A 20. 25 600 Wit z. 12 m.fanger Gastenjäjlandz nut Werkitätte, SH Keller, 
e durch künſtleriſch durchdachte Neuauffüh⸗ 2 gebote unter I., U. 9 an die Geidäfts) Anfaş, kleine Wäſcherolle i 1 SE u. Ge 


e ; S Ge⸗ 

ſtelle der Preſſe“ erbeten eler 5 Se in der Ge reiche. Meld. an Eryn, Geretſtr. 11 
- - Wohnung, Stube u. Küche, 

48 Taler, 1. Et., von ſogl. zu vermleten. 
Dopslaff, Heiligegeiſtſtr. 17. 


tungen u i i i i (Unter Kollegen) Zwei Maler unterhalten 

Leitun u Neueinſtudierungen Io 5 5 durch die ſich über ihren Kollegen Ia einen Kunſtmaler, der 

künſtl 8 von Sinfoniekonzerten eine bedeutende kaum noch einen ganzen Nock auf dem Leibe hat. 

ei eriſche Stellung verſchafft. Leopold Reich- „Man darf es ihm nicht übel nehmen,“ Jagt der eine, 

n ijt am 16. Mai 1878 in Breslau geboren [zer iit jo schrecklich arm“ — „Arm kann man ſchon 

fir ‚erhielt feine erite gründliche Ausbildung I Lie Dex Buben ROSE LEE 
t Muſik am ſchleſiſchen Konſervatorium in x x 

€ 5 IS (Enttäuſcht.) Onkel Georg: „ be deine: 

E Er jtudierte Klavier und Kompo- Arte e und muß KE ee 

„on, ging dann 1895 nach Berlin, wo er ein ginal tät. — „Arthur: „Danke, das freut mich! Ich 

Jahr lang die königliche Hochſchule für Mufit ſchmeichelte mir 1 daß einige gute G-danten darin 


Willa, 


8 Zimmer, Stallung und Garten, in 
beſter Lage, zu verkaufen. Angeb unter 


p Wohnungsaugebete A 
O. E. 75 a. d. Geſch. d. „Preſſe- erb. | Bëss TETT en ps 
R 17 änt, Zimmer 
Gebrauchte Möbel zu vermieten Jakobſtr. 17, 3 Tr. 
fortzugshalber zu verkaufen. Bejihtigung | M. Pis im, |. €., 3 verm. Araberltr. 5. 


6—12 U ittags. — — ———— 
bon EE Markt 23, 2. Kleines, leeres Dorderzimmer 
in | mit Wafferleitung v. 1. 5. zu vermieten. 


Wohnung 


von 4—5 großen Zimmern in einem 


` S 2 h en.“ — Onkel Georg: „O. i r S , = er 
Ze Sein erftes größeres Wert ift die | BE), ordern von ber ae ö n Ein Pferd, Hane .. 
r „Vaſantaſena“. (In der Ausſtellung der Künſtle steht aun e Spimmelftute) KE Tep. Ging, anwalt ſofort gefuht, Angebote an Ger 


richtsaſſiſtent v. Tempski, Gerechteſtr. 8 
erbeten. 


Neltere D ame ét in ruhigem Haufe 
möbl. Zimmer. 
Angebote unter S. W. 100 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. . 
Junger Mann ſucht gemütliches 


rinnen.) „Wie kann Ihre Freundin für ihre 
Bilder nur ſo ſchreiende Farben wählen?“ — „Ja, 
Luftſchiffahrt mifen Sie denn nicht, daß fie taub ift?“ 
D à = en 8 (Im Reſtaurant.) Gat: „Bringen Sie mir 
g as Militärluftſchiff „Schütte: mal etwas Illuſtriertes. Kellner!“ — Kellner: „Zu 
anz I“ ift nach feinem Unfall wieder dienen; ein rötchen, eine Gurke oder eine Zeitung?“ 


Johann Kröning, Wolſskämpe öblieries Zimmer, mit aud ohne 
bei Schillno, Kreis Thorn. M Penſion, an 2 Damen zu SN 
—Beabfidtige men Gerberjie. (9115, Gartenhaus. 


Grundſtück EEN 


von 20 Morg. Ackerland und guten zwei. | Ein möbl. Vorderzimmer 


dünn . t NEE 2 J f 
mhh ,, ,,,, , Ber ; 
n mäßigen Übungsfahrten wieder aufge- und trinke nur noch Waſſer.“ — Die Hausfrau liebens⸗ für Gärtner geeignet, zu verkaufen, Mobi. Jim. 3 d, 15 Mt. Gutmeri II. ſeparates Zimmer 
Sen ürdig: „Bleiben Sie doch zum Eſſen bei uns!“ Karl Rienass, Thorn- locker. gor aut Seet Ju der. ? 
’ D - Waldau bt. L “evil, m enſton. Ang. mi reisang, u. 
Luftpo ſtkart i i Mili Ge S == . m "mieten — Socha 12.5. Mor menden 1 l Ss deg 
(ër, o 764 d rien in einem Ale agdevurg, 23. April. Zuckerbericht NRornzuder 12 3 A = 7 Keiner aden n E 
6 uſtſchiff. Dienstag Abend gegen Le aech ohne Sat 900 —9 70 Nahprodutte 75 Grad | É Pureer Wilhelmſtadt, leiner Laden nebſt Wohnung 
idi hr erſchien in Düſſeldorf das Militärtufte |. 8 Sng 7 Stoning ruhig, b 1 Lo Matt) von weißen Wyandotles und 2 Sriedriclir. 10, 12, SE und Keller CG 
“ ohne Fa „75 —19.87½. zucker i at —,— : ohnung von 3 Zimm., Küche. Korridor | gleich oder 1. 6. 1913 ge fu cht. 1 
„3. 2“, landete auf dem Flugplatz, j Gem. Raffinade mit Sat 19,50—19,62' a» Gem. Melis I mit | von engl. Brahmer gibt ab u. n SE Preis 390 Mk. — 8 en mit Breisang. R ZS 18 A 
l 


nahm elwa 28 000 Luftpoſtkarten an Bord, Sac 10.00 —19,12½ Stimmung: ruhig Viktoria⸗Park. zu verm. Zu erfr. beim Portier. an die Geſchältsſtelle der re, 
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Belanntmachung. 


Aus der „Stadtrat Max Glück- 
mann'ſchen Stiftung“ find zu 
feinem Todestage am 11. Mai die 
Jahreszinſen zu vergeben. 

Die Verteilung erfolgt an bes 
dürftige und würdige Witwen, vater⸗ 
loſe Töchter und vaterloſe minder⸗ 
jährige Söhne, deren verſtorbener 
Ehemann oder Vater mindeſtens 
3 Jahre lang in Thorn Inhaber 
eines ſelbſtändigen kaufmänniſchen 
Geſchäfts geweſen ift und fih eines 
guten Rufs erfreut hat. 

Die Bedachten müſſen in Thorn 
ihren Wohnſitz haben. Die Uus» 
wahl erfolgt ohne Rückſicht auf die 
Konfeſſion. 

Bewerbungen ſind bis zum 
1. Mai d. Js. hier einzureichen. 

Thorn den 8. April 1913. 


Der Magiſtrat. 
Belanntmachung. 


Durch Beſchluß der ftädtifchen 
Körperſchaften vom 25. Februar / 12. 
März 1913 ſollen zur Deckung 
der für das Rechnungsjahr 1913 
entſtehenden Straßenreinigungs⸗ 
koſten nach dem Ortsſtatut vom 8./4. 
November 1894 und 17/25. Februar 
1910 von den Anliegern der täglich 
gereinigten Straßen und Plätze 12 
Prozent und von den Anliegern der 
dreimal wöchentlich gereinigten Stra⸗ 
ßen und Plätze 8 Prozent Zuſchläge 
zur Gebäudeſteuer erhoben werden, 
und zwar gelten dieſe Zuſchläge als 
Beiträge im Sinne des $ 9 des 
Kommunalabgabengefeßes. 

Wir machen dies hiermit bekannt 
mit dem Bemerken, daß der Vertei⸗ 
lungsplan nebit Koſtennachweis in 
unſerer Kämmerei⸗Nebenkaſſe, Steuer⸗ 
kaſſe, Ralhaus, während der Dienſt⸗ 
ſtunden vom 16. April bis einſchließ⸗ 


Bar? den 13. Mai d. Js. zur Einſicht 


offen liegen wird und daß Einwen» 
dungen gegen dieſen Beſchluß bis 
zum 14. Mai d. Is. bei uns angu: 
bringen ſind. 

Thorn den 16. April 1913. 


Der Magiſtrat. 
Holzverkauf. 


Aus der Kämmereiforſt Thorn 
kommen im Gaſthauſe Oborski in 
Groß Böſendorf am 
Sonnabend den 3. Mai d. Js., 

vormittags 9½ Uhr, 
öffentlich meiſtbielend gegen ſofortige 
Barzahlung zum Verkauf: 

1. Schutzbezirk Guttau 
ca. Arm Eichen⸗Kloben, 


ea „ Rundknüppel, 

„ 5 „ Erlen⸗Kloben, 

„5 12 „ „ Spaltknüppel, 

„ 26 „ Birken⸗Kloben, 

„5 2 „ Spallknüppel, 

„ 200 „ Kiefern⸗Kloben, 
0 „ Spaliknüppel, 
19 „ „ Stubben, 

HE EE „ Reiſig 1. u. 2. Kl. 

24 Eichen mit 12,32 fm, 


22 Birken (Deichſeln) mit 3,79 fm, 
„ 15 Erlen mit 3,33 fm, 
„ 41 Kiefern mit 20.72 km. 
2. Schutzbezirk Steinort 
ca. 300 rm Kiefern⸗Reiſig 1. u. 2. Kl., 
520 Stubben. 


HN * D 
Thorn den 18. April 1913. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Im ſtädtiſchen Krankenhauſe 
ſteht eine gebrauchte 


Wringmaſchine 


zum Verauf. 
Thorn den 19. April 1913. 


Die Krankenhaus- Verwaltung. 


Mein Zahnateſier 


befindet fih im Haufe Herrn Kaufm.Seelig, 


Breiteſtr. 33, 2. 


Frau Margarete Fehlauer, 
Dentiftin, 


Icder Sein eig. Steinfahrikant. 


Wer Sand hat, fabriziere mit Zujag 
von Zement jelbft 


Mauerſteine. 


Kompl. Einrichtung 25 Mk. Ein Arbeiter 
fertigt ca. 1500 Steine pro Tag. Proſpekt 
gratis und franko. h 


Emil Bergmann, Belgard 


a. Perſante. 
Friſche Blumen und 


in nur ſchöner Ausführung empfiehlt 


Berliner Blumenhalle, 
Baderſtraße 23. 


& Co, Bigar. 
u. Zigarett.⸗Fabrik, Hamburg 22. 


Soden. 
Wun 


erzielen verfaufstüchtige Herren mit guten 
Beziehungen in Stadt und Land durch 
tätige Mitarbeit. Keine Verſicherung, 
doch für Herren aus dieſer Branche eben⸗ 
falls geeignet. 

Angebote unter J. L. P. an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Empfehle mein 


Atelier für damenputz. 


Große Auswahl, billig. Hierſelbſt werden 
auch Hüte ſauber und billig aufgarniert. 
Minna Jahnke, Mellienſtr. 86. 


9 


Terminkalender für Zwangsverſteigerungen 


in den öſtlichen Provinzen. 


Zuſammengeſtellt von Peter Thiel ⸗Berlin⸗Friedenau. 


Name und Wohnort des 
Eigentümers des zu 
verſteigernden Grundſtücks 
bezw. Grundbuchbezeichnung 


Zuſtändiges 


Verſtei⸗ 
gerungs⸗ 
Termin 


Amts⸗ 
gericht 


Weſtpreußen. | 
2 


E.Thiede,Ehl., RumpengafjelMatienwerber 28. 
A. Schwittay. Neuenburg [Neuenburg] 3. 
Geſchw. Szablewski, Mtg. 


S. Wlsniewski, Ehi, ` 
Mockrauſ Graudenz 129. 4. 10 
A. Wilken, Graudenz G 2. 5.10 
R. Semrau, Przyrowo Tu bel 128. 4. 10 
J. Liedtke, Ehl., Blotto Culm 28. 4. 10 
F. Worm, 
Krug Schweingrubeſ Stuhm 29. 4. 191 
A. Cierra u. Mig. (A), 
Zaleſief Konitz 29. 4. 10 
2. Bigus, Lehmanny ` Karthaus 30. 4,10 
J. Domke u. Mig. (A), 
Schwarzauf Putzig 29. 4. 10 
A. Schiewe u. Mig., 
Roſenfelde Dt. Krone 28. 4. 9%, 
Ww. H. Goetz, 3. Damm u.a.] Danzig 29. 2.100, 
J. Kubiak, Dreidorf Pr. Stargard[29. 4. 91. 
Frau M. Lorek Miedzno | Czersk 28. 2 9 
5. 
(A), Goral Strasburg 3. 5. 9 
F. Mirow, Neu Gramtſchenſ Thorn 3. 5. 10 
Oſtpreußen. 


10 
10 
10 


G. Lokau, Neuſorge Königsberg 29. 
G. Preukſchat, Ehl., Guddenſ Tilſit 128. 
Ww. Sendzik, MartinsdorfiGilgenburg | 2. 
A. Plorin, Ehl., 

Tragheimsdorf[ Königsberg] 2. 
B. Wobig, Neu Roſenthal[Raſtenburg ! 3. 
C. Hirſchbeck, Ehl., Aßen Ragnit 30. 
G. Erdmann, Didladen u. a.] Inſterburg 29. 
Frau A. Gunia, geb. Weiler, 

Leles ken Paſſenheim 

A. Chucholowski, 


Bu a en frz 
o 


PBawlozinnen) Bialla 3. 519 
A. Moſer, Schönfelde Allenſtein 29. 4. 10 
Frau Ch. Przygodda, N 

Seeheſtenſ Sensburg | 3. 8.10 
D. Hein, Kebbeln Prökuls 29. 4.10 
Frau u Schwarz, Klonoffken[Nordenburgſ 3. 5. 10 
J. Mauritz, Ehl., Kukoreiten Heydeirug | 3. 5. 10 

Fr. Maria Rofalski, 
Krämersdorff Seeburg | 2, 5. 9 

K. Stryewski, Ehl., 
Rogallen u. a. Lyck 2. 5. 11 

Boien. 


M. Halas, Ehl., Gr. Salzdorff Schubin $30. 
St. Witek, Ehl., 
Margarethendorfſ Krotoſchin | 2, 
V. Sroczynski, Lubaſch Czarnikau | 3. 
Frau M. Tomczyk, 
Milhelmsbrüd] Kempen 
Frau Ph. Marcinowski, 
Mauche] Wollſtein 29. 
Th. Wybieralski, ChL, 
Pogorzela] Koſchmin 3. 
W. Sliwinskl, Kurnik Schrimm 29. 
K. Fiebrandt, Lukatz Filehne 28. 
Th. Chlopak, Ehl., Neudorf Bentſchen | 2. 
S. Stendera, Ehl., Pruskin Oſtrowo | 2. 
P. Kaminski, Ehl., 
Crone a. Br Crone a. Br.] 3. 


9 
10 
10 
10 
D 


.10 


H. Schramm, Lesnik Mogilno 29. 9 
W. Fiedler, Königsrode Schubin 28. 0 
J. Lyſiak, Ehl. Lagwy Grätz 2. 9 
R. Sperling, Chl, Goſtyn] Goſtyn 28. 9 
J. Idziorek, Ehl., Koſchmin Koſchmin | 2. 9 
R. Heidekorn, Bielewo Koſten 128. 4. 10 
A. Oſuch, Lenartowitz Pleſchen 30. 4. 10 
Frau C. Hallas, Stenſchewo Poſen 28. 4. 10 


Ww. A. Lambert, Vorſtadt 5 2. 

A. Kujawa, St. Lazarus * 

Frau P. Malcherek. Slupia| Rawitſch 

C. Doktor, Ebl, Mixſtadt ] Schildberg |30. 

St. Domeradi, Ehl., 
Buchfelde 

J. Szajba, Ehl., Zaorle 


Tremeſſen | 3, 
Jutroſchin | 2, 


8% EE OE GOTAS a E en 
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F. Moll, Dratzig Fileone | 2. 5. 10 
M. Nowak, Chl., Brückenkopff Natel 2. 5.1 
Frau M. Slowinska, 

Sulmirſchütz Acker Adelnau | 3. 5. 10 
F. Dembinsti, Liſſa Liſſa 26. 4. 10 

Pommern. 

G. Hoppe, Stadt Garz Bergen a R. 28. 4. 10 
H. Pingel, Binz „ 28. 4.11½ 


B. Fröhlich, Ehl, Loddin Swinemünde 28. 
Frau F. Saebiſch, Pyritz Pyritz 29. 
K. Tietz, Karnkewitz Zanow 3. 
Ph. Reige u. Mig., 

Corswandt u. a.] Swinemünde 
W. Radüchel Ehl., Bredow] Stettin 29. 
A Levy, Zabelsdorf 5 28. 
P. Giermann, Leopoldshagen Anklam 26. 
E. Nahrius, Kolberg Kolberg | i. 
Frau M. Pamperin, ; 
Treebſeesl Grimmen I 3. 5.11 
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Lat sk ed e: ne 
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nach meinem neu erbauten Haufe 


verlegt habe. 


Telephon 709. — 


Größe des 


Gektar) 


1,9924 
9.0472 
0,3450 
14,0331 


9,78 


0,3750 
0,3420 


9,0582 


6,0221 
0, 351 
3,4057 
1,5090 
0,1552 
0,0059 


1.9740 
32,1951 


0,2888 
9,4790 
Anteil 


0,5106 
27,6040 
5,0910 
6,9189 


1,3710 
50,6640 


21.2232 


237,47 78 


6,7270 


9,2250 
5,2790 


2,0911 
0,0280 
2,0630 
9.3530 
3,41 
22,7402 
2,7703 


0,2895 


49,4245 


9,1016 
9,9917 


9.7656 


4.2230 
0,5186 


0,7308 
0,1129 
1,0880 
0,3050 


40,8680 
4,8347 


2 6968 


10,3441 


1,7269 
— 


11,2091 
0,2436 
0,4333 

Anteil 


4,6989 
0,1721 
0,0778 
1,9170 
0,2210 


Geſchäftsverlegung. 


Hiermit mache ich meiner werten Kundſchaft von Thorn und Um⸗ 
gegend die ergebene Mitteilung, daß ich meine 


Bau- und Kunſtglaſerei, ſowie 
Bilderrahmenfabrik 
Hauptgeſchäft und Lager: 


Rloſterſtraße Ur. 8, 


gegenüber Hotel Nordiſcher Hof, gegenüber Saal drei Kronen, 


151,14 
690,27 


52,29 


112.83 
56,70 


13,11 


13,89 

1,77 
38,13 
76,41 
18,75 


9,12 
358,14 
120,54 
116,70 

83,76 


25,62 
4.47 


5,94 
4.41 


281,22 
80,25 
6,90 
42,81 


6,09 


Indem ich mich für weitere Aufträge beſtens empfehle, zeichne ich 
mit vorzüglicher Hochachtung 


Emil Schütze, Glaſermeiſter, 


Telephon 709. 


CC D DCL 


(Nachdruck verboten.) 


Hutnadel „Bravo“, 


D. R.-P. a. braucht keinenen Spitzenſchutz, ſticht nicht, ift verblüffend 
einfach, praktiſch und bequem, kurz: 


Die Hutnadel der Zukunft. 


Jede Dame fordere bitte Muſter gegen Einſendung von 1 M. von 


Frau M. Poser, Lautenburg 18a Wpr. 


Bettfedern Schl 


aiftellen 


verk. Am der al find zu verm. Coppernikusſtr. 26, 2. 


er 


Lenk Elo 
Waren- Konto 
Grundſtück⸗ und Gebäude⸗Konto 
Utenſilien⸗K onto 
Unkoſten⸗Kouto 
Forderungen⸗Konto . . 
Maſchinen⸗Kouto . 
Kautions⸗Konto . 
Milchlieferanten-Konto , 
Kreis⸗Sparkaſſe . » 
Reſervefond 
Geſchäftsauteil . » 
Gewinn und Verluſt. 


e ess . ũ ꝛ ss rs 
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Mitglieder am 1. 1. 
ugang 1912 3 


bgang 1912 5, weniger 
bleibt Beſtand am 31. 12, 1912 . 


Bilanz 
der Molkerei Gr. Bösendorf, E. G. m. u. J. 


Debet | Kredit 
RE DEIER 
Er 58413 
7 21092071 
EE 601/92 
De meh Ye 473177 
ee 17 751144 
Vi E 10 568147 
DE EE 3 000) — 
Se E 4 583/40 
Deier Es 14 810/40 
8 25 552/56 
(8 AC 3 350 — 
DEREN 268169 
51 50505 51 SCC 
91 88 
8 
4 64 


Gr. Böſendorf den 31. Dezember 1912. 


Der Vorstand. 


Wunsch, 
Fritz, 
H. Fehlauer. 


Der Aufsichtsrat. 


Fr. Tapper, 
Fr. Feldt, 
M. Pansegrau. 


Nach Thorn neu zugezogene Perſonen 


reformierten Bekenntniſſes, 


welche fih unſerer Perſonalgemeinde anzuſchließen gedenken, erſuchen 
wir, ſich baldigſt bei unſerem Geiſtlichen, Herrn Pfarrer Arndt, 
Wer die rechtzeitige Meldung ver⸗ 
ſäumt, muß es ſich gefallen laffen, der evangeliſch-lutheriſchen 


Mellienſtr. 115, anzumelden. 


Parochie zugezählt zu werden, in 


welcher er wohnt. 


Der Gemeindekirchenrat 


der evan 


* 


PIANINOS 


HARMONIUMS 


D von idealer Tonschönheit, grösster Haltbarkeit, unter 20jähr. Garantie, 
2 vielfach prämiert, ausgezeichnet mit der königl preuss. Staatsmedaille 
für gewerbliche Leistungen, empfehle besonders preiswert bei kulanter 


geliichereformierten Gen 


teinde, 


A 


FLUEGEL 


Zahlungsweise und kostenloser Probelieferung. 
Neuester Prachtkatalog kostenlos. 


G. Wolkenhauer 


ae Stettin 4 


Nur überspielte und gebrauchte preiswerte Pianinos stets am Lager. 


Zwecks Erweiterung unferer Organifation in der Stadt 
Thorn ſuchen wir einen tüchtigen 


Hauptvertreter. 


Herren, welche ſchon mit 
tätig geweſen 
ſichert werden. 


Angebote direkt erbeten. 


gutem Erfolg in der Branche 


find, kann feſte Provifionseinnahme zuge⸗ 


Karlsruher Lebensberſicherung g. G. 


Verſicherungsbeſtand Ende 1912: 
705 Millionen Mark. 


da 


D D tück Wegen and. Unter- 
run 1 + nehmung beabſichtige 
ich mein Grundſtück für 13 000 Mk. zu 
verkaufen. 21 Morgen Acker und Wieſe. 


Thorn⸗Mocker, Waldauerſtr. 63. 


Miederungsgtundſtüd. 


Wegen Todesfalles meines Mannes bin 


ich gewillt, mein Grundſtück mit ledendem 
und totem Inventar zu verkaufen. Es 


liegt 10 Minuten von der Bahnſtation, 
10 Kilometer unweit der Stadt. 
Ww. Zabel, Schmolln b. Penſau, 
Kreis Thorn. 


Chaiſelongnes 


ſtehen preiswert zum Verkauf. Schultz, 
Tapezierer, Strobandſtr. 11. Hof. 


gilla, 


mit großem Borders und 


Hintergarten, in beſter 
Lage zu verkaufen. 

Anfragen unter Z. 100 
an die Geſchäftsſtelle der 
„Preſſe“. 


Gin guterhaltener Dale. 


Tragkraft 40 Zentner, paſſend für Selters 


fab:ifanten oder Vierverleger, ſteht zu 
Verkauf. 


Gerechtenraße 2. 


Fame, 


19-12 Uhr vormittags. 


MolkereiRiederlage, But möbl. Zimmer 


SS NN 


Ze 1. Wiai = TE 
mönliertes 2. 
5 . Gase der „null: 


Wohnung, . 
1 bis 2 Zimmer, Küche, in der d 
fladt. bevorzugt Altſtadt, Meute 
Wılhelmftadt, von ruhigen Mieter, "mit 
1. Mai d. Is. geſucht. 
Angabe der Lage und des ok 
W. Z. M., voitlagernd I 
baldmöglichſt erbeten. Ss 
Geſucht in der Bromberger 
eine 


fladt 


mit Garten, 9 Zimmer, Ba 
Zubehör, elektr. Licht, St. ll 
remile. Angebote an 4. Est. 


— — 
sileines möbl. Bai, 
billig zu vèrm. Daf. eine Gas · Ly N 
verk. Zu erfr. Katharinenſtr. 4 


Schillerſtr. 19, L Et m 
möbl. Vorderzimmer von fof, 3. 


Do Borberzimmel 


tel. 
eventl. Klavierbenutzung, zu permie 
Bromberger Vorſtadt. 2. 
5 Roenowilraße f 
Gt. m. Pk.⸗Vrorz. z vm. Gerede 


Möbl. Wohn. b. 1.5 a. um. Ir 
ort 3 


ut mödl. 1—2 Zimmer von IOE 
6 vermieten Girobandftt 4 


Gut möbliertes Simmel, 


nach der Straße gelegen, fep. Cindy | 
vermieten. Junkerſtraße 


Mehrere möblierte Zimmel 


enſion zu vermieten i 
en iraberirahe Zu 
Die guien ` Samienag 7 
ſchätzt, findet billig ein Tas 
Zimmer im Mittelpunkt der Stad Wat? 
gebote unter T. II. an die Gefð 
ſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


3- ovil. mg 


u 
mit und ohne Bad, billig von jofort ô 
vermieten. 9. 
Heinrich Lüttmann, G. mt. b. 
Mellienſtr. 129. 


e. N. L. EK 


von ſofort zwei leere Vorderzimmer 
vermieten. 


Vermieten. 
Unſere Wohnung 


ift fojort zu vermieten, Beſichiigunt 
Panl Krug, Neuſt. Markt 23,2 


2 Zimmer, 
Küche, Entree, Bin Ene und Bode 
ſofort zu vermieten. Zu erfragen 
Schmtiedebergile- 3, 1, bei Bonkowski 
1 Wohnung, 
1 Stall mit Remiſen, 
1 Kellerraum, Mi 
zu vermieten Bergſtr. 2 
ut möbl. Zimmer, fep, Eing., Gas 
D 1. Etg., zu verm. Coppernikusſtr. ` 
in möbl. Zimmer joj. od, später) 
vermieten Windite. 5. 1. 
Kl. möbl. Zimmer 
zu vermieten Strobandſtr. 16, pls 


Mon Bimmer ift Seglerſrahe 7. 
zu vermieten. Herzberg 


Wohnung, 


7 Zimmer mit Gaseinrichtung, Balton 

Gartenbenugung und Zubehör vermie 

vom 1. April R. Vebriecky, 
Brombergerſtraße za 


Leibitſcherſtr. 27: . 
3- Zimmerwohnung, 1. Etage, Küche er: 
Zubehör, mit auch ohne Pferdeſtall, eb 
Burſchengelaß von ſofort zu vermietet, 
Zu erfragen daſelbſt, 2 Treppen, lin 


Wohnung, 1. Etage, 


6 Zimmer, ſofort zu vermieten 
Schillerſir., G. MeoyzunnEs 
15 i v. 1. 5. zu vermietel 
Möbl. Zimmer Bismatiſtr. 3, 3, 
mit oder obn 
Penſ. v. ſof. ode 
ſpäter zu vermieten Parkſtr. 18, 3, i 


2 
Dar 


Lorbeerkrone 


Ueberall erhältlich. 


Altona-Bahrenfeld, 


Die befiebteften Marken der Nargarine-Induftrie 


Hervorragendſte, unübertroffene, buttergleiche Sahnen⸗Margarine. 
Siegerin 
Dalmato} 


Allerfeinſte Sührahm «Margarine, im 
Geſchmack der Molkereibutter am nächſten. 


flanzenbutter⸗ Margarine von größter 
utterähnlichkeit und feinſtemRußgeſchmack. 


Alleinige Fabrikanten: A. C. Mohr, G. m. b. Ñ 


æ 


ege 


Thorn, Freitag den 25. April 1913. 


Staatswerke und privatinduſtrie. 
5 Von einem militäriſchen Mitarbeiter. 
bei owohl im Heere wie in der Marine wird 
Kr der Anfertigung und Lieferung von 
riegsmaterial bekanntlich neben den Staats⸗ 
erken auch die Privat⸗Induſtrie in großem 
fange herangezogen. Wenn jetzt aus Anlaß 
r Verfehlungen von einzelnen Kruppſchen 
s mien die Forderung aufgeſtellt wird, von 
ner Benutzung der Privatinduſtrie ganz ab⸗ 
zusehen, To iſt dieſes Verlangen in der Praxis 
Hin ach unausführbar, ſoll nicht die Kriegs- 
i tigkeit des Heeres und der Flotte ſchwer ge- 
igt werden. 

ute Ingenieure und Konſtrukteure verlan⸗ 

den und erhalten Gehälter, die der Staat nie- 
als zahlen kann. Sie ſind weit höher als die 
er erſten Staatsbeamten. Die Staatswerke 
X en nur bei Neueinführung von Waffen und 
unition in wirklich großem Umfange beſchäf⸗ 
S Das pflegt aber — zum Wohle der 
mes erzahler — nur in längeren Zwiſchenräu⸗ 
geen du geſchehen. In der übrigen Zeit handelt 
8 ſich lediglich um Reparaturen und kleinere 
erbeſſerungen, ſowie um Erſatz des bei den 
riedensübungen Verbrauchten. Hierzu genügt 
e Staatszwecken ein verhältnismäßig kleiner 
` Mm gelernter Arbeiter. Für raſche, unvor⸗ 
ergeſehene Maſſenanfertigungen fehlt es an 
notwendigen, geübten Perſonal. 

Die Privat⸗Induſtrie, die nicht nur für 
einen einzelnen Staat, ſondern für viele Staa⸗ 
E arbeitet und nicht nur Kriegsmaterial, 
lindern auch zahlreiche andere gleichartige Ar⸗ 

kel für den Friedensgebrauch liefert, iſt da⸗ 
Zin imſtande, ſich dauernd einen großen 
8 mm gelernter Arbeiter zu halten, der im 
rfsfalle dem eigenen Staate zur Verfü⸗ 
zung Wer, Dies gilt im beſonderen auch für 
in Mobilmachungsfall. Die großen Mittel, 
ber welche die Privatwerke verfügen, geſtatten 
ihnen auch, jahrelang koſtſpielige Verſuche 
anzuſtellen. Der Staat ift dazu nicht in der 
ge. Er hat aber von den Verſuchen der Pri⸗ 
datinduſtrie, ſelbſt wenn fie im Auftrage ande- 
der Abnehmer angeſtellt ſind, Vorteile. Die 
teiligung an ausländischen Konkurrenzen, 
wo die beſten ausländischen fremden Fabrikate 
in ſcharfem Wettbewerb einander gegenüber⸗ 
Jeer, wirkt befruchtend auf die einheimiſchen 
Werke und regt zu neuen Konſtruktionen und 
Verbeſſerungen an. Fehler und rückſtändige 
S onitruttionen zeigen ſich da und können im 
dee? beſeitigt werden, ohne daß es dazu erft 
eines unglücklichen Feldzuges bedarf. Der 
gene Staat bann ſich naturgemäß an ſolchem 
N ettbewerb im Auslande nicht beteiligen. Auch 
e Tatſache, daß die Privatinduſtrie erfah⸗ 
rungsgemäß ſtets billiger arbeitet als der Staat, 
sit, daß die Privatwerte zur Lieferung von 
riegsmaterial nicht entbehrt werden können. 
Dëse 


Genuß oder Gift? 


Eine Plauderei vom Kaffeetrinken. 


— Nachdruck verboten.) 
In einer alten arabiſchen Dichtung heißt 
es: „Kaffee iſt das Getränk der Kinder Gottes 
und die Quelle der Geſundheit. Trinke davon 
mit Vertrauen und horche nicht auf die Rede 
er Toren, die ihn ohne Grund verdammen.“ 
S feint alfo der Kampf gegen das Lieblings- 
etränk unſerer Damen ſchon in grauer Vorzeit 
eingeſetzt zu haben. Bekanntlich iſt das 
daffeetrinken eine ſehr alte Sitte. Wenn auch 
as Gerücht nicht verbürgt iſt, daß man in 
erſten bereits um das Jahr 875 n. Chr. 
auffee getrunken hat, ſo geht doch aus einer 
arabischen Handſchrift des Shehabeddin Ben 
gas dem 15. Jahrhundert hervor, daß der 
5 affee zu dieſer Zeit ſchon längſt in Abeſſinien 
alsannt war, vermutlich allerdings noch nicht 
A Kulturpflanze. Von Aden aus drang der 
affee weiter nach Norden vor und ſein Ge⸗ 
e wurde den Egpptern und Syriern bald zu 
‚Mer lieben Gewohnheit. In Konſtantinopel 
15 das erſte öffentliche Kaffeehaus im Jahre 
5l eingerichtet worden. Anno 1660 gelangte 
97 Kaffee durch die Venetianer nach Europa 
WI trat ſehr bald darauf feinen Siegeszug 
ich alle Länder an. 

Man hat ihn viel geprieſen und auch viel 
wſchmäht, den „Neger, der den Schlaf raubt,“ 
KE ein alter orientaliſcher Dichter den Kaffee 

ennt. Er hat aber auch viele und geiſtvolle 


i erteidiger gefunden. Daß er ein Gift jei, hat artigen Preiſen lag der Gedanke nahe, 


on Voltaire in witziger Weiſe widerlegt, und 
tabeau ſagte, Kaffee und Tee hätten dem 
aſter der Trunkenheit kräftigere Schranken 
geſetzt als die Lehren der Moraliſten, die 


siſſenſchaften und die Aufklärung. Es war 


nämlich zu Anfang des 18. Jahrhunderts in 


1 Sind in dem bisherigen Verkehr 


zwiſchen 
Militär⸗Verwaltung und Privatinduſtrie Miß⸗ 
ſtände hervorgetreten, ſo werden ſie ſicherlich 
abgeſtellt werden. Man ſoll ſich aber hüten, 
das Kind mit dem Bade auszuſchütten, und ſoll 


nicht vergeſſen, was Heer und Flotte gerade in ` 


Deutſchland der Privat⸗Induſtrie verdanken. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 


173. Sitzung vom 23. April, 11 Uhr. 
Am Miniſtertiſche: Frhr. v. Schorlemer, 
entze 


n tze. 

Die Vorlage über Maßnahmen zur 

Stärkung des Deutſchtums 
in den Provinzen Weſtpreußen und Poſen ſteht zu 
dritter Leſung. In der allgemeinen Be⸗ 
ſprechung bemerkt $ 

Abg. Graf e (Itr.): Die Erklärun- 
gen des Miniſters über den Verkauf der Domäne 
Kotowiecko an einen Großgrundbeſitzer haben nicht 
befriedigt, obwohl nicht der jetzige Miniſter, ſon⸗ 
dern ſein Vorgänger beteiligt iſt. Die Vorlage ſelbſt 
lehnen wir ab. 

Miniſter Dr. Frhr. v. Schorlemer: Nachdem 
ich geſtern bis 3.30 Uhr „ungefrühſtückt“ im Saale 
geweſen war, fühlte ich während der Rede des Abg. 
Borchardt das Bedürfnis, mich zu ſtärken. (Heiter⸗ 
keit.) Ich betone nunmehr, daß die Eigenſchaft des 
Käufers der Domäne v. Lecko als eines Kammer⸗ 
herrn auf den Abſchluß des Vertrages in leiner 
Weiſe eingewirkt hat. 

Abg. Korfanty (Pole): Herr v. Leckow hat 
das Gut zu demſelben Preiſe erſtanden, den die An⸗ 
ſiedlungskommiſſion Samt hat. Da das Gut aber 
tatſächlich ca. 150 000 Mark mehr Wert ift, als Da- 
pr bezahlt worden ift, jo hat Herr v. Leckow 150 000 

art geſchenkt bekommen. Der Abg. Kardorff bor 
ſich in ſeinen geſtrigen Ausführungen auf einen 
Franzoſen berufen, der ſich über die verrotteten 
Zuſtände im Polenreiche vor der Einverleibung in 
Preußen geäußert hat. Dieſer Behauptung wider⸗ 
ſprechen die Mitteilungen, die Friedrich der Große 
von den polniſchen Verhältniſſen gem t hat. Aber 
trotz der außerordentlich großen Vorteile, die Polen 
dem preußiſchen Staate bot, ſcheute ſich Friedrich der 
Große nicht, die Polen mit Schimpfworten und den 
größten Verleumdungen zu belegen. (Präfident Dr. 
Graf v. Schwerin⸗Löwitz: Ich bitte Sie, eine 
derartige Kritik der preußiſchen Könige zu unter⸗ 
laſſen, ich rufe Sie zur Ordnung.) Was ich hier 
angeführt habe, ſind alles rege ermene 
Tatſachen. Wie man bei uns Kultur einzuführen 
verſuchte, geht daraus hervor. daß man uns Gol- 
daten als Volksbildner auf den Hals ſchickte, und 
daß 12 000 polniſche Familien aus ihrem Lande ver⸗ 
wieſen wurden. Auch heute taſtet man unſere Re⸗ 
ligion, unſere Nationalität, unſere Sprache, unſer 
Eigentum an. Man treibt eine Ausrottungspolitik. 
All dieſe Taten ſind kein Ruhm, ſondern eine 
Schande für unſere Unterdrücker. (Präsident Dr. 


Graf v. Schwerin⸗Löwitz: Ich rufe Sie zum H 


zweiten male zur Ordnung und made Sie auf 
die geſchäftsordnungsmäßigen Folgen aufmerkſam!) 
Wir vertrauen darauf, daß unſere gerechte Sache 
Wie" doch 11 wird. (Beifall bei den Polen.) 

Abg. Winckler (ont: Ein kurzes Wort des 
Proteſtes gegen die Art, wie Abg. Korfanty die 
landesväterliche Fürſorge der preußiſchen Könige für 
Poſen zu verſpotten unternommen und wie er be⸗ 
ſonders die Perſon Friedrichs II. verunglimpft hat. 
Die Worte des Vorredners ſind nicht imſtande, das 
Arteil der Geſchichte zu erſchüttern. (Lebh. Beifall.) 


Frankreich Sitte, während und nach den 
Diners Liköre zu reichen, und erſt ſeit dem 
Jahre 1735 wurden dieſe durch den Kaffee ver⸗ 
drängt, der in kurzer Zeit der Lieblingstrank 
der vornehmen Pariſer Geſellſchaft nach Tiſch 
wurde und deſſen Einführung die oft recht un⸗ 
gezügelten Trinkſitten milderte. „Man fing 
ſogar an, es für unanſtändig zu finden, ins 
Kabarett zu gehen. Der Herzog von Ferté- 
Senectere war der letzte der franzöſiſchen 
Großen, dem man den Beinamen „Le pair des 
cabarets“ gab,“ ſo ſchreibt der Baron Vaerſt. 


Wie es den Anſchein hat, fing man aber be⸗ 
reits in der Mitte des 18. Jahrhunderts an, 
nach einem Getränk zu ſuchen, das den Kaffee 
erſetzen könnte. Ernſt Conſentius erzählt in 
ſeinem intereſſanten Buche „Alt Berlin Anno 
1740“, daß zu Güſtrow in Mecklenburg um das 
Jahr 1740 ein Bier gebraut worden ſei, das 
den ſchönen Namen „Knieſenack“ führte. Für 
das Quart „rechts aufrichtigen“ Knieſenacks 
wurden 3 Groſchen gefordert, und nach einer 
Anpreiſung dieſes Getränkes „können die Lieb⸗ 
haber ſelbigen des Morgens glüend oder warm 
anſtatt Chokolade oder Caffse trinken, welcher 
ihnen beſſer als dieſe ſchmecken und gut bekom⸗ 
men wird.“ Reiner Kaffee war ja faſt unbe⸗ 
zahlbar. Außerdem verteuerte der dazu ge⸗ 
hörige Zucker den Genuß erheblich, da das 
Pfund gewöhnlichen, in Hüten gekauften 
Zuckers 4 Groſchen 3 Pfennige koſtete, weiß⸗ 
licher Kandiszucker ſogar 7 Groſchen. Bei der⸗ 
den 
Kaffee ohne Zucker und Milch zu genießen. 
Aus geſundheitlichen Rückſichten ſchien auch der 
Genuß reichlichen Zuckers zum Kaffee nicht rat⸗ 
ſam. „Ich wolt doch ſolchen, welche viel Säure 
im Magen oder Schleim auf der Bruſt haben, 


nicht rathen, allzuviel Zucker und Milch bey 


reife, 


nur 


Blatt) 


In der Geſchichte ſteht feft, in welchem Zuſtande die 
polniſchen Landesteile ſich vorher befunden haben 
und wie fie unter der Fürſorge der preußtiſchen 
Könige aufgeblüht find. (Lebh. Zuſtimmung.) Ein 
unſterbliches Ruhmesblatt König Friedrichs des 
Großen wird immer ſeine koloniſatoriſche Tätigkeit 
in perſönlicher Arbeit bleiben. Dieſe Wohltaten 
at die damalige polniſche Bevölkerung durchaus 
anerkannt. Als es zur zweiten Teilung Polens kam, 
baten polniſche Grundbeſitzer, die ſchwarz⸗weißen 
Grenzpfähle jenſeits ihrer Güter einzuſchlagen. 
(Lebh. hört! hört!) Und was die preußiſche Schule 
für die polniſchen Landesteile geleiſtet hat, ſteht 
auch im Urteil der CECR 155 ückſicht auf Volks⸗ 
tum und Sprache iſt Ihnen (z. d. Polen) gegenüber 
betätigt worden, ſolange Sie ſich ſelbſt als loyale 
Untertanen gefühlt haben. Halten Sie uns ent- 
gegen, Sie ſeien loyale Untertanen, ſo wird man 
zum Gegenbeweis nur auf die heutige Rede Kor⸗ 
fantys zu verweiſen haben. Den unſterblichen 
Namen Friedrich II. zu verunglimpfen, wird aber 
ſtets das vergebliche Bemühen des Herrn Korfanty 
bleiben. Gel den Beifall rechts und bei den 
Natl., Ziſchen der Polen.) 

Ein Schlußantrag wird angenommen. Antrag 
der Polen, über Artikel 1 namentlich abzuſtimmen, 
findet nicht die nötige Anterſtützung. Die Bor- 
lage wird in der Geſamtabſtimmung mit den 
Stimmen der Rechten und der Natl. ange⸗ 
nommen. 

Die zweite Leſung der Novelle zu den 
rheiniſchen Zuſammenlegungs⸗ und Gemeinheits⸗ 

j teilungsgeſetzen 
wird Tortgefebt. 
Abg. 


eißermel (konſ.): Meine Freunde g 


halten es für ratſam, den Entwurf auf die Rhein⸗ 


provinz zu beſchränken. Im übrigen halten wir an 


den Kommiſſionsbeſchlüſſen feft. 

Miniſter Dr. Frhr. v. Schorlemer: Der Ent⸗ 
wurf will die Zuſammenlegung als ſolche er⸗ 
leichtern, ebenſo die Aufforſtung und den Schutz 
gegen Hochwaſſer. Die Ausdehnung auf die übrigen 
Provinzen iſt wohl ohne 1 10 der 
Provinziallandtage nicht ratſam. Deshalb bitte ich 
gemäß dem Antrag Pappenheim die Regierungs- 
vorlage wiederherzuſtellen. Der Antrag Strupp 
wurzelt wohl noch in der veralteten Auffaſſung, als 
bringe die Zuſammenlegung eine Benachteiligung; 
ich bitte, dieſen Antrag abzulehnen. 

Der Antrag Strupp wird zurückgezogen. 

Abg. Frhr. v. Los (Ztr.): Die Tendenz der 
Vorlage iſt uns durchaus ſympathiſch. 

Abg. Glatzel (mil): Wir ſtimmen für die 
Kommiſſionsbeſchlüſſe. Der Entwurf iſt zweckdienlich 
und vermeidet unnötige Härten. 

Abg. Dr. Fleſch (fortſchr.): Trotz der Mit- 
niſterrede halten wir die Ausdehnung auf die ganze 
Monarchie für zweckmäßig. 

Abg. Dr. Becker ⸗Siegkreis (Str.): Erwünſcht 
iſt eine baldige Reform des Zuſammenlegungsver⸗ 
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urzen merkungen der . Heden- 
(a (fonf.), Brors D und Sheet 
(Ztr.) wird ber Antrag Pappenheim, den 
Entwurf auf die Rheinprovinz zu beſchränken, an- 
enommen. Die Vorlage gelangt in zweiter 
und dritter Leſung zur Annahme. 

Es folgt die zweite Leſung der Vorlage zur 

inneren Koloniſation. 

Die Reſolution der Kommiſſion for- 
dert: 1) Jährliche Überfichten über die kultivierten 
Domänen⸗ und fiskaliſchen Hochmoore, S weitere 
kräftige Förderung der inneren Koloniſation, und 
zwar durch Beſeitigung rechtlicher Hemmniſſe auf 
dem Gebiete der Baupolizei, Hypothekenrechts uſw., 
durch Unterſtützung anderer gemeinnütziger Anſted⸗ 
lungsunternehmungen, durch Beihilfen zur Aber⸗ 


dem Kaffee zu genießen, weil beydes, wenn es 
ſich mit der Säure vermengt, dieſelbe nicht nur 
vermehren hilfft, ſondern ſich auch in eine zehe 
und ſchleimigte Materie verwandelt.“ Aber 
wie er auch getrunken wurde — in jeder Form 
galt der Kaffee, beſonders bei den Frauen, als 
ein Aniverſalheilmittel. 


„Kaffee ſchlägt alle Dünſte nieder, 
Kaffee verſcheucht der Sorgen Schwarm, 
Kaffee belebt die matten Glieder 
Und unterdrückt den innern Harm; 
Sogar die unverſchämten Flo 
Verjagt den Jungfern der Kaffee.“ 


Der hohe Preis machte allerdings das be⸗ 
liebte Getränk zu einer Delikateſſe, die ſich nur 
die beſſer bemittelten Stände leiſten konnten, 
aber trotzdem waren die ſpäter ſo ſehr geſchätz⸗ 
ten und als eine beſondere Gepflogenheit der 
deutſchen Frauen viel beſpöttelten Kaffee- 
viſtten“ ſchon damals in Berlin Mode. Auch 
Junggeſellen luden ihre Freunde zum Sonn⸗ 
tag⸗Nachmittag ein und bewirteten ſie mit 
„wohlpraeparirtem Kaffee“, Rheinwein und 
mürbem Zwieback. Bei den Jungfern gab es 
nach dem Kaffee Pflaumen und Weintrauben. 
Wem der Kaffee zu teuer war, der ſetzte ſeinen 
Gäſten Schafsmilch vor. Es wird von einem 
Feldwebel Neumann erzählt, daß er ſeine Gäſte 
mit wohlgewürzter Schafsmilch, holländiſchem 
Käſe, Weintrauben, Braun- und Weißbier be- 
wirtet habe. Beneidenswerte Menſchen! Sie 
müſſen Magen gehabt haben wie der 1771 ver⸗ 
ſtorbene berüchtigte Paſſauer Vielfraß Joſef 
Kolniker, der nur ſatt werden konnte, wenn er 
Steine unter ſein Eſſen miſchte, oder wie der 
1754 in Wittenberg verſtorbene Gärtner 


Kahle, der ein Schock Pflaumen mit den Ker⸗ 
nen hinunterſchluckte und einmal ſogar, wie 
ein Zeuge vor Gericht eidlich verſichert hat, ein 


anſiedlung ſte 


31. Jahrg. 


wachung auch von privatem Sdland und nötigen⸗ 
falls durch direkte Betätigung des Staates. 

Abg. Frhr. v. Marenholtz (konſ.): Man be⸗ 
tone nicht die Kultivierung, ſondern die Beſiedlung 
der Moore. Ich bleibe daher dabei, daß in Oſt⸗ 
friesland ein wahrer Hunger auf ſtaatliches Moor 
beſteht. Anſere Bedenken, die Vorlage werde dem 
Lande abermals zahlreiche Arbeitskräfte entziehen, 
iſt entkräftet durch die Mitteilung, es ſollen vor⸗ 
wiegend A die DT a werden. Beſonders 
begrüßen wir die Beteiligung des Staates an ge⸗ 
meinnützigen Geſellſchaften. Strebe man nur immer 
danach, Anſiedler nicht nur anzuſetzen, ſondern auch 
lebensfähig anzuſetzen. (Lebhafter Beifall.) 

Abg. v. d. Hagen (Zr): Wir ſtimmen der 
Vorlage gern zu. 

Abg. Ecker ⸗Winſen (nutl.): Hauptziel bleibe 
die Erhaltung und Stärkung des bäuerlichen Mittel⸗ 
ſtandes. Der Zolltarif hat nicht genügt, die Land⸗ 
wirtſchaft zu kräftigen. Hannover zeigt aber, daß, 
wo der kleine und mittlere bäuerliche abe über⸗ 
wiegt, eine Entvölkerung des platten Landes aus⸗ 
bleibt. In dieſer Richtung iſt die Vorlage nur eine 
Abſchlagszahlung, nur ein erſter Schritt. Leider be⸗ 
ſteht, wie die Außerungen des Herrn v. Oldenburg⸗ 
Januſchau zeigen, in Großgrundbeſitzerkreiſen noch 
Abneigung gegen die innere Koloniſation. Wichtig 
ijt eine gründliche Reform des Fideikommißweſens. 

Abg. Dr. Engelbrecht (fkonſ.): Die Tendenz 
des freifinnigen Antrags, ſtatt 25 ſchon jetzt 115 
Millionen zu bewilligen, iſt uns an Roi ſympathiſch. 
Im Augenblick iſt eine ſo hohe Summe jedoch no 
nicht erforderlich. Daß einzelne Großgrundbeſitzer 
egen die innere Koloniſation find, iſt doch menſch⸗ 
lich begreiflich; das ſollte man aber nicht immer 
politiſch ausbeuten. Die ausländiſchen Wander⸗ 
arbeiter find vorläufig eine harte Notwendigkeit, 
Die Erhaltung des Bauernſtandes iſt in der dese, 
mide der bürgerlichen Geſellſchaft jedenfalls Die 
Baſis. k 

Abg. Hoff (fortſchr.): Ich bedauere den Wider 
ſtand des Großgrundbeſitzes gegen die innere Kolo⸗ 
niſation, ohne zu leugnen, daß Männer wie Frhr. 
v. Wangenheim, Dr. Metz u. a. die innere Kolo⸗ 
niſation lebhaft fördern. Wo der Großgrundbeſttz 
vorherrſcht, verödet das Land. Will man das Prob: 
lem aber ernſthaft fördern, ſo genügen 25 Millionen 
nicht. Hauptziel der inneren Koloniſation muß 
immer die Schaffung leiſtungsfähiger Landgemein⸗ 
den ſein. 

Abg. v. Saß⸗Jaworski (Pole): Die zur 
inneren Koloniſation geforderten Mittel werden 
gegen uns verwendet werden. Oder wird der Mi⸗ 
niſter auch Polen anſetzen? 

Miniſter Dr. Frhr. v. Schorlemer: Wäre die 
Anſetzung polniſcher Bauern empfehlenswert, fo 
würde ich ſie gern durchführen; nach der heutigen 
Rede des Abg. Korfanty kann ich das aber nicht. 
Schon der frühere Abg. Frhr. v. Schorlemer⸗Alſt hat 
feſtgeſtellt, daß die polniſche Agitation mit katho⸗ 
lichen Grundſätzen nicht vereinbar iſt. (Beifall 
rechts.) Der freiſinnige Antrag überfieht, daß die 
hier angeforderten Mittel ſtändig in Fluß bleiben, 
und daß der Staat dieſe Aufgaben unmöglich von 
einer Zentralſtelle aus löſen kann. Der Arbeiter⸗ 
ich freundlich gegenüber. Wir wer⸗ 
den aber bei dem Strom der Arbeiter vom SE 
nach dem Weſten auf die ausländiſchen Arbeiter 
nicht verzichten können. Die Bauernanſiedlung wird 
kräftig gefördert. Aber Ziel der inneren Koloni⸗ 
ſation iſt nicht die Zerſchlagung des Großgrund⸗ 
beſitzes, ſondern die rechte Verteilung aller Zepp: 
größen, Wir können den den red der in⸗ 

ezug auf die Verbeſſerung des Getreidebaues und 
der Viehzucht vorbildlich wirkt, nicht entbehren. Ich 
bitte um Annahme der Vorlage. 


bleiernes Schreibzeug nebſt Tinte, Streuſand 
und einem Federmeſſer verſchlang. 


St nun der Kaffee wirklich jo ſchädlich? 
Nehmen wir tatſächlich mit dieſem beliebteſten 
unſerer Genußmittel täglich große Mengen 
eines langſam tötenden Giftes in uns auf? 
Eine Literatur iſt über dieſe Frage in den 
letzten Jahren entſtanden, mit der man Biblio⸗ 
theken füllen könnte. Trotz aller Warnungen 
überängſtlicher Geſundheitsapoſtel hat jedoch 
der Kaffeeverbrauch eher zu⸗ als abgenommen. 
Er ift ein Genußmittel im eigentlichſten Sinns 
des Wortes, kein Nahrungsmittel. Bekannt 
iſt, daß ſeine belebende Wirkung auf Hirn, 
Muskeln und Nieren hauptſächlich dem in ihm 
enthaltenen Koffein zuzuſchreiben iſt, daß aber 
auch der Genuß einer großen Menge Kaffees 
gleichbedeutend mit einer Koffeinvergiftung 
fein kann. Durch die Zubereitung des Kaffee 
trankes wird, wie Profeſſor Lehmann in der 
„Münchener Mediziniſchen Wochenſchrift“ ſagt, 
das Koffein bis auf einen NEI von 17,5 Pro⸗ 
zent ausgezogen, ſodaß etwa 150 mg als die 
kleinſte, 400 mg als die größte beim Genuß 
einer Taſſe guten Kaffees einwirkende Doſis 
zu betrachten iſt. Drei Taſſen aus zuſammen 
50 g Kaffee dürften in der Regel das Magt- 
mum darſtellen, das ein Kaffeetrinker in kürze⸗ 
ſter Zeit zu ſich zu nehmen pflegt. Darin find 
0,45 bis 1,2 g Koffein enthalten — eine fon 
recht beträchtliche Menge. 

Nicht ſtreng wiſſenſchaftlich ſollen hier die 
nervöſen und ſonſtigen Symptome geprüft wer⸗ 
den, die nach dem Genuß von Kaffee auf eine 
erhöhte oder verminderte körperliche oder 
geiſtige Leiſtungsfähigkeit des Menſchen ſchlie⸗ 
Ben laſſen. Das iſt Sache des Gelehrten, und 
es erfordert bei ihnen eine große Unparteilich⸗ 
keit gegenüber den eigenen Beobachtungen. 
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Sierauf wurde die Weiterberatung auf Don⸗ 
nerstag 11 Uhr vertagt. Außerdem kleinere Vor⸗ 
lagen. Schluß 5.15 Uhr. 


Deutſcher Reichstag. 
147. Sitzung vom 23. April, 2 Ahr. 
Am Bundesratstiſche: v. Heeringen. 
Die Einzelberatung des 
Militäretats 
wird beim Kapitel: Feſtungen, 
und Verkehrsweſen fortgeſetzt. 

Abg. Hofrichter (Soz.) beklagt die Ein⸗ 
ſchnürung der Städte durch Feſtungsanlagen, die die 
wirtſchaftliche Entwicklung der Städte beein⸗ 
trächtigen. Die Militärbehörden laſſen es an Ver⸗ 
ſtändnis für die ſozialen Aufgaben der Städte 
fehlen. In Köln hat der Streit der Stadt mit der 
Militärverwaltung eine derartige Zuſpitzung er⸗ 
fahren, daß die Stadtverwaltung ſich an die Offent⸗ 
lichkeit geflüchtet hat. Es darf nichts verſäumt wer⸗ 
den, um die Lage der Feſtungsſtädte zu erleichtern. 

ei Veräußerung der Feſtungsgelände muß zuerſt 
den betr. Städten ein Angebot zu angemeſſenen 
Preiſen gemacht werden. 
bg. Trimborn (3tr., mit Heiterkeit be⸗ 
grüßt): Ich ſehe, daß meine eigentümliche Situation 
von allen Seiten anerkannt wird. (Erneute Heiter⸗ 
keit.) Ich habe bei Beratung der Wertzuwachsſteuer 
betont, daß die Feſtungsſtädte einen höheren Anteil 
am Steuerertrage haben müſſen. Das zeugt gewiß 
dafür, daß auch wir für die Bedürfniſſe der 
Feſtungsſtädte Verſtändnis haben. Redner geht auf 
die Kölner Verhältniſſe ein. 

Generalleutnant Wandel: Die Militärver⸗ 
waltung hat diejenigen Maßregeln zu treffen, Die 
zur Aufrechterhaltung der militäriſchen Sicherheit 
notwendig ſind. Dazu gehört die Befolgung des 
Rayongeſetzes. Was die Anderungen im Bau der 
Gürtelbahn in Köln anlangt, ſo mußten ſie eintreten 
im Intereſſe der Feſtungswerke. Widerſprechen muß 
ich, wenn der Abg. e ſagte, die Militärver⸗ 
waltung gehe bei der Veräußerung von Grundſtücken 
engherzig vor. Im Gegenteil ſind von ihr ſehr nie⸗ 
drige Summen gefordert worden. Die Verwaltung 
iſt bemüht, allen berechtigten Intereſſen auch gerecht 
zu werden. 

Abg. Weinhauſen (fortſchr.): Ich möchte die 
Frage an die Militärverwaltung richten, ob der 

tadt Danzig in der Rayonbeſchränkung nicht etwas 
mehr entgegengekommen werden kann. 

Generalleutnant Wandel: Danzig hat eine er⸗ 

bliche militäriſche Bedeutung. ie dortigen 

ayonverhältniſſe ſind etwas eigentümlich; das Ge⸗ 
ſetz mußte ſeit einiger Zeit etwas ſchärfer an⸗ 
gewendet werden. 

Abg. Dr. Weill (Soz.): Von einem Entgegen⸗ 
kommen der Militärbehörden gegenüber den Kom⸗ 
munen hat man noch nichts gemerkt. Das beweiſen 
beſonders gewiſſe Verhältniſſe in Elſaß⸗Lothringen. 

bg. Trimborn (Ztr.): Die Betriebsleiter 
wünſchen, etatsmäßig angeſtellt zu werden. 
Behrens (wirtſch. Vgg.): In Köln find 
bei den Feſtungstiefbauten infolge von Differenzen 
der Arbeiter mit den Unternehmungen in großer 
Maſſe ausländiſche Arbeiter herangezogen worden. 
Das liegt nicht im Intereſſe der deutſchen Arbeiter, 
ganz abgeſehen davon, daß die deutſchen Verteidi⸗ 
gungswerke von Ausländern hergeſtellt werden, was 
eine große Gefahr bedeutet. 

Generalleutnant Wandel: Der Militärver⸗ 
waltung iſt die Beſchäftigung ausländiſcher Arbeiter 
im böchſten Grade unerwünſcht. Leider aber hat die 
Erfahrung gelehrt, daß es kaum möglich ift, den Be⸗ 
darf mit deutſchen Arbeitern zu decken. Es findet 
aber eine ſcharfe Kontrolle ſtatt. Die Betriebs⸗ 
ſchreiber im Feſtungsweſen können wir nicht zu Be⸗ 
amten machen. > 

Vizepräſident Dr. Paaſche verlieft eine Er- 
klärung des Vertreters des Reichskanzlers, Dr. Del- 
priid, daß die Etatstitel betreffs Erwerbung 


Pionier⸗ 


von Grundſtücken in der Viktoriaſtraße und Wil⸗ 


(Bravo zu Berlin zurückgezogen werden. 
Bravo! links.) 

15 folgt das Kapitel: Verſchiedene Aus⸗ 
gaben. 

Abg. Dr. Liebknecht (Soz.) beſpricht einen 
Fall, wonach einem Milchhändler die Lieferung ent⸗ 
zogen wurde wegen angeblich politiſcher Betätigung. 

Generalleutnant Wandel: Die Militärver⸗ 
waltung hat die Pflicht, Erkundigungen einzu⸗ 


wenn deren Ergebniſſe ohne überſchätzung für 
die Menſchheit nutzbar gemacht werden ſollen. 
Zu vielerlei Faktoren ſprechen hier mit. Am 
meiſten wurde bei Verſuchen an Menſchen eine 
Verſchlechterung des Schlafes beobachtet. 

Wir pflegen nach Tiſch Kaffee zu trinken. 
Ein gutes Eſſen ohne dieſen Abſchluß iſt kaum 
denkbar und vielfach iſt die Anſicht verbreitet, 
daß ein Täßchen Mokka wohltuend auf die 
Magenfunktionen einwirke. Hierüber gehen 
nun die Meinungen der Gelehrten gleichfalls 
weit auseinander. Liebig behauptet in ſeinen 
„Chemiſchen Briefen“, daß eine Taſſe ſtarken 
Kaffees nach Tiſch die Verdauung plötzlich auf⸗ 
hebe, während andererſeits Verſuche an Hun⸗ 
den bewieſen haben, daß Saftſekretion und 
Säuregehalt durch Kaffee vorübergehend ſtark 
geſteigert werden. Im allgemeinen dürfte bei 
der überwiegenden Mehrzahl geſunder Men⸗ 
ſchen der Kaffeegenuß in mäßigen Mengen die 
Verdauung nicht ſchädlich beeinfluſſen. 

Was können wir nun aus all dem hitzigen 
Streit folgern? Sehr richtig ſagt hierzu wie⸗ 


a derum Profeſſor Lehmann: „Wer in voller Ge- 


ſundheit Kaffee trinkt, um ſeine geiſtige und 
körperliche Leiſtungsfähigkeit vorübergehend 
energiſch zu verbeſſern oder zu verlängern, wer 
ein Nervenſyſtem hat, das nach der vermehrten 
Leiſtung unter der Kaffeewirkung (Koffein⸗ 
wirkung) leicht immer wieder zum Zuſtand der 
Ruhe zurückkehrt — der wird natürlich koffein⸗ 


Kongeſtionen machen, Herzklopfen erzeugen, 


den Schlaf rauben — der kann im koffeinfreien 


Kaffee einen wertvollen Erſatz finden, ein 


urrogat, das ihm die ganze Symbolik der ge- 


mütlichen Kaffeeſtunde läßt, ihm den ganzen 
Wohlgeſchmack des Originalgetränkes über⸗ 
mittelt, ohne irgendwie zu ſchaden.“ 
Richard G. B. Förſter. 


haltigen Kaffee wählen. Wer aber aus Er⸗ 
fahrung weiß, daß ihm koffeinhaltige Getränke 


ziehen. Die Behauptung des Vorredners, daß ein 
Offizier unwahre Angaben gemacht habe, muß ich 
zurückweiſen. 

Abg. Dr. Liebknecht (Soz.): Es wird alſo 
zugegeben, daß die Militärverwaltung einen Terro⸗ 
rismus politiſcher Art ausübt. Dagegen muß doch 
Einſpruch erhoben werden. 

riegsminiſter v. Heeringen: Ich muß Ver⸗ 
wahrung einlegen, daß die Militärverwaltung 
geſetzwidrig gehandelt habe. Was Disziplin iſt, dar⸗ 
über gehen die Anſichten ja auseinander. Die Mili⸗ 
tärverwaltung muß alles tun, um die Disziplin euf- 
recht zu erhalten. (Bravo!) 

Vizepräſident Dr. Paaſche: Ich werde das 
Stenogramm des Abg. Liebknecht nachleſen. Hätte 
ich den Ausdruck „geſetzwidriges Verfahren“ gehört, 
ſo würde ich ihn gerügt haben. 

Unter den „Verſchiedenen Ausgaben“ befand ſich 
auch die Oſtmarkenzulage in Höhe von 
109 000 Mark. Es wurde darüber beſon dere Ab- 
ſtimmung beantragt. Mit den Stimmen des Zen⸗ 
trums, der Polen und Sozialdemokraten wurde die 
Oſtmarkenzulage abgelehnt. 

Es folgen die einmaligen Ausgaben. 
Zum Titel Amwehrung des Exerzierplatzes an der 
Schönhauſer Allee in Berlin 147000 Mark liegt ein 
ſozialdemokratiſcher Antrag vor, dieſe Summe zu 
ſtreichen. 

Abg. Davidſohn (Soz.) begründet den An⸗ 
trag. Die Umwehrung iſt unangebracht und würde 
zu unerfüllbaren Konsequenzen führen. 

Generalleutnant Staabs: Ein Teil des 
Platzes iſt an die Stadt Berlin verkauft worden. 
Der der Militärverwaltung verbleibende Teil muß 
gegen alle Störungen geſchützt werden. Seit Jahren 
gehen Beſchwerden ein gegen die Verhältniſſe, die 
hier eingeriſſen waren. Der Platz wird auch nach der 
Umwehrung Schulen uſw. geöffnet ſein. Die Baum⸗ 
bepflanzung ſoll erfolgen, um den Truppen Schatten 
u gewähren. Die Ausführungen des Vorredners 
ſind unangebracht. 

Nach weiteren kurzen Bemerkungen wird der 
Antrag auf Streichung der Summe abge⸗ 
lehnt, die Etatsforderung genehmigt. 

Vizepräſident Dr. Paaſche ruft den Abg. 
Liebknecht nachträglich zur Ordnung, weil 
er der Militärverwaltung Geſetzwidrigkeit vor⸗ 
geworfen hatte. 


Eine ie von einmaligen Ausgaben wird ohne 
weſentliche Erörterung genehmigt. Zu den ein- 
maligen Ausgaben für Artillerie- und Waffen⸗ 


weſen beantragt die Kommiſſion, eine Reſo⸗ 
lution auf Einſetzung einer 5 on Kom⸗ 
miſſion zur Prüfung der Nüſtungslieferungen. 

Die Sozialdemokraten beantragen 
eine Anderung dieſer Reſolution dahin, daß die 


Kommiſſion 21 Mitglieder umfaßt und ihr die 


Rechte ordentlicher Gerichte für die Vernehmung 
von Zeugen, Anordnung von Durchſuchungen uſw. 
übertragen werden. 

Abg. Ledebour (Soz.) begründet den Ab⸗ 
Fe e e e Regierungsvertreter dürfen an 
einer ſolchen Kommiſſton nicht teilnehmen, da fie 
ſelbſt zu ſehr Partei ſind. In England werden ſolche 
Kommiſſionen regelmäßig eingeſetzt. Wir ſtehen hier 
einem Konzern von Millionären gegenüber, gegen 
die man doppelt vorſichtig ſein muß. 

Kriegsminiſter v. Heeringen: Der Vor⸗ 
redner hat geſagt, daß eine Mitſchuld der Re⸗ 
tierung an den neulich erörterten Vorkommniſſen 
eſtſtehe. Eine ſolche Feſtſtellung hat nicht ſtatt⸗ 
gefunden. Ich weiſe dieſen Angriff entſchieden 
zurück. (Bravo!) . 

Staatsſekretär Dr. Delbrück: Ich Halte es für 
notwendig, zur ſozialdemokratiſchen Reſolution 
einige Bemerkungen zu machen. Die Niederſetzung 
einer parlamentariſchen Kommiſſion würde eine 
verfaſſungsmäßige Grundlage nicht haben. Einen 
SE der der Kommiſſion das Recht der 
Zeugenvernehmung zubilligt, kann ich nicht in Aus⸗ 
jo ſtellen, da die e e Grundlage 
afür fehlt. In die ſtaatliche Exekutive einzugreifen 
liegt dem Reichstag um ſo weniger ob, als Deutſch⸗ 
land ein Bundesſtaat iſt. Im Namen des Reichs⸗ 
kanzlers kann ich erklären, daß, wenn auch gegen 
eine ſolche Kommiſſton verfaſſungsmäßige Bedenken 
beſtehen, es nur erwünſcht ſein kann, über die Frage 
einer Verſorgung unſeres Heeres mit Kriegsmate⸗ 
rial im weiten Umfange Sachverſtändige zu hören. 
Er iſt gern bereit, ſich der Sachkunde von Mil⸗ 
gliedern des Hauſes zu bedienen, wenn er auch 
überzeugt iſt, daß dieſe Kommiſſion Mißbräuche oder 
eine Mitſchuld der Regierung nicht feſtſtellen wird. 
Ich muß auch meinerſeits eine ſolche Bemerkung 
zurückweiſen. Wenn der Reichskanzler eine folme 
Kommiſſion niederſetzt, ſo tut er dies aus dem 
Prinzip heraus, zweifelhafte Dinge zu klären. 
Gegen die Wahl von Reichstagsmitgliedern durch 
das Haus beſtehen verfaſſungsmäßige Bedenken, der 
E iſt aber bereit, in jene Kommiſſion 
einige itglieder des Hauſes zu berufen nad) 
Stärke der Parteien. 

Abg. Graf Weſtar p e Wir wer⸗ 
den nicht für den Kommiſſionsantrag ſtimmen. Wir 
chließen uns der eben gehörten Erklärung des 

1 an. Wir meinen, die Durchführung 
der Rüſtungslieferungen uſw. iſt Sache der Exeku⸗ 
tive, dem Reichstage ſteht weder ſelbſt noch durch 
Kommiſſionsmitglieder ein Recht zu, ſich dabei zu- 
ſtimmend oder mitwirkend zu betätigen. Er hat nur 
das Recht der etatsmäßigen und geſetzmäßigen Kon⸗ 
trolle. Zum Schluß habe ich noch zu erklären, daß 
ich meine Ausführungen auch für die RNeichspartei 
gemacht habe. (Beifall rechts.) 

Staatsſekretär Dr. Delbrück: Ich möchte noch 
einmal betonen, daß die vorgeſchlagene Kommiſſion 
in die Exekutive der Regierung eingreift. 

Abg. Erzberger (tr): Es liegt im Inter⸗ 
eſſe des Reichstages, ſich an einer ſolchen Kommiſſion 
zu beteiligen. Im Jahre 1906 iſt eine ſolche Kom⸗ 
milfion vom Bundesrate nicht bekämpft worden. 
Wir haben Intereſſe daran, volle Klarheit in die 
Dinge zu bringen. Dem ſozialdemokratiſchen An⸗ 
trage können wir nicht zuſtimmen. Stimmen Sie 
der Nejolution zu. Ich hoffe, wir werden dann 
künftig ak: illion ſparen können. (Beifall.) 

Abg. Dr. Paaſche (nil.): Ich bedauere die Er- 
klärung des Abg. Grafen v. Weſtarp. Wir wollen 
12 8 in die Exekutive der Regierung ein⸗ 
greifen. Wir haben doch ſchon immer jede Ausgabe 
auf ihre Berechtigung geprüft. Die Marinever⸗ 
waltung z. B. hat nie etwas dagegen gehabt, daß 
wir in ihren Betrieb hineinſchauen. Wir ſtimmen 
der Reſolution der Kommiſſion zu. (Beifall links.) 

Abg. Dr. Müller- Meiningen (fortſchr.): Auch 
wir N nicht, daß ein Eingriff in die Exe⸗ 
kutive geplant ſei. Der Staatsſekretär Dr. Delbrück 
nennt unſere Forderung ſogar verfaſſungswidrig. 
Das verſtehe ich noch weniger. Unzweifelhaft haben 
wir das Necht, die Verfaſſung zu ändern, und wir 
wollen fte hier ändern. (Aha! rechts.) Wir wollen 
uns lediglich die Kontrolle über die Ausführung 
unſeres Etatsrechts ſichern. (Beifall links.) 

Staatsſekretär Dr. Delbrück: Es liegt mir 


fern, das Budget⸗ und Kontrollrecht des Reichs⸗ 


Er 


tages einzuſchränken oder anzuzweifeln. Aber eine 
gemiſchte Kommiſſion kann nur vom Reichskanzler 
eingeſetzt werden, da es ſich nicht um das Budger⸗ 
recht, ſondern um eine reine Verwaltungsmaßnahme 


handelt. 

Abg. Dr. Frank⸗ Mannheim (Soz.): Ber- 
fan rn iſt unſer Antrag nicht. 5 
Abg. Dr. Spahn (Ztr.): Ich verſtehe nicht, wie 
der Antrag der Budgetkommiſſion vom Bundes⸗ 
ratstiſche aus als verfaſſungswidrig bezeichnet 
werden kann. Das Mißtrauen gegen die Heeres⸗ 
verwaltung beſteht in weiten Kreiſen. Noch heute 
iſt mir von hoch ſtehender Stelle ein Brief zuge⸗ 
gangen, in dem ich gebeten werde, dafür zu ſorgen, 
daß dieſer Kommiſſton die Befugnis eingeräumt 
wird, Zeugen und Sachverſtändige zu vernehmen. 
(Hört! hört!). 

Abg. Graf Weſtarp l(deutſchkonſ.): Ich gebe 
zu, daß ich überſehen habe, daß die ſozialdemo⸗ 
kratiſche Reſolution einen Geſetzentwurf verlangt. 
Das it ſelbſtverſtändlich einwandfrei. Wir können 
aber nicht zugeben, daß in die Exekutive ein⸗ 
gegriffen werde. Wir müſſen uns auf die Etats⸗ 
und rechnungsmäßige Kontrolle beſchränken. Daß 
ein Mißtrauen in weitem Umfange gegen die Re- 
gierung e kann ich nicht zugeben 

Abg. des Pell (fortſchr. Vpt.): Über den 
erſten Teil des ſozialdemokratiſchen Antrages, der 
die Einſetzung einer Kommiſſion von 21 Mit⸗ 
gliedern verlangt, dürfte Einmütigkeit herrſchen. 

Staatsſekretär Dr. Delbrück: Ich kann nicht 
zugeben, daß ein Mißtrauen gegen die Regierung 
beſteht. Einzelne Beſtechungsfälle würden niemals 
ein Mißtrauen im allgemeinen rechtfertigen. 
(Bravo! rechts.) 0 

Abg. Ledebour (Soz.): Die logiſche Folge 
aus den Ausführungen Dr. Spahns wäre, daß er 
unſerem Antrage zuſtimmte. Der Redner nannte 
dann eine vom Kriegsminiſter bei einer früheren 
Gelegenheit gemachte Bemerkung frivol und wurde 
deshalb zur Ordnung gerufen. Der Abgeord⸗ 
nete ſchloß mit den Worten: Die Regierung hat un⸗ 
zweifelhaft große Unterlaſſungsfünden begangen, 
auch hinſichtlich Krupp und Tippelskirch. 

Abg. Mertin (Rpt.): Der ſozialdemo⸗ 
kratiſche Antrag hat den Vorzug der Ehrlichkeit. 
berg Reſolution der Budgetkommiſſion geht hinten 
erum. A 

Abg. Dr. Spahn (3tr.): Das Mißtrauen 
SE ſich nicht gegen einzelne Perſonen oder Be- 

örden. 

Nach weiterer unerheblicher Debatte wurde die 
Reſolution der Budgetkommiſſion 
unter Ablehnung aller übrigen Anträge gegen die 
Stimmen der Konſervativen und der Reichsparter 
angenommen. Der Reſt der Ausgaben wurde 
ohne Debatte bewilligt. 

Bei den Einnahmen entſpann ſich eine 
längere Debatte über die Abſicht, die Generalſtabs⸗ 
karten aus dem allgemeinen Buchhandel d: 
zuziehen und den Vertrieb penfionierten Offizieren 
zu übertragen. 

Darauf wurde die Weiterberatung auf Donners⸗ 
tag 2 Uhr vertagt. Außerdem kleinere Etats, 
kleinere Vorlagen. Schluß 7% Uhr. 


Die holländiſche Kammer 
begann am Mittwoch die allgemeine Beratung über 
einen nur der Mittel zur un 
der Kültenverteidigung bei Vliſſingen, 
deſſen Koſten auf 5 360 000 Gulden geſchätzt werden, 
Verſtärkung der Artillerie in den beſtehenden Forts 
Hoek van Holland, Pmunden und Oarſſen, die auf 
730000 Gulden geſchätzt wird, und den Ausbau des 
Forts Kykduin, der auf 4 760 000 Gulden neranſchlagt 
wird. Der fortſchrittliche Deputierte General Eland 
Ee vor, anſtatt das Fort Vliſſingen zu erbauen, 
ich auf we Verteidigungswerke an der Ooſter⸗ 
Schelde zu bej 
yobi ſtellte fejt, daß die Forderungen von 40 Mil⸗ 
ionen Gulden für die RR auf 12 
Millionen dank der ſozialiſtiſchen Agitation herab: 
gelebt worden feien. Er glaube, daß eine Feſtung bei 
Vliſſingen für die Unabhängigkeit des Landes gefähr⸗ 
lich ſein würde, denn England würde Holland als den 
Verbündeten Deutſchlands anſehen und feine Neutrar 
lität nicht mehr ſchützen wollen. Das Nordſee⸗ 
Abkommen verlange keineswegs einen Ausbau 
Verteidigungsmaßregeln der Signatarmächte. 
1 9 e Abg. General Eland verteidigte dann 


—— intaſte 
Ein Bild des Elends, wie es ſich die Mea, 
nicht grauſiger ausdenken kann, entrollt die SF yon 
rung, die Luigi Barzini im „Corrier della gen 
dem Barackenlager der nicht mehr transpot 
türkiſchen Gefangenen in Adrianopel gibt. den 
Schükri Paſcha vor der Übergabe der Seu 
Befehl zur Vernichtung der noch vorhandenen Le we 
mittel erteilte, dachte er ſchwerlich daran, daß ai 
mit die Schwachen und Kranten feiner Armee i 
Tode verurteilte; mit der dem General 2000 m 
gebenen Verſicherung aber, daß die Ge 
verhältniſſe der Truppen und der Zivilben 
nichts zu wünſchen übrig ließen, verging er | 
lich gegen die Wahrheit. Schon wenige Tage 
der Übergabe verbreitete fih die Cholera unter 
Gefangenen in ſo ſchrecklicher Weiſe, daß ſich die enen 
garen genötigt ſahen, die geſunden Gefang F 
ſchleunigſt aus Adrianopel zu entfernen und chen 
Tauſende von Kranken und Maroden auf der 2 1 
den beiden Armen des in die Mariga mu OI 
Tundſchafluſſes liegenden Inſel von der Au end 
zu iſolieren. Ich komme eben aus dieſem Bard 
lager des Todes, und mir ift es, als wäre ich au 
Hölle wieder zum Lichte zurückgekehrt. Au 
öden Gelände erheben fih Jahrhunderte alte T 
tanen, Rieſenbäume, die noch des grünen SCH 
ſchmuckes entbehren, und deren wie Säulen 15 
emporragende Stämme ausnahmslos der Rinde ung 
raubt find. Man wird weiter unten die Erklär d 
bieles befremdlichen Baumfrevels finden. Am gie 
jedes Stammes befindet ſich ein kleines Biwa. ef 
Gefangenen haben Höhlen in das Erdreich gegë 
und ſcheinen in dieſen Gruben, die ſie zum Schu É 
dem Wind mit Erdwällen umgeben haben, ſchon Í m 
begraben. Ich ſehe in bleiche, entſtellte Gesche e 
hohlen, fieberglänzenden Augen, die mit ängſtli 
Neugierde auf den Fremden ſtarren, während i 
ihrem Munde gutturale Laute entringen, die n 5 
Menſchliches mehr haben. Kranke, die in der To 
engt aus ihren Löchern herausgekrochen find, w 
mern kläglich nach einem Trunk Waſſer. Ein ` 
leidiger reicht ihnen eine mit Schlammwaſſer ge dh 
Artillerie⸗Kartuſche; fie trinken gierig das mi 
erregende Getränk, indem fie die Kartusche a 
zitternden Händen wie Säuglinge an den Mu m 
preſſen. Das jammervolle Bild verdüſtert ſich m e 
jedem Schritt, den wir machen. Wir kommen e 
denen, die der Tod bereits gezeichnet hat. Im Hint 
grunde eine ununterbrochene Kette von hin⸗ und a 
ziehenden Tragbahren. Die Krankenträger gehen u 
kommen und ſchleppen die Leichen aus dem Lager 
Schreckens über die Brücke, wo Scharen bleicher 
fangener enorme Maſſengräber ſchaufeln. In ein 
Winkel markiert eine Gruppe eine Krankenſtation, 
die in Wahrheit eine Totenkammer iſt. Und au 
kann nicht entfernt die Sterbenden faſſen. Rings u g 
die Zelte häufen fih Berge von Körpern. Zu Hunden 
ten liegen Tote und Sterbende durcheinander. Ubere j 
bis zum Skelett abgemagerte Schädel, getrampft 
Hände, die ſich aus den Haufen emporrecken, verg sé 
Augen, ſchmerzverzerrte, weitgeöffnete Münder, e 
ſchende Zähne, die zwiſchen ſchwarzen, verbrann 
Lippen hervorgrinſen. 


nach 


Ein türtiſcher Feldapothelen 
ein Greis mit wallendem weißen Bart, durchwande 
gleichgiltig dieſe Hölle. „Woran ſterben eigentlich Le 
die Leute, Doktor?“ frage ich. „Wer kann es ſagen 
gibt er zur Antwort. „An der Nuhr, an der Cholere 
vielleicht auch an Erſchöpfung.“ „Und was geben El 
ihnen?“ Er zeigt auf eine große, mit weißen Paſtillen 
angefüllte Flaſche: es iſt Chinin. „Gibt's denn keine 
türkiſchen Arzte?“ „Im Hoſpital ja, aber hier | 
fie entbehrlich.“ „Wie viele Todesfälle hatten Gi 
heute?“ „Einhundertfünfzig, aber es ift ja auch er 
Mittag!“ Apathiſch ſetzt er feine Wanderung for 
wie die Träger, die unaufhörlich die Leichen for 
ſchaffen. Sie haben es nicht leicht, die Toten von den 
Sterbenden zu unterſcheiden; oft deutet nur ein 
ſchwacher Atemzug darauf hin, daß noch Leben in dem 
ſtarren Körper iſt. Glücklich diejenigen, die auf den 
Poſitionen einen ſchnellen Soldatentod fanden, und die 
ein gütiges Geſchick davor bewahrte, Zoll für 30 
in qualvoller körperlicher und ſeeliſcher Marter dahin“ 
zufterben! Ein bulgarischer Offizier ift mit mir an 
das Maſſengrab getreten und ſieht ergriffen auf den 
Haufen der verkümmerten Körper, die hier ihre Ru 
finden. Die Träger haben in dem Haufen einen 
Körper entdeckt, der noch Lebenszeichen zeigt. EH 
ziehen ihn aus der Grube und legen ihn am Rande 
nieder, ohne Dä die Mühe zu nehmen, ihn wieder 
ins Lazarett zurückzu transportieren. „St es wirklich 
die Cholera?“ frage ich den Offizier. „Mancher if 
ja wohl an der Cholera geſtorben, antwortet er; 
„aber gemeinhin waren die Leute am Ende ihrer 
Kraft und gingen an Hunger und Kälte zugrunde. 
Beſonders an Hunger. Sehen Sie die abgeſchälten 
Platanen hier? Die Armen haben in ihrer Ver 
zweiflung die Rinde von den Bäumen geriſſen, um 
ihren Hunger zu ſtillen!“ 


rr / en 


Theater und Muſik. 

Der Opernſpielplan der deut! 
ſchen Bühnen. Die meiſtgeſpielte Opel 
der letzten Theaterſaiſon war nach einer 
ſtatiſtiſchen Aufſtellung des „Theater⸗ und 
Kunſtſpiegels“ „Der Roſenkavalier“ von 
Richard Strauß. Das Werk brachte es auf 
526 Aufführungen. Dann folgen „Carmen, 
mit 426, „Lohengrin“ mit 394, „Mignon 
mit 377, „Tannhäuſer“ mit 363 Aufführungen 
Am ſchlechteſten ift es Siegfried Wagner er 
gangen; von feinen ſechs Opern wurde in 
Deutichland in der Spielzeit 1911/12 keine 
einzige aufgeführt. Lediglich in Sfterreid) 
wurde fein „Banadietrich“ auf zwei Bühnen 
ſiebenmal geſpielt. 


ränken. Der Sozialdemokrat Hugen⸗ 


einen Abänderungsantrag, die Feſtung Vliſſingen 
allen zu laſſen. Sie ſei nicht notwendig gegen einen 
Angriff von Deutſchland oder England. Von mili⸗ 
täriſchen Geſichtspunkten aus feien die Befeſtigungen 
von Terneuzen und Ellewoutsdijk beſſer geeignet, die 
Schelde zu ſchließen, als eine Feſtung an der Mündung 
der Schelde, die dem Feuer der feindlichen ſchweren 
van viel ſteve ausgeſetzt ſein würde. Der Abg. 
van Heemſtede (Katholik) hielt den Vorſchlag, 
ein Fort bei Vliſſingen zu bauen, für einen ſchweren 
politiſchen Fehler. Es gäbe wirkſamere Mittel, 
Vliſſingen gegen Feinde zu verteidigen, nämlich 
Minen in der Mündung der Schelde. Der Antrag 
habe im Auslande große Bewegung verurſacht. Ein 
Fort bei Vliſſingen würde wie ein Blitzableiter 
wirken, aber im umgekehrten Sinne. General van 
Vlymen (Katholik) drückte ſeine Freude aus dar⸗ 
über, daß die Regierung endlich die Küſten verteidigung 
verbeſſern wolle, die zur Aufrechterhaltung der Neu⸗ 
tralität des Landes nötig ſei. Seit Jahren laſſe sie 
Verteidigung alles zu wünſchen übrig. Der Redner 
würde ſogar zwei Forts an beiden Seiten der Schelde⸗ 
mündung vorziehen; die Neutralität des Landes ſei 
infolge der allgemeinen Gruppierung des weſtlichen 
Europa in der größten Gefahr. Der Abg. De Be- 
aufort (liberal) war der Anſicht, daß die Errich⸗ 
tung eines Forts bei Vliſſingen weder durch die 
Landes verteidigung noch durch die Intereſſen der Muf- 
rechterhaltung der Neutralität erfordert werde. Die 
Intereſſen der kriegführenden Mächte würden es nicht 
zulaſſen, die Neutralität der Niederlande zu durch⸗ 
löchern. Sollte eine ſolche Verletzung aber erfolgen, 
dann werde das Fort bei Vliſſingen auch nicht ge⸗ 
nügen, um einen feindlichen Angriff zu verhindern. 
Der liberale Abg. van Karnebeek erklärte, er 
könne den Optimismus des Vorredners über die Lage 
der Niederlande und die internationale Politik nicht 
teilen. Er halte beides für viel unſicherer und ge⸗ 
fährlicher, als De Beaufort. Wenn eine fremde 
Macht einen niederländiſchen Hafen beſetze, ſei der 
Krieg CR Ein Fort bei Vliſſingen liege 
alſo doch im Intereſſe der Landes verteidigung, um die 
Neutralität dieſes Hafens aufrecht zu erhalten. Von 
den Befeſtigungen bei ee und Ellewoutsdijk 
habe man nichts. Der Sozialiſt Troelſtra betonte, 
nach ſeiner Anſicht bedeute die Vorlage eine reat- 
tionäre un welche dem Lande drückende Ver⸗ 
pflichtungen auferlege, nicht im Intereſſe der Landes⸗ 
verteidigung, ſondern zur Aufrechterhaltung der Neu⸗ 
tralität, was gemäß den internationalen Verträgen 
nicht erforberlic ſei. Man ſpiele Deutſchlands Spiel 
und nehme zu England eine weniger freundliche Hal⸗ 
tung ein. Der Bau dieſes Forts würde einen inter⸗ 
nationalen Sturm heraufbeſchwören. — Die Sitzung 
wurde ſodann auf Freitag vertagt. 


Auf der Toteninfel Adrianohek. 


Das elektriſche Hotel. 
SCH dem Boulevard des Riatiens in Parts bal 
Star Anap ein neues Hotel eröffnet, La 
Märchen lectrique, deſſen Einrichtung geradezu 
en haft genannt werden muß. Mit dem bei den 
a en Hotels üblichen Komfort verbindet 

Mn engliſche Zeitſchrift berichtet, noch einige 
si 1 welche dazu geeignet ſind, dem Gaſt 
die pe en fo angenehm wie möglich zu machen, und 
e Bedienung ſo viel wie möglich aus⸗ 
Co 8 1 Das ganze Haus iſt nämlich, wie ſchon 
der e d es beſagt, elektriſch eingerichtet. Sobald 
be 3 mit dem Auto ankommt, wird ein elektriſch 
x Aer Teppich vom Eingange aus bis an den 
Kaes gelegt, und nun hat der Ankömmling nicht 
in be SA die Mühe, ſich per pedes in das Hotel 
S e. en; das Trottoir roulant führt ihn bis an 
19 ult des Direktors, wo er mit einer elektriſchen 
niede ſeinen Namen mit einem Zuge gleich dreimal 
1 dachreibt. Das eine Exemplar iſt für die Poli⸗ 
0 Ka zweite für das Hotel und das dritte für 
Kee E oder wo ſonſt man es zur Legitimation 


ele eines Schlüſſels erhält man einen Heinen 
E Mmationsmagneten, der nur zu dem Schloſſe 
n ben Zimmers, und zu keinem anderen paßt. 
Ge wird das Gepäd auf eine elektriſche Hebe- 
in tung geitellt, welche es direkt ins Zimmer 
Ch gt. Der Gaft ſelbſt betritt einen der auch ſonſt 
Auer bekannten elektriſchen Aufzüge, den er durch 
11 > Druck auf die Nummer des Stockwerkes ſelbſt 
e ewegung ſetzt; er hält dann automatiſch an dem 

"effenden Stocwerte an. In dem ganzen Hotel 
j feine einzige Treppe vorhanden. Rollende 
Se und elektriſche Stufen find an ihre Stelle 
Go eten, Selbſt die Rettungsleitern für Feuers- 

ahr bewegen ſich ſtändig. 
na at man nun ſein Zimmer betreten, ſo findet 
Ia in demſelben einen elektriſchen Gtiefelzieher, 

ttiſche Lockeneiſen, elektriſche Vürſten und 
A ae, ſowie eine ganze Reihe von eleltriſchen 
9 pfen mit der Bezeichnung: „Frühſtück“, „Wein“, 
a er“, „Menu“; den Namen der anderen Mahl: 
ten, „Seit“ u. a. m.; außerdem find noch 26 weitere 
nöpfe mit den Buchſtaben des Alphabets nor- 
Sch ſowie auch ein Telephon, elektriſches Licht, 
a dE lge Vibrator, ein elektriſcher Zigarren: 
zünder und noch andere zur Bequemlichkeit dei, 
ragende Gegenſtände. 

Drückt man auf den mit „Zeit⸗ bezeichneten 
Bet ſo erſcheint an der Zimmerdecke über dem 
RE das leuchtende Bild eines Zifferblattes mit 

genauen Zeit. Drückt man auf den „Frühſtück“⸗ 
Bete [o verwandelt ſich das Tiſchchen neben dem 

ett binnen fünf Minuten in ein Tiſchlein⸗veck⸗dich; 
urch eine in ſeiner Mitte angebrachte Falltür 
ommt ein mit allem Nötigen beladenes Teebrett 
Ei Vorſchein, und man braucht nur zuzulangen. 
een bus direkt aus dem Antergeſchoß bringt es 


D 


GH ch Speiſeſaal des Hotels ift kein einziger 
í ner zu ſehen. Man nimmt an einem der Tiſche 
E 05, ſtudiert die Speiſekarte, und ſchreibt mit der 
rigen Feder feine Wünsche auf, die gleichzeitig 
urch elektriſche Fernwirkung in der Küche erſcheinen. 
innen kurzem ſenkt ſich das Mittelſtück der Tafel 
die Küchenregionen hinab, um ſofort mit dem 
wünſchten wieder aufzutauchen. 
5 Natürlich wird die Übliche Tafelmuſik von einem 
ektriſchen Orcheſter von Geigen, Viola, Cello, Harfe 
; Klavier ausgeführt. Die wunderbare Cin- 
chtung des neuen Hotels wird ſelbſt von den ſonſt 
Jo blaſterten Pariſern als etwas Hochintereſſantes, 
Sher noch nicht Dageweſenes, anerkannt und ges 
ſchätzt. Rss. 
—— — — 


Mannigfaltiges. 
3 (Nachſpiel zur Affäre des Detek⸗ 
d vs Schwarz.) Der Stiefvater des wie: 
RK freigelaſſenen Dienſtmädchens Heinrich, 
as des Mordes an dem Gymnaſiaſten Tie⸗ 
mann beſchuldigt worden war, hat gegen den 
eſchäftsführer des Rummelsburger Hotels, in 
em der Detektiv Schwarz wohnte, Anzeige 
wegen Kuppelei erſtattet. Er behauptet, daß 
em Geſchäftsführer bekannt war, daß Schwarz 
Detektiv und verheiratet iſt. Dennoch habe er 
zugegeben, daß Schwarz das Mädchen betrun⸗ 
en machte und die Hoteltüren abſchloß, als es 
nachhaufe wollte. Heinrich behauptet weiter, 
ſeine Tochter ſei unter Mithilfe des Hotelan⸗ 
geſtellten ſchließlich in das Zimmer des Detek⸗ 
os gebracht worden. Die Staatsanwaltſchaft 
hat gegen den Beſchuldigten die Vorunter⸗ 
ſuchung eingeleitet. — Die Polizeiverwaltung 
in Rummelsburg in Pommern veröffentlicht 
dur Rechtfertigung die folgende Erklärung: 
er von dem Detektiv Schwarz vorgelegten 
rkennungsmarke wurde ſeitens der Polizei⸗ 
verwaltung gar kein Wert beigemeſſen; vor 
allem wurde Schwarz nicht als Berliner Poli⸗ 
zeibeamter angeſehen und ſeitens der Polizei⸗ 
verwaltung in Rummelsburg auch nicht unter- 
ſtützt. Vielmehr erſuchte die Behörde, da 
chwarz ſich nicht genügend ausweiſen konnte, 
den Polizeipräſidenten zu Berlin um eine 
Außerung über Schwarz; aufgrund der letzte⸗ 
ten wurde dem Schwarz die zu Unrecht ge- 
böte Erkennungsmarke eingezogen und 
tenſtliche Unterſtützung in der Sache erft ge: 
leiſtet, als der Staatsanwalt ſich der Ange⸗ 
legenheit bemächtigt hatte.“ 
Di (Aus der Berliner Geſellſchaft.) 
e 


zweite Tochter des amerikaniſchen Bot⸗ 


ſchafters in Berlin, Nancy Leiſhmann, hat 
ſich mit dem Herzog Karl von Croy verlobt. 
Der Bräutigam, der am 11. April 24 Jahre 
alt geworden und Leutnant im Regiment 
Gardesdukorps in Potsdam iſt, gehört als 
Eigentümer der Herrſchaft Dülmen in Weſt⸗ 
falen dem deutſchen Adel an. Dieſe Eigen⸗ 
ſchaft wird er auf ſeine Gemahlin bürgerlicher 
Herkunft und deren Nachkommen ſchwerlich 
übertragen können. Da der Herzogstitel von 
Croy aber franzöſiſchen Urſprungs, dem deut: 
ſchen Fürſtenrecht alſo nicht unterworfen iſt, 
ſo wird die künftige Stellung von Fräulein 
Nancy Leiſhmann als Gemahlin des Herzogs 
von Croy nicht leicht zu klären ſein. Der 
Herzog von Croy hat ſeinen Abſchied einge⸗ 
reicht. Die offizielle Veröffentlichung ſeiner 
Verlobung dürfte erſt nach Bewilligung ſeines 
Abſchiedsgeſuchs erfolgen. 

(Eine harte Strafe,) die aber 
wohlverdient iſt, iſt es, die vom Berliner 
Schwurgericht ein Angeklagter erhielt, 
der einen Geldbriefträger zu berauben verſucht 
hatte: 4 Jahre Zuchthaus und 5 Jahre Ehr⸗ 
verluſt. Wenn auch der Überfallene nicht ges 
fährlich verletzt war, ſo müſſen doch gerade 
dieſe Beamten nachdrücklich geſchützt wer⸗ 
den, weil ſie im Dienſt des öffentlichen Ver⸗ 
kehrs ſtehen. 

(Selbſtmord.) Dienstag Vormittag 
wurde der 31 Jahre alte Oberlehrer Wilhelm 
R. aus Schöneberg auf einer Bank im 
Berliner Tiergarten nahe der Schleuſenbrücke 
mit einer Schußwunde in der rechten Stirn⸗ 
ſeite im bewußtloſen Zuſtande aufgefunden. 
Man ſchaffte ihn mittels Kraftwagen nach 
dem ſtädtiſchen Krankenhauſe, wo er bald 
darauf ſtarb. Der Beweggrund iſt noch völlig 
unbekannt. 

(Das Marine ⸗Oberkriegsge⸗ 
richt) verurteilte den bisherigen Aſſiſtenten 
des Direktors der Ausrüſtungsabteilung der 
Kieler Werft, Korvettenkapitän z. D. Hoff⸗ 
mann⸗Lamatſch, wegen Ungehorſams zu 2¼ 
Monaten Feſtung. Die Verhandlung fand 
unter Ausſchluß der Öffentlichkeit ſtatt. 

(Verhafteter Hoteldieb.) In 
Düſſeldorf wurde in der Perſon des 
aus Oſterreich ſtammenden Johann Kahr ein 
internationaler Hoteldieb verhaftet, der in 
Deutſchland in einer ganzen Reihe von Städ⸗ 
ten, darunter Frankfurt, Hannover, Berlin, 
Hamburg und München, gearbeitet hat. Man 
fand bei ihm einen Koffer voll koſtbarer 
Schmuckſachen. 

(Schloß Herrenhaufen) bei Hanno⸗ 
ver wird inſtand geſetzt, um als Sommer⸗ 
aufenthaltsort für Prinz Ernſt Auguſt und 
ſeine künftige Gemahlin Prinzeſſin Viktoria 
Luiſe zu dienen. Das Schloß, das Privat⸗ 
beſitz des Herzogs von Cumberland iſt, hat 
ſeit 1866 keine fürſtlichen Gäſte beherbergt. 

(Aus Schilda.) Der „Hannoverſche 
Anzeiger“ enthielt kürzlich, wie der „Simpli⸗ 
ziſſimus“ mitteilt, folgende nachahmenswerte 
Verordnung: „Bei der zunehmenden Oe 
ſchwindigkeit der Eiſenbahnzüge hat man die 
Bemerkung gemacht, daß beſonders der letzte 
Wagen der Züge ſtets ein ſehr unangenehmes 
Schwanken und Stoßen zeigt. Beſonders 
hat ſich dieſer ÜUbelſtand im Leinetal bemerk⸗ 
bar gemacht auf der Strecke Hannover⸗Caſſel, 
wo der Schienenſtrang den vielen Windungen 
des Fluſſes folgen muß. Das Miniſterium 
hat deshalb verfügt, daß der letzte Wagen 
nicht mehr anzuhängen iſt.“ 

(Tollwütiger Schoßhund.) Der 
kleine Schoßhund der Prinzeſſin 
Johann Georg von Sachſen fiel in 
den letzten Wochen dadurch auf, daß er gegen 
alle ſonſtige Gewohnheit ſehr biſſig und un⸗ 
ruhig war. Er wurde auf Veranlaſſung des 
Chefs der Hofhaltung, Hofmarſchalls Frhrn. 
v. Berlepſch, zur Unterſuchung nach der tier⸗ 
ärztlichen Hochſchule in Dresden geſchafft, 
wo man feſtſtellte, daß er an Tollwut er⸗ 
krankt war. Der Prinzeſſin iſt von dem 
Hunde nicht das geringſte geſchehen. Die 
Berufung des Profeſſors Koch aus Berlin 
war eine Vorſichtsmaßnahme. Das Tier war 
beſtändig um ſeine Herrin und deshalb wurde 
die hohe Frau mit einer Paſteurſchen Injektion 
behandelt, um die Folgen auch der denkbar 
leiſeſten Verletzung abzuwehren. 


(Die Waldecker Talſperre, die 
größte Europas, wird zum 1. Oktober fertig⸗ 
geſtellt werden. Der Beckeninhalt iſt auf 202 
Millionen Kubikmeter feſtgeſtellt. Der Stau⸗ 
ſee wird bei höchſtem Waſſerſtande etwa 
doppelt ſo groß ſein als der Königsſee in 
Bayern. Seine Länge beträgt 25 Kilometer, 
und die Fläche, die von dem Seewaſſer be⸗ 
deckt wird, beſitzt eine Ausdehnung von 1200 
Hektar. Die Mauer der Talſperre, die den 
wichtigſten Teil der Anlage bildet, erhält 
einen fubifchen Inhalt von etwa 300 000 
Kubikmeter und wird faſt durchweg aus in 


der Nähe gewonnenen Grauwackebruchſteinen — 
Nur geringe Mengen von gutem 
Tonſchiefer ſind im Innern der Mauer ver⸗ 
Die Mauerlänge beträgt, in]! 


hergeſtellt. 


wendet worden. 
der Krone gemeſſen, 400 Meter und an der 


Talſohle 270 Meter. Ihre Stärke 


beläuft |# 
fi) in Geländehöhe auf rund 25 Meter. Die 
Koſten der ganzen Anlage werden auf 1091. SG 


Millionen Mark angenommen. Von dieſer 
Summe entfallen auf die Sperrmauer 7,9 
Millionen Mark, auf den Grunderwerb 8 
Millionen und auf Wege und ſonſtige Mn- 
lagen 2,85 Millionen Mark. Sowohl auf 
waldeckiſchem wie auf preußiſchem Gebiet iſt 
der Erwerb des Grund und Bodens faſt 
durchweg durch freihändigen Ankauf erfolgt, 
und nur für wenige Grundſtücke iſt die 
zwangsweiſe Enteignung durchgeführt worden. 
Im ganzen ſind 2069 Hektar zu erwerben, 
da von den verſchwindenden Dörfern und 
Wohnſtätten die ganzen Gemarkungen und 
Ländereien angekauft werden mußten. 

(Vier Fähnriche bei einer 
Autofahrt verunglückt.) Ein ſchwe⸗ 
rer Automobilunfall auf der Fahrt von 
Frankfurt nach Kaſſel ereignete ſich vorgeſtern 
bei Jesberg (Reg.⸗Bez. Kaſſel). Der Kraft⸗ 
wagen, in dem vier Fähnriche der Kaſſeler 
Kriegsſchule ſaßen, geriet am Bahngleis ins 
Rutſchen, ſtürzte um, und alle Inſaſſen fielen 
heraus. Die Fähnriche wurden ſämtlich mehr 
oder minder ſchwer verletzt. Einer von ihnen 
erlitt ſo ſchwere Verletzungen, daß er in 
das Kaſſeler Militärlazarett gebracht werden 
mußte. 

(Schwer verletzt) wurde in einem 
Dorf am Harz ein anhaltiſcher Gendarm, der 
eine Zigeunerbande über die Grenze zu 
bringen hatte. Fünf Schüſſe ſtreckten ihn 
nieder. Die Zigeuner ſind entkommen. 

(Brudermord.) In dem Dorfe 
Jaskowice in Galizien fand man den 
70 Jahre alten Bauer Smaika an einem 
Baume verkehrt an den Füßen hängend vor. 
Es ergab ſich, daß er bereits tot war, als 
man ihn aufgehängt hatte. Der Kopf des 
Toten ſteckte im Kote. Der Tod iſt durch 
Erdroſſelung eingetreten. Des Mordes ver⸗ 
dächtig ſind ſeine eigenen beiden Brüder, die 
mit ihm einen für ſie ausſichtsloſen Grund⸗ 
ſtücksprozeß führten und ihn ſchon in ver⸗ 
ſchiedenen Inſtanzen verloren hatten. Beide 
wurden verhaftet. 

(Von Tigern und Leoparden 
zerfleiſcht) wurde in Genf der Tier⸗ 
bändiger Hawemann, der mit ſeinen Tieren 
im dortigen Kurſaal Vorſtellungen gibt. Der 
Dompteur wurde vor Beginn der geſtrigen 
Abendvorſtellung von den Beſtien angefallen. 
Er konnte ſich zwar noch freimachen, wurde 
aber ſehr übel zugerichtet. i 

(Die Schäde h) von den beiden berüchtig⸗ 
ſten der drei hingerichteten Pariſer Auto⸗ 
banditen wurden der Univerſität zur Unter⸗ 
ſuchung übergeben. Das Ergebnis ſoll ver⸗ 
öffentlicht werden. 

(Im Covadonga⸗Prozeß) wegen 
der Ermordung deutſcher Reichsangehöriger 
in Mexiko wurden vier Angeklagte zum 
Tode verurteilt, drei wurden freigeſprochen. 


(Auch ein GE EE 81 Monte Carlo 
rüſtet man ſich, wie die „N. G. C.“ ſchreibt, das 
fünfzigjährige Beſtehen der Spielbank zu feiern. 
Eigentli one dieſes eigenartige Jubiläum ſchon 
am 2. April d. Is. begangen werden müſſen. Denn 
vom 2. April 1863 datiert die Urkunde, durch die 
Aura lanc, der überaus erfolgreiche Leiter des 

onverſationshauſes von Homburg v. d. H., vom 
Fürſten Karl III. von Monaco die Erlaubnis zum 
Betriebe der Spielbank erhielt, nachdem er zwei 
Tage vorher von den bisherigen Unternehmern alle 
dazu gehörenden Liegenſchaften und Gebäude gegen 
Zahlung von 1700 000 Franken in barem Gelde er⸗ 
worben hatte. Die Spielbank iſt an ſich älter als 


Intereſſant ift auch die neue Kaffeebereitung mit 


Ebner's Korn. 


bereitet, ergibt ein 


Familien⸗Getränk, 


lieblich und bekömmlich wie nie zuvor. 
Achten Sie auf die rote WE-Packung. 
Orliginalpakete à 25 Pf. bei: 


Karl Ludwig, Schulſtraße L 


Karl Hermann. 


Der Geſchmack macht's! 


Wee de n 
et 1 


kurzer 


Chloro“ bleicht Geſicht und Hände in 
Hautunreinigkeiten. orocreme* 

9 DI Chloroseife 
3 otheren, Drogerien und Parfümerien. 
Drogerie Ad. Majer, Breitestr. 9. I | 
f ` ` Seifonfabrik J. M. Wendisch Nachf. 


Baumſchu 


r Ssataloge frei. 


Skutari gefallen! 


Ebner's Korn und Kaffee halb und halb, wie richtiger Kaffee zu⸗ 


Oskar Schlee Nachf., Inh.: Willi Simon, 


Haut-Bleichereme 


3 „ es Zeit rein weiß. Vorzügl. erprobtes 
= Mich en Mittel gegen unſchöne Hautfarbe, Sommerſproſſen, Leberflecke, gelbe 
2 Flecke, Echt „C mes“ Tube 14. Wi 
60 J vom Laboratorium „Leo“, Dresden 


Drog. A. Franke, Neust. Markt 14. 


Coniferen⸗Roſen, 
hochſtämmig und halbhoch, in vorzüglicher Qualität billigſt 
A. Rathke & e 


fünfzig Jahre. Bereits 1856 hatte Fürſt Karl Er 
ſich entſchloſſen, feinem Ländchen SE das Spi 
eine neue Einnahmequelle zu verſchaffen, doch 
ſchlugen die erſten Verſuche zur Verwirklichung des 
Gedankens fehl: die Spielbank von Monte Carlo 
in ihrer heutigen Geſtalt iſt das ureigenſte Werk 
von Frangois Blanc und das Feſt ihres fünfzig⸗ 
EN Beſtehens wird Ze in erſter Linie ein 
Feſt der „Dynaſtie Blanc“ ſein. Man hat es bis 
zum Anfang Mai hinausgeſchoben, weil dann die 
Saiſon ganz vorüber iſt und man mehr unter ſich 
ſein wird. Es ſind Volksbeluſtigungen, Bankette 
im Freien uſw., in Ausſicht genommen, und die 
braven Monegasken — nach der letzten Zählung 
genau 19 121 — werden fih dabei ohne Zweifel vors 
trefflich unterhalten. Verdanken ſie es doch der 
„Dynaſtie Blanc“, wenn öffentliche Laſten für ſie 
einen unbekannten Begriff bilden und ſie in ihrem 
kleinen, urſprünglich weit vom Weltverkehr ab« 
gelegenen Ländchen ein geradezu idylliſches Daſein 
E Frangois Blanc ift längſt tot, aber die 

ktien der Spielbank befinden fih zu großem Teile 
noch in den Händen ſeiner Nachkommen. Seine 
Söhne ſind Herr Camille Blanc und der Graf Ed⸗ 
mond Blanc, der bekannte franzöſiſche Rennſtall⸗ 
Beige. Von feinen Töchtern ſtarb die eine als Gea 
mahlin des Prinzen Konſtantin Radziwill, die an⸗ 
dere als Gemahlin des Prinzen Roland Bona⸗ 
patte, und die Prinzeſſin Georg von Griechenland, 
geborene Prinzeſſin Marie Bonaparte, ift eine (ma 
kelin des alten Spielpächters, auf deſſen Andenken 
jetzt bei der Jubiläumsfeier von onte Carlo 
manches Glas in Dankbarkeit geleert werden wird. 

nge. 


—— ̃ͤ ——— 
Gedankenſplitter⸗ 


Was die Leute gemeiniglich das Schickſal nennen, 

ſind meiſtens nur ihre eigenen dummen Streiche. 
Schopenhauer. 

Die Meinung und der Ruf vergrößern immer 
And malen optiſch allemal 
Den 612 bee — 8 oft gebroch'nem Strahl, 
Das Gute beffer — Böſes ſchlimmer, Fer 
Das Dunkle dunkler, blendender den Schimmer] 
Nur ſelten iſt ein Mann, wie ihn der Ruf 
Mit einer ehrnen Stimme ſchuf. 
Joh. Gottfr. Seume. 


Keine Verwechſlung 


mit andern Emulſionen iſt möglich, wenn Sie 
ausdrücklich Scots Emulſion verlangen 
und darauf beſtehen, dieſe zu erhalten. Der 
Name „Scott“ bürgt für die Güte und 

Wirkſamkeit des Präparates, das 
auf eine — wohl beiſpielloſe — 
37 jährige Wertſchätzung zurück⸗ 
blickt. Wer ſich und ſeinen Kindern 
den Nutzen einer muſtergiltigen, 
in allen Ländern eingeführten 
Lebertran⸗Emulſion zuteil werden 
der kaufe Scotts Emulſion, 


laſſen will, a 
denn nur dieſe iſt nach dem eigenartigen 
Seottſchen Zubereitungsverfahren hergeſtellt. 


Es gibt nur eine Scotts Emul ſion. 


Mittelmeer⸗ 
Fahrten 
zu mäßigen preiſen 
mit Salon ⸗dampfern 
Se nach 
portugal, Spanien, 
bder franzöſiſchen und 
italieniſchen Riviera 


nach 
Italien, Sizilien, 
Algerien u. Agypten 
Reiſeſchecks 
Weltkreditbriefe 


Nähere Auskunft und 
Druckſachen unentgeltlich 


Norddeutſcher 
Lloyd Bremen 
und ſeine vertretungen 

in Thorn: 


Erich Wollenberg, 


Breiteſtr. 26; 


CH in Briefen: 
RS Norddeutsche Creditanst., 
Gu Bahnhofftr. 5; 
in Bromberg: 
D. Gerbrecht, 
Se Eliſabethſtr. 49 ; 
in Berlin NW. ao: 
F. Montanus, 
Invalidenſtr. 95, 


irkſam unter⸗ 
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ge, 1000 P. a 


Ji 


sae BUT 


von 45 Mark an bis 200 Mark 
in jeder gewünſchten Preislage. Ge⸗ 
brauchte Fahrräder billig. Luftſchläuche 
von 1,50 Mk., Mäntel von 2,75 Mk., 
1 Paar Pedale 0,95 Mk., Ketten von 
1,25 Mt. 


Beſichtigung ohne Kaufzwang, Tell» 


zahlung geftattet. 
Reparaturwerkſtatt für ſämtliche Fa 
Neue Email- 


brikate mit Kraftbetrieb. 


lierung der Fahrräder billig. Grammophn⸗ 
platten große Auswahl. 


W. Katafi 


Neuſtädt. Markt 24 


as, Thorn, 


— Telephon 447. 


Ausverkauf 


wegen Aufgabe 
Gg Geschäfts, 


Knaben - Anzüge und 
Paletots, 
Stoffreste, 
Herren - Anzüge und 
Paletots-Stoffe, 

| Westen -Stoffe, 
fertige Herrenanzüge 
und Paletots 


zu jedem annehmbaren Preise, 


C. G. Dorau, 


Thorn, Altstadt. Markt 14, 
neben dem kaiserl. Postamt. 


Thorn, Cuchmacherstr. 5. 
Institut für naturgemässe heilweise, 


Pflaumen-Mus 
in neuen guten Gefäßen 

br. ca. 10 Pfd. Emaille-Eimer . . 
Emaille-Kochtopf. 
Emaille-Ringtopf . 
Em.-Kaffeekanne . 
Em.-Essenträger . 
Emaille-Eimer 

Emaille- Wanne 

Emaille- Wanne 


! 
| 
D 


Ganz neu! 
Glaſierte 


indiſche Mandelnüfe, 


läglich ſriſch, pro Pfund 1.00 Mk. 
empfiehlt 


Herrmann Thomas, 


„ Em.-Schmortopf 
Em.-Schmortopf 


47 
E 


do. Xill u. 22| 


Hämerling, Keilpraktiker, 


» 10.25 
Em.-Küchenschüss. „ 6 


22 HI 34 HI 
Wirklich guter Kunsthonig 
br. ca. 10 Pfd. Emaille-Eimer . . M. 2.50 


Hoflieſeraut. Emaille-Kochtopf. 
Hauptgeſchäft: Nenitädt. Markt 4, Emaille-Ringtopf . 
Filiale: Breileſtraße 18. Em.-Kaffeekanne . . 
SE 
HH d ili a olzkübel..... „12. 
Billig l Spiel Billig | ; Versand ab Braas Ce geg. Nachnahme, 


Wie bekannt die billigſte Bezugsquelle 
von 1,50 bis 18,00 Mark. Alte Zöpfe 
nehme ich in Zahlung. Separate Ber- 
kaufsräume. 

Araczewski, Culmerſtr. 24. 


E. Henkelmann, Magdeburg 686 


Behandlung aller Krankheitsarten. 
Sprechstunde von 9—1 Uhr vormittags. 
1 Krankenbesuche auch nach auswärts. 


geben | schmutzigstem 
Metall Dauerglanz. 


Überall zu hab. in Fl. 
Chamische Werke Lubszynskl & Co., 
Aktlengesellschaft, Berlin-Lichtenberg. 


bansin 


hinter Heringsdorf. 
Eins der schönsten 


Ostsee-Bäder I 
Auskunft durch die 
Badedirektion grat. 


Mittagstiſch 


in und außer dem Hauſe zu haben. 
Araberſtraße 4, 1. 


Wenn Sie umgezogen 
sind, lassen Sie in der 


neuen Wohnung 


nur Gaslicht 


installieren! 


Billigstes Licht 
der Gegenwart. 


dd 
Overhemden 


y Schneidern nach tadellos u. ſchnell 
F avorit⸗ auf neu gebügelt. 


Suitten. Ritt „Frauenlob“, 


Zu haben bei: 
Friedrichſtr. 7 u. Alter Markt 12. 


allen Damen das 
Fabr.: 


Julius Gresser 
Wäſche⸗Ausſtattungs⸗Geſchäft, 
Eliſabethſtraße 18. 


Fehende "ée 


täglich zu billigſtem Preiſe bei 
Scheffler. Schillerſtraße 18. 


Hausgärten 
werden geſchmackvoll angelegt, gepflegt 
und in Ordnung gebracht durch 

F. Zles mer, Thorn 8, Bromb.⸗Str. 108 8 


